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Das Werk
;

welches wir hier beginnen, hat den

Zweck, dieKenntniß Rußlands und seiner Ge—-

schichte zu erweitern und zu berichtigen. Wir wer--
den diesen so auszuführen streben, daß unser
Wunsch, es möge für eine Fortsetzung von G. F.

Müller's „SammlungRussischer Geschichte“ gel

ten, gerechtfertigt erscheine, und durfen dabeiauf

thätige Theilnahme ausgezeichneter Gelehrten rech-

nen. Auch Beitröge von solchen, die uns noch
unbekannt sind, sollen willkommene Aufnahme
finden, wenn sie für jenen Zweck sich eignen,

der, strengeWissenschaftlichkeit erheischend, Alles,

was nur zur flüchtigen Unterhaltung dient, ver—-

schmähen muß.



DasSchicksal dieses ersten Stückes entscheide
über des Unternehmens Dauer. An eine bestimmte
Frist koönnen wirdieFortsetung nicht binden, und

selbst unter ermunterndem Erfolge jährtich nicht
mehr, als einen Band, von etwa funzigBogen, zu

liefern uns anheischig machen. Schriftstellerische
Thätigkeit in deutscher Sprache hat da, wo wir

schreiben, mit vielen Hindernissen zu kämpfen, die

auch der muthigste Wille nur langsam besiegt.
Deorpat, am 13.Februar, 1815.

1 Die Herausgeber.
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D Nachrichten, welche hier mitgetheilt werden, sammelte Hr. Gustas
von Enge lbardt auf einer Reise, die er im Sopmmer a614 vonDorpat
aus überPffkov, Witebßk, Ssmolenßk, Mohiles, Tschernigov, Kiev nach
Odessa und Taurien unternahm Der Ziweck war die nähere Bekannt-
schaft des Landes und Volkes, dessen Geschichte und BVerfassung, unter
des Herrn Professor Gustay Ewers Anleitung, sein Hauptstudium
gewesen war. — 3 ; :

Durch seinen Lehrer auf diejenigen Gegenstände hingewiesen, von
denen wir theits keine, theils nur unvollstndige oderveraltete Nachrich-
ten besitzen, beobachtete er unter andern, mit besonderem Fleiße, den Zu-
stand det fremden Ansiedler im südsichen Rußlande, und der Landwirth--
schaft daselbst. Er theilte uns bei seiner Rückkehr die gesammelten Be-

merkungen mit, willigte in die öffentliche Bekanntmachung derselben, und

iiberließ mit ihre Zusammenstellung. — 5 —

— Nr Norit - Engelhardt.

us n

1. Ansicht der Oberfläche des durchreisten Landstrichs. ;
2. Der Boden. 2 172 — —
3.· Von den Wäldern in dem durchreisten Landstriche; von dem

Graswuchse der Steppen und ihremKlima. :
4· Von den Landbewohnern der durchreisten Gegenden bis zur

Gränze von Chersson und Jekaterinosslav. —
5. Von den Bewohnern der Gouvernements Chersson, Jekateri--

nosslav und Taurien; a) Adel. b) Bürger. c)Bauern.
d) Ansiedler. —

5. Von der Landwirthschaft im Gouvernenient Chersson.
7. Einiges von Odessa und seinem Handel.
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Ansicht der Oberfläche des durchreisten Landstrichs.

ZwischenPorjeẽtsch'ie undSsmolenßk, wo wir denWaf-
ferscheider der nördlich und südlich fließenden Ströme
des europäischen Rußlands überschritten, ist er hoch,
flach, bloß durch schwache Vertiefungen, die Betten

kleiner Seen und Bäche, wellenförmig.
Er fällt nach Livland zu, von wo wir über Psskov,

Welikie Luki und Welish hinaufgingen, in regellosen
Hügelgruppen ab, welche eine Menge Seen einschließen,
die Quellen vieler kleiner und großer Flüsse.

Anders erscheint die südliche Abdachung, von Ssmo—-
lenßk über Tschernigov, Kiev, bis zum schwarzen Meere.

Dieser Landstrich, in gerader Richtung doppelt so weit,
als jener von Ssmolenßk zur Ostsee, gleicht einer großen,
sich sanft verflächenden, von Thälern durchschnittenen
Ebene. Wie die Anzahl derselben, mit der geringern
Neigung des südlichen Theils, abnimmt, werden die

Flußscheider immer breiter, und dehnen sich endlich sim

Gouvernement Chersson] in unabsehbare Steppen aus,
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nur stellweise von Schluchtengefurcht.Wo das Meer
diese Flächen begränzt, bilden sie meist Felsenufer von

geringer Höhe. Jenseit des Dneper ziehen sie sich mit
allmähligem Ansteigen in die taurische Halbinsel hinein,
längs deren südlichen Küste ein Gebirge mit schroffen
Abhängen sich erhebt. Ueberhaupt sind die nordöstlichen
Ufer des schwarzen Meeres, vom Rion bis Anapa, die
nördlichen von Feodossia bis Ssewasstopol, und vom

Dneper bis Odessa, steil, hingegen die Wef- und Ost-
Küsten der Krim fehr flach, — -

Nit den Verschiedenheiten in den Formen beider
Abdachungen, ändert sich, ungeachtet manches Ueber-
einstimmenden, auch der Boden„und zwar nicht nur
im Allgemeinen, sondern in jeder wechselt die Beschaf-
fenheit des Erdreichs, nach dem Nipeau und den
Gestaltungen.

2

a

— — Der Boden —

Der Wasserscheider zwischen Porjẽtschiẽund Ssme-
lenßthat mit Sand gemengten Lehm, der fest, ziemlich
fruchtbar ist und weit in die Tiefe reicht, wie an den
hohen Ufern des Dneper bei Ssmolenßk und der Dna
bei·Welish.

Auf der nördlichen Abdachung, unsern Wegin
gleicherRichtung verfolgend, steigen wir von letztgenann—-
tem Orte an der rechten Seite des Düna·Stromgebie—-
tes, und an seinen Nebenflssen hinauf, zumSeeUsswjät,
dessen Ufer tiefen Sand mte Dieser verliert sich,
so bald man bei der Poststation Sserutü denScheide-
rücken zwischen dem Düna-undLowat-Bezirk erreicht,
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wo der Bpden wieder Lehm ist· Aus ihm bestehen die

vielen ansehnlichenHügel, welche die große AnzahlSeen
im GoupernementWitebßk einschließen, und, mit mehre-
ren andern Gewässern der Lowat ihren Ursprung geben.
Bis zu diesem Flusse bei WelikieLuki bleibt die Gegend
im Innern und Aeußern sich gleich, eben so bjs Beseniza,
wo man die Höhe ersteigt, welchedas Gebiet der Weli—-
kaja und des Schelonvon dem der Lowat scheidet. Sie
ist bis zur Poststation' Potokino fumpfig, enthält die

Quellen des Schelon und mehrerer seiner Nebenbäche.
In dem Bette dieses Flusses stößt/ bei Porchov,die
erste feste Grundlage, ein merglichterKalkstein in Bän-
ken, hervor, der sich aber zwischen dieser Stadt und
Psskov, unter einem Gemenge von Sand, Lehm und

Kalksteinbrocken verbirgt, woraus der sumpfige undnie
drige Rücken zwischen dem Schelon und der Welikaja
besteht, und welcher tiefer reinen Sand, unter diesem
aber Kalkstein hat, in den sich der eben genannte Fluß
sein Bette gegraben. Auf gleiche Weise wie vorhin,
bald stärker, bald schwächer bedeckt, bei Ißborßt ganz
zu Dage liegend, verbreitetsich dieses Gestein auch jen-
seits Psstov bis Livland, wo es sich aber, von Neu—-

hausen an, unter ansehnlichen Gerülle- und Erd- Hügeln
auf weite Strecken ganz verliert.

—

28

Der Dneper, mit welchembeiSsmolenßk die sdliche
Abdachung beginnt, hat in seinem Lauf nach Orscha,
eine gleiche Richtung mit dem Hauptwasserfcheider, von

dem er sich erst bei diesem Orte, durch eine vollig südliche
Wendung, entfernt. Der Weg, bis dahin auf der lin-
ken Seite des Stroms, dann bis Mohilev auf der rech-
ten, geht nachher wieder zu jener über. Er entfernt
sich hier vom Dneper, verläßt aber sein Gebiet nicht,
sondern folgt anfänglich dem Laufe des Nebenflusses
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Ssosh bis Beliza, dann, von Ischernigov der Deßna
bis zu ihrer Vereinigung mit dem Hauptstrome bei Kiev.

Dieses ganze Stück des OneperThals, nebst der
linkenSeite seines Gebiets, wo sie vom Ssosh und der
Deßna durchschnitten wird/ besteht an den Gehängen
und höheren Punkten derThalsohle,aus eisenschüssigem,
mit Sand schwach gemengtem Lehm, der oft, z. B. bei
Kiev, in feinen Töpfer- und Fayance -Thon überaeht.

An Stellen, wo der Strom und seine Nebenflüsse,
bei ehemaligem höherem Stande, und bei periodischen
Ueberschwemmungen neuerer Zeiten, ausgetreten ist, hat
er Sand abgesetzt, der mit sumpfigem Grunde und einer
Decke von Moorerde ansehnliche Strecken einnimmt;
so zwischen Schklov und Mohilev, häufig am Ssosh, be—-
sonders von Beliza bis Dobrjänka, auchbei Tscherni—-
gov am linken Deßna-undbeiKiev an beiden Dneper-
Ufern.

Sechs Werst von Weta, der ersten Station von
Kiev nach Jelissawetgrad, ersteigt man den Thalrand,
wo eine Fläche sich steppenartig in weite Ferne ausdehnt.
Ihr sehr fetter Boden war nach einem kleinen Regen
schwarz wie Kohle, so zäh und schlüpfrig, daß der Wa—-
gen beischneller Fahrt, ohne einzusinken, wie auf glat-
tem Eise, hin und her schleuderte. Gleiche Beschaffen—-
heit hat das Land bis Bogusslav, einem Städtchen am
Roß, in dessen Bette Granit, in festen zusammenhängen—-
den Massen, erscheint, der erste Stein den wir auf dem
weiten Wege längs der südlichen Abdachung sahen, wo

auch nicht ein Mahl krleines Gerülle bemerkt wurde, selbst
nicht in den Flußbetten, die aus Lehm oder Sand be—-
stehen. Man behält den Granit in flach hervorstoßenden
Felsen bis Korssun, wo er sich unterLehmhöhen verliert,
die nach Olschana hin, den Wasserscheider des Bug und
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DOneper bilden, und oberhalb nur eine schwacheSchicht
jener schwarzen Erde hat.

—

Bei Uman; an einem Nebenbache des Bug, kommt

derGranitwieder zum Vorschein. Mit derAnnähe-
rung andas Gouvernement Chersson, wird die Fläche
immer ebener und ausgedehnter, und bei Nowo Mirgo-
rod beginnt die Steppe. — Mer

— Die Grundlage ihrer fetten Dammerde ist in der

nordlichenHälfte des cherssonischen Gouvernements, bis
Ssokolü am Bug, und in der südlichen des jekaterino—-

sslavschen, von denDneper-Fallenbis zurBerda, Gra--
nit; ihm folgt wo beide Gouvernements am Ingulez
gränzen, bei Kriwoi Rog, Schiefer swahrscheinlich Schie—-
ferthon]; dann, im cherssonischen, Kreide in Bänken ge-
schichtet; weiter südlich, fester feinkörniger Flötzkalkstein,
der dem schwarzen Meere näher und an dessen Ufern
bröcklig und durchlöchert ist, fast nur ein lockeres Mu—-
schel-· Conglomerat. -

un —

Alle diese Felsen werden in der ebenenSteppe nur

durchSchluchten und Thäler aufgedeckt, die gleichFluß-
systemen sich derzweigend, mit einem Hauptthale zusam—-
menhängen, das sie mit dem Meere verbindet, meist
ohne ihm Wasser zuzuführen. Denn obgleich breit, und

zuweilen so tief, daß man innerhalb sich in eine hoch—-
hügelige Gegend versetzt glaubt, sind dieseSchluchten
[hier Balki genannt doch gewöhnlich trocken, und ent—-
halten nur periodisch bald versiegende Bäche. Ihre
Mündungen am Meere, fast immer von ansehnlicher
Breite, z. B. zwischen dem Onester und Bug, derTili—-
gul, der kleine und große Kujalnik, der Kotschurgan
u. a. heißen russisch Liman, haben salziges Wasser,
das, durch Sandbänke vom Meeregetrennt, im Som—-
mer sein Salz absetzt, und sbei Akirman], den Ufer—
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schlamm damit, gleich einer Eiskruste, überzieht. Von
demselben Gchalte sind auch viele Quellen und Sümpfe
der höhern Steppe, und aleich über; unter oder neben
ihnen findet sich volllommen süßes Wasser mit einer
Veimischung von Kalk. Wahrscheinlich verlor es bei'm
Seihen durch die lockern Kalklagen das Salz, denn mit-
telst Seiheschalen von diesem Stein, pflegt man es hier
auszusßen a 4

AuchdieSteppe, welche sich südlich vom Dneper in
die Krim erstreckt, hat eine Grundlage von theils festem,
theils löcherigem Kalkstein, dem vorhin erwähnten ähn-
lich. Auf ihm liegt am linken Oneper ·Ufer reiner Sand,
dann eine theils sandige, theils fette Erdschicht, die
häufig Salz enthält.

Die südliche Gränze dieser Steppe wird durch die
Hügelrücken eines kreideartigen Kalksteins gebildet; der
den nördlichenFuß des taurischen Gebirges ausmacht,
das aus Schieferthon, dichtem Kalkstein, Gerülle oder
Conglomerat, und einigen untergeordneten Felsarten
zusammengesetzt ist. — -

1

53;

Von den Wäldern in dem durchreisten Landstriche;
von dem Graswuchse der Steppen und ihrem

— Rlima. — ;

Auf dem Wege von Psskov nach Ssmolenßt finden
wir einen Fichtenwald in dem Sande der ersten Station.
Wie der Boden fetter wird, mischen sich Birken und
Erlen mit Kiefern, die, dem Schelon näher, bei tieferem
Niveau, dem Laubholze immer mehr weichen. Von
Dubrovna bis Porchov nimmt derfast bloß aus Birken
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bestehende Wald sehr ab, uud verliert sich dann ganz,

wahrscheinlich wegen des, in dem hier fruchtbaren Bo—-

denstärker betriebenen Ackerbaues. Zwischen Welish
und Welikie Luti wachsen Eichen auf Lehm, und über-

ziehen als Gestrüppe die Hügelabhänge. Am See uU
sswjät bedeckt ein dichter Tannen - und Kiefern - Wald die

Sandufer. 0
Der Hauptscheider hat einzelne kleine Birkengehölze:
An der südlichen Abdachung, von Ssmolenßkbis

Beliza, sahen wir nur dort Wälder, wo wir uns den

Ufern des Oneper und Ssosh näherten. Sie bestehen
aus Laubholz mit einigen Kiefern. Von Beliza bis

Dobrjänka dichter Wald von Eichen, mit wenigem Na—-

delholze, auf niedrigem Sandgrunde. Ein ähnlicher
Wald auf demselben Boden bei Kiev am linken Dneper—-
Ufer. Zwischen Korssun und Swenigorod aber Eichen
aufLehm. 22 ;

Mit der Steppe bei Nowo Mirgorod verlieren sich
die Bäume ganz, und man sieht erst in dem Gebirgeder

Krim wieder Wälder. Daß sie den Ebenen mangeln,
rührt wahrscheinlich nicht von der Beschaffenheit des

Bodens, sondern von einer zu geringen Bewsserung
und dem zu üppigen Wuchse der Gräser und Kräuter

her. An den niedrigen Ufern des Dneper bei Chersfon,
zwischen Nikopol! und Chachovka, kommen Weiden—-
bäume; in den Schluchten bei Balta, Hartringel, wilde

Pflaumen und andere Laubhölzer fort, doch letztere nur
mit einer Höhe von drei Fuß.

Wie sehr der Steppenboden den Graswuchs auf
Kosten aller übrigen Pflanzen begunstigt, lehrt die hier
allgemeine Erfahrung, daß der Burjan [ strauchartige
Kräuter, welche als Brennmaterial genutzt werden, und

nur auf ehemals beackertem Lande wachsen] sich, wenn
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man dasselbe ruhen läßt, in fünf bis sechs Jahren, vom

Grase erstickt, verliert.
Vom Februar, dem Anfange des Frühlings bis

zum Mai, wo die Steppen herrlichen, mit Bhumen ge—-

zierten Deppichen gleichen, erreicht das Gras, doch kei-

nesweges die niedrigen Salzpflanzen, die Soda u. s.w-,

schon eine solche Höhe, das sich Schaafe darin verlieren

können. Dann aber verdorret es allmählich in der

großen Hitze und Dürre des Julius und Augusts; es
wird gelbbraun, trocken und von den Thieren ungern
gefressen, die daher in dieser Zeit abfallen, und auch
durch den so stark erwärmten Boden an Hufen und
Klauen sehr leiden.—

:

Starke und trockne Winde, welche dann fast im-

merwährend wehen, vermehren die Hitze, Statt sie zu
mildern. Nicht nur verscheuchen sie jedes Wölkchen,
das sich in Regen auflösen könnte, sie quälen auch, auf
dem Lande wie in den Städten, die Menschen durch dicke
Staubwolken von schwarzer Erde. —

;

Was man uns von der großen Kühlung der Som—-
mernächte gesadt hatte, fanden wir nicht ganz bestätiget,
doch ist jedem die Vorsicht anzurathen, sich nicht zu leicht
zu kleiden. Der starke und plötzliche Wechsel zwischen
Hitze und Kälte, tritt erst mit dem Herbst ein, der hier
im September und October, durch warmen Regen und
milde Witterung die Pflanzenwelt wieder aus ihrem
Zodtenschlafe erweckt. Ein neues kräftiges Grün
schmückt dann die Steppe, es scheint der Frühling zurück—-
gekehrt, allein leider behauptet doch bald die rauhe Jah-
reszeit ihre Rechte. Rach etwa acht schönen Tagen, welche
den von hefrigen Regengüssen begleitetenAequinoctial-
Stürmen folgen, lagern sich dicke, feuchte Nebel über
Stadt und Land, daß man oft nicht auf drei Schritte
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die Gegenstände erkennt. Sie bleiben nicht selten eine

halbe Woche, bis ein plotzlich sich erhebender Wind sie

zertheilt, da denn mwieder heitere Tage folgen; ein Wech—-
sel, der bis in den November dauert. ;

Den Anfang des Winters verkündiget anhalten—-
derer und stärkerer Regen. Er erweicht den fetten

schwarzen Boden bis zu einer solchen Diefe, daßnicht
bloß das Fahren und Reiten, sondern auch das Gehen

sehr erschwert, zuweilen ganz unmöglich wird. Fuß-

gänger und Wagen sieht man dann nicht selten in dem

zähen Schlamme stecken bleiben· —
Den Ausdünstungeneines solchen Sumpfes, durch

die dicken Nebel noch schädlicher, müßte die Gesundheit
der Bewohner, die dann gewöhnlich an Brustkrankhei-
ten leiden, ganz unterliegen, trockneten nicht von Zeit

zu Zeit Nachtfröste, Winde und die Sonne den Boden.
Und in der That wirkt diese, selbst noch im Deeember,
so stark, daß sich Herren und Frauen mehrere Stunden
ohne Ueberkleider, wie im Sommer, imFreien aufhalten.

Der Schnee, welcher sich zuerst im November auf

Augenblicke zeigt, fällt im Januar stärker, bleiht aber
auch dannnicht in jedem Jahre so lange, daß er zur
Schlittenhahn benutzt werden könnte. Bei heftigem
Winde ist starkes Schneien in der Steppe den Menschen
und Thieren gefährlich. Hornvieh-, Pferde- und

Schaaf·Herden, [welche ehne Obdach das ganze Jahr
im Freien zubringen], vom Schneegestöber und Sturm
sortgetrieben, achten dann weder des Zurufs noch der

Schläge ihrer Hirten, und verlierensich entweder in
den öden syurlosen Ebenen oder stürzen zu Hunderten in
Schluchten (Balki), wo sie in dem hier angehäusten
tockern Schnee ersticken. lan nan ca-
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4

Von den Landbewohnern der durchreisten Gegenden
bis zur Grenze von Chersson und Jekaterinosslav.

Nitder Annäherung an das GouvernementPsstov,
wird der Ehste dem Russen im Aeußera immer ahnlicher.
Schon in der Gegend von Dorpat erinnern einige Ver—-

änderungen in der Nationaltracht, an den häufigern
Verkehr mit dem frühe hier herrschenden Nachbarvolke.
Bastschuhe, die Ledertafche und das Messer vorn am

Gürtel, die ledernen Fausthandschuhe, entlehnte der
hiesige Bauer von jenem, so wie er, ihm nachahmend,
das Hemd über den Hosen hängen läßt.

In der Gegend von Neuhausen, dem letzten livlän--
dischen Gute jenseits der Kreisstadt Werro, ist das
Fremde in der Kleidung noch auffallender, auch wird
das Haar häufig wie bei den Russen beschnitten. Ein
häßlicher, verdorbener Dialekt, des der finnischen Mut-
tersprache nahe verwandten Ehstnischen, nimmt hier
schon einige russische Worte auf, und obgleich Luthera-
ner, wallfahrten die hiesigen Landbewohner doch im

frommen Glauben nach dem Kloster des benachbarten
Städtchens Petschur, um durch das Berühren und
Küssen deswunderthätigen Marienbildes und durch Ge-
schenke die Erfüllung ihrer Wünsche oderdas Abwen—-
den eines Uebels zu erflehen. —— —

Bei dem Eintritt in das Gebiet von Psskov glaubt
man schon unter Russen zu seyn, die griechischen Kirchen
und die Sprache lassen es vermuthen; allein gar bald
erkennt man an dem Oialekte, in welchem dieZischlaute,
tscherv, scha, schtscha, entweder ausgelassenodermit ;
und s verwechselt werden, den ursprünglichen Ehsten,
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und noch mehr verräth ihn die Kleidung, die Bauart

der schlechten, niedrigen hölzernen Häuser, in regellos
zerstreuten Dörfern, ja selbst Körper- und Gesichts-
Vildung. 1 7

Je näher der Gouvernements·Stadt, um so reiner
die Sprache; die grauenRöcke werden schon mit schwar-

zen Schnüren besetzt; der Hut ist russisch, nur die Woh-

nungen bleiben unverändert. Jenseits verliert sich end-

lich auch dieses letzte Fremdartige. Gleich das erste

Dorf ist, nach großrussischerWeise, in einer langen Gasse
gebaut, die Giebel dieser zugewandt. Ein Bretterzaun
verbindet jedes Haus mit dem andern, und gestattet
durch ein Thor mit einer Seitenthür den Eingang in
den zwischen ihnen gelegenen Hofräum, aus welchem
eine Treppe in die Wohnzimmer des zweiten Stocks

führt, da der untere zu Vorrathsbehältern dient. Jedes
gut eingerichtete Haus hat einen Schorstein und drei

Fenster nachder Gasse, von denen das mittlere am größ-

ten ist. Alle sind außerhalb mit buntem Schnitzwerk
verziert, und die Wand wird einige Fuß um dasselbe

herum entweder roth angestrichen, oder durch öfteres
Waschen rein und weiß erhalten, indessen der übrige
Theil sich mit der Zeit grau färbt. DenGiebel des

hohen und svitzen Daches schmücken nach derGassenseite
gleichfalls mühsam ausgezackte und durchbrocheneBret-

ter, welche von der Firste herablaufen.
Immer ist das Innere der großrussischen Bauer-

wohnungen reinlich, selbst in denen, welchen Schorsteine
fehlen. Diese haben gleich unter der Decke der Stube
mit Schieber versehene Zuglöcher für den Rauch, der
nur den obern Theil der Wände schwärzt, indessen der

untere wöchentlich gewaschen vird. In bessernHäusern
ist das Zimmer auch wohl mit Tapeten ausgeschlagen.
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Wie die Wohnungen, zeigt auch die Tracht, der
Artnach zu bekannt, um hier beschrieben zu werden, so
das Fuhrwerk, größern Wohlstand, mehr Fleiß und
Ordnungsliebe, als wir bei den Ehsten und Russen der
Grenze fanden. — —

Der Ackerbau befindet sich übrigens auch hier noch
in seiner Kindheit. Der fruchtbarere Boden jenseits
Psstov, trugschlechternRoggen, als der Sand in den

Umgebungen der Stadt, von wo man den Dünger auf
die Felder führt. Den Maagel daran, bei größerer
Entfernung, durch eine zweckmaßig eingerichtete Wirth—-
schaft abzuhelfen, scheintder Landmann nicht zu verstehen.

Auffallend ist es wiemit der Annäherung an das
Gouvernement Witebßk der Bauern erfreulicher Wohl-
standsichwiederverliert. Größere Artigkeit, die oft in
unterwürfige Demuth übergeht, und ärmliche Kleidung
tündigen zuerst seine Abnahme an. Im Witebßkischen,
dem von uns gesehenen Theile des Ssmolenßkischen und
Mohilevischen, mehren sich die Zeichen der Dürftigkeit.
Die Häuser, in den wieder regellos gebauten Dorfern
werden wieder schlechter, und wie man sich im Gouver-
nement Mohilev der Gränze Polens nähert, nimmt mit
der Anzahl der vorher übertunchten Hütten, auch die
Reinlichkeit ab, von der hier fast keine Spur mehr
zusehen — 1— 7—

Woher diefe Veränderungen? Des Bodens Be-
schaffenheit ist nicht die Ursache; südlich an Güte zuneh-
mend, steht sie im umgekehrten Verhaltniß zu demWohl-
stande.Einige meinten der Grund sey darin zu suchen,
daß der hiesige Adel feineBauern frohnen lasse, dahin-
gegen im Psskovischen viele Dörfer statt des persönli-
chen Dienstes ihren Herren eine jährliche Geldabgabe
sObrok]zahlen. Andere behaupteten, die Frohn seyse
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drückend nicht, auch die Armnth nur scheinbar, denn im

Durchschnitt besäße jederWirth/sechs bis acht Kühe, je-
der Arheiter zweiPferde, auch sey der Handel mit Theer.
Holz, Korn/ Flachs, Leinsaamen -von Porjetsch'it auf
derDna nach Riga, und von Gfhatßk, auf dem Gshat—-
Flusse; durch die Kanäle von Twer' nach St. Petersburg,
lebhaft und einträglich. Allein den größten Gewinn

von diesem Handel mögen doch wohl die Gutsbesitzer
ziehen, und jenerSchein nicht so ganztrügen, obgleich

man bloß nach dem äußern Ansehen und der Lebensweise
den Zustand dieser Landleute nicht beurtheilen darf, da

sie zu einem Volke mit andern Sitten, zu den Weiß—-
russen gehören. 124 4

Wer den Letten in Livland und den Litthauer ge—-

sehen, verkennt des Weißrussen naheVerwandtschaft
mit ihnen nicht. Er scheint aus ihrer Vermischung mit

den Russen entstanden, doch mehr jenen nachgeartet zu

seyn. Die gutmüthigen nüchternen Gesichter, das blon-

de Haar der geschorene Bart, die langen, hellgrauen,
wollenen Röcke, die unbeschlagenen Wagelchen mit

Bandrädern, sind lettisch; dieArt das Hemd zu tragen

istrussisch, die spitze graue Filzmütze eigenthümlich. —

Die Spräche, ein sehr verdorbener slavischer
Dialekt, scheint lettische und litthauische Worte mit

russischen gemischt zu enthalten. Eine genaue Unter-

suchung derselben gäbe über den Ursprung des Volks

gewiß Aufschluß, das von dem herrschenden auch die

griechische Religion angenommen. —
Im Gouvernement Mohiley wohnen unter den

Weißrussen Polen, die nicht vortheilhaft auf jene wir-

ten. Mit einigen Veränderungen in der Kleidung und

Lebensweise nehmen sie auch dieUnsauberkeit undLüder-
lichteit derselben an. ; 7

—
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Mit dem Eintritt in die Ukraine oderKleinrußland,
wohin die Gouvernements Tschernigov, Kiev, Poltawa
Charkov gehören, glaubt der Fremde sich unter einem
andern Voltke, soneu sind alle Erscheinungenan demsel-
ben. Nur die Sprache und griechischen Kirchen deuten

eine Verwandtschast mit den Großrusfen an, von denen
selbst der Charatter sie scharf scheidet.

ODer Anblick eines kleinrussischen Dorfes ist freund-
Aich und einladend. Weiße Häuschen, meist von Erde,
zuweilen von Stein oder Holz gebaut, mit Schilf, Stroh
oder Schindeln gedeckt, liegen zwischen Gärten und

Wiesen zerstreut, derenfrisches Grün von der hellen
Tünche erheitert wird. Reinlich, wie das Aeußere, sist
auch das Innere der Wohnungen. Immer steht ein
Geschirr mit Kreidewasser in der Stube, und mo sich
nur ein Fleckchen zeigt, wird es so gleich überstrichen.
Die Oehllampen und Kienspähne brennen unter einem
eigenen kleinen Rauchfange, der durch die Stubendecke
den Dampf hinausführt.Er ist aus Ruthen gefloche-
ten, mit Lehmbestrichen· und zuterdar gleichfalls ge-
tüncht. Jedes Haus hat außer dem noch einen Schor—-
stein für den Ofen und alle haben Ferester, entweder
mit Scheibhen von Glas oder gedhltem Papier.

Der Sauberkeit in den Wohnungen entspricht auch
die Kleidung. Die Weiber haben blendend weiße Wä—-
sche und Kopftücher; eine gestreifte oder quadrirte wol-
lene Decke, von schönen lebhaften Farben, dient Statt
des Unterrocks, indem sie von hinten nach vorn über die
Hüften zusammengenommen, aber nicht über, sondern
zurückgeschlagen wird, so daß die blaue Schürze bloß
das Hemd bedeckt. Eine breite, rothe wollene Binde
hält diese so wohl wie die Decke· Die Männer scheten
sich den Kopf, so daß nur auf der Scheitel ein breiter
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Busch zurück bleibt, von demdas langeHaar nach allen
Richtungen herabfällt. Er wird von den Russen Hohol
und die, welche ihntragen, spottweise Hahli genannt.

So wohldieArt denKopf zu scheren, wie auch der Stutz-
bart, den jeder Ukrainer hat, giebt ihm ein polnisches
Ansehen, das er aberdurch die Kleidung wieder verliert.

Er trägt lange, oben weite, unten enge anschließen-
de Beinkleider von Leinwand, sein Hemd nach deutscher
Sitte; bei geringerKälte eine weiße wollene Jacke, die

bis an den halben Schenkel reicht, bei rauher Witterung
einen grauen oder braunen Ueberrock, am Kragen
mit einer Kappe versehen, die er beim Regen über die

hohecylindrische Fellmütze zieht. Statt der Bastschuhe
und leinenen Binden der Russen, sieht man die Leute
hier entweder barfuß oder in Stiefeln gehen. 0

DiesenEigenthümlichkeiten, welche dem Reisenden
zuerst auffallen, schließen sich bei genauerer Beobach-
tung eine Menge andere an, durch welche der Ukrainer
sich noch mehr von dem Großrussen entfernt.

Schon der Körperbau zeigt Verschiedenheit. Jener
ist in der Regel länger, magerer, minder kräftig als

dieser, die ukrainischen Weiber dagegensind fleischiger
als die russischen Wenn desGroßrussen stark gezeich-
nete Gesichtszüge,bei völliger Rühe, und sein Wuchs,
Tüchtigkeit und Ausdauer, diefrische Farbe Gesundheit
ankündigen, im Gespräch aber das kleine bewegliche
Auge, von lebhaftem Mienenspiel begleitet, Schlauheit
verräth, so ist dagegen in des Ukrainers magerem Ge-

sicht, mit gelber faltiger Haut, in seinem matten Blicke,
in den langsamen, schleppendenBewegungen, die nach-
theilige Einwirkung früher Ausschweifungenauf eine

träge Natur gar nicht zu verkennen. Der kleinrussische
Bauer, in dem Genusse des Branntweins so unmäßig,
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wie der großrussische ist außer dem der Wollust stärker
ergeben und ohne Eewerbsinn. Statt, wie letzterer,keine Mühe, keine Gefahr, kein Mittel zuscheuen, um zu

gewinnen, arbeitet er nur so lange, bis er sich einige
Rubel erworben, die dann sogleich verpraßt werden.
So lange dieses Hauptgeschäft dauert, bringt man den
Utkrainer auch um ansehnliche Bezahlungnicht leichtin

GBang. Der Großrusse ist dagegen für's Geld zu Allem
bereit, und obgleich er die bedungene Arbeit, bei ver-
nachlässigter Aufsicht, gern schlecht und überhin verrich-
tet, um durch geringern Zeit- oder Materialien- Auf-
wand, an dem schon bestimmten Lohne noch mehr zu ge-
winnen, zieht man ihn doch überall selbst in Kleinruß-
land, für zweifach höhere Bezahlung dem dortigen Ar-

beiter vor. Wenn aber die größere Gleichgültigkeit
gegen den Gewinn den Ukrainer vielleicht seltener zum
Betruge reizt/ kann ihm doch die Anlage zurVerschla-
genheitund List nicht abgesprochen werden, von derselbstdieNachbarn eine große Meinung hegen. 4

Diebefriedigende Erklärung so auffallender Ab-weichungen im Charakter zweier Völker eines Stammes,
eines Staats und mit gleicher Sprache undReligion,
erfordert einen längern Aufenthalt unter ihnen, als der
meinige; auch müßtendie frühernhistorischen Schicksale
beider in dieser Beziehung genau erwogenwerden; ich
will also dem künftigen Forscher unter den vielenWegen
der Unterfuchung nur Einen andeuten, indem ich der
großen Annäherung des kleinrussischen Dialektes zum
Polnischen, und in Hinsicht auf Sitten und Charakter,des Einflusses gedenke, den die Lage und dasKlimades
Landes auf beidezu äußern scheinen 7/

Eine weitausgedehnte, sehr fruchtbare Fläche, liẽgt
dasGebiet der Ukraine untereinem milden Himmel, und
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eignet sich also zu mannigfaltigeu undreichen Produktio-
nen. Allein von Ländern umgeben,diegleiche Erzeug—-
nisse liefern, und den leichtern Verkehr mit Seestädten
ausschließlich nutzen, hat der Kleinrusse keinen andern
Antrieb zur Thätigkeit, als dasdringendste Bedürfniß
dessen Befriedigung ihm leicht wird, da ber geringerBe-
völterung, jeder des guten Ackerlandes und der Wiesen
genug hat, jenes aber auch schlecht bestellt, reichenEr
traggiebt, unddiese nurwenig Arbeitbedürfen.

ASchon im südlichen Theile des Gouvernements Mo-
hiley undvon dort durchTschernigov/ Kiev, Poltawa
bis in die Steppen, ist der Boden fett genug um nie des
Düngers zu bedürfen. Dieser liegt unbenutztin großen
Haufen, wenn man ihn nicht, wie es häufig geschieht
mit Stroh gemengt, zum Ausbessern sumpfiger Wege
gebraucht nn nm

Mit dem schweren Boden sieht man zuerst den zwei—-
rädrigen deutschen Pflug, der von vier auch wohlvon
zwölf Ochsen gezogen wird. In dem leichtern Erdreich
der nördlichen Abdachung, und des obern Theils der

südlichen, ist der einspännige gabelförmige Pflug allge—-
mein. Eineandere Verschiedenheit, durchden Boden
veranlaßt, ist andeinFlachs- und Hanf -Bau bemerk-
bar. Von Livland bis Ssmolenßt gedeiht ersterer vor-
züglich, letzterer nur in starkgedüngten Gärten; dagegen
schon von Mohilev an der Hanf mit sehr gutem Erfolg
auf den Feldern gezogen wird, derFlachs aber nicht
geräth. : ; 4 ; ;

t
u ;

Die Getreidearten der Ukraine sind, wie in den
nördlichen Gouvernements: Weizen, Roggen; Hafer
wenig Gerste, der Ertrag ist aberhier ungleich größer,
als dort. Die Eendte wird gewöhnlich unweit der Woh—-
nungen in hohen Schobern, Skirden genannt, aufbe-
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wahrt/ und nach und nach, wie derBedarf eserheischt.
gedroschen.

Im Fschernigovischen ziehtman Mais in Gärten,
und gebrancht ihn als Gemüse. Hirsefelderfinden sich
zuerst im Kievischen. Außer Gurken, Zwiebeln und
Kohl, welche der Ukrainer gleich den Großrussen liebt;
sieht man auch Melonen und vorzüglich viel Mohn, aus
denen Oehl bereitet wird, in seinen Gärten. Die Obst-
kultur ist unbedeutend. Kirschen finden sich am häufig—-
sten, Aepfel und Pflaumen seltener— Im Gouvernement
Kiev ertena ersten Versuche mit Weinpflanzungen
gemacht; wie mir'sschien/ nicht mit Erfelg. —

Sleich den großrussischen Bauern sind auch die

Ukrainer Leibeigene. - Siegehören theils der Krone;
theils Edelleutenund leistendiefen, hier mie in den
übrigen Goupernements, entweder Frohndienste, oder
zahlen eine willtührliche, jeder männlichen Seeleauf-
erlegte jährliche Geldabgabe, den sg. Obrok, jetzt
häufig 25 bis 5o Rubel Banko Assignationen für den

DieFrohndienste sindverschieden. Entweder theilt
sich der Herr mit seinen Bauern in das Land, nimmt
die Hälfte, auch wohl mehr als diese, und läßt jeden
männlichen Unterthan, vom 16tenbis zum bosten Jahr,
drei, in der Ukraine kur zwei Tage, wöchentlich dem
Hofe arbeiten; oder der Herr theilt seine ganze Bauer-
schaft in TZjaglo, zu einem Ziaglo baldeinenMann mit
seiner Frau, bald zwei Männer (von 16bis bo Jahrem
rechnend, giebt diesem Paar zwei Dessjatinen Ackerland,
und läßt sich dafür von ihmeineDessjatine Acker bear-
beiten. Bei solcherEinrichtung giebt derGutsherr bloß
die Saat her, underhält von der Bauerschaft das us—-
gedroschene Getreide. Den jedesmahligenErtrag derFel-
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der schätzen zu können, und sich gegen Betrügerei zu

sichern, wird von einzelnen Fudern ein g-Probebund
genommen, undnach der Ausbeute aller dieser unter
Aufsicht gedroschenen Garben/dieMenge des Getreides
bestimmt, welche die Bauerschaft dem Herrnvonseinen
Aeckern zu liefern hat 0

So wohl das Verführen der herrschaftlichen Erndte,
wie auch das Branntweinbrennen, das Mähen und
Einsammeln des Heues, die Anfuhr des Bau- und
Brenn ·Holzes, wird von den Bauern nach einer von

ihnen selbst zu treffenden Vertheilung, gleichfalls für die,
jedem Tjaglo zugestandenen zwei Dessjatinen Ackerland,
besorgt, und nur der schweren Arbeit wegen, werden
bei'm Hanfbau im Großen auf eine Dessjatine Aussaat
acht Tjaglo oder sechzehn Arbeiter gerechnet· ——

DieFrohnenden wie auchObrok zahlenden Bauern
entrichten der Krone die Kopf- und Rekruten -Steuer,
erstere aber außer dem auch kleine Natural-·Abgaben
dem Herrn,z· B. von jedem Tjaglo einige Arschinen
Leinwand, einHuhn, Eier/ grobes Tuch u. dgl. ni;

5.

Von den BewohnernderGouvernements Chersson,
Jekaterinosslav und Taurien.

Das bunte Völkergemisch dieser drei Provinzen,
aus Tataren, Klein- und Groß -Russen, Polen, Deut—-
schen, Schweden, Moldauanern, Bulgaren, Serviern,
Griechen, Juden, Armeniern zusammengesetzt, wird am

übersichtlichsten nach den Ständen, in welche es sich
theilt, betrachtet.. t an
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Der adet
Et besteht vorzuglich aus Moldauanern, Russen,

Polen undGriechen, welche letztere furfrühere, gegen
die Pforte geleisteteDienste, mit Ländereien am Duester
so wie von jenen mehrere als verabschiedete Offiziere

mit Grundstücken in andern Gegenden belohnt worden.
Außer den genannten giebt es in der Krimnocheinige
tatarische Mursen. —

ODie Unterthanen dieses Landadels sind, mit Aus-
kahmeder Tataren, Leibeigene.·Viele, die derKlassenrang
in den Adelstand erhob und die unbemittelt sind, auch
mehrere Polen und Moldauaner, bestellen mit einem ode-
zwei Knechten eigenhändig ihren Acker, genießen aber
der Vorrechte ihres Standes, von persönlichen Abgaben
und demSoldatendienste befreit zu seyn.

b Bürger.
Sind entweder Städtebewohner und dafelbst Ge—-

werbe treibend, oder bei den Städten angeschrieben,
dort ihre Abgaben entrichtend, und aufden Grund—-
stücken derselben vom Acker- und Garten - Bau sich
nährend. 7

c Bauvern.
Im Gouvernement Chersson sind sie entweder Leib-

eigene der Krone und Edelleute Aoderfreie Dagelöhner.
Die russischen Bauern der Krone wurden von den Gü-
tern derselben aus andern Gegendendes Reichs hieher
versetzt, die moldauanischenwährend früherer Kriege
mitden Türken, hier, unten dem Namen derAusgewan-
derten, angesiedelt. Von denEdelleuten haben bemit--
telte sich die Unterthanen aus Polen, Rußland, -der
Ukraine von ihren Gütern mitgebracht, ärmere sie durch
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Ueberläufer aus andern Gouvernements erhalten, deren

rechtmäßigenBesitz einUtas Pauls I. ihnen, von den

frühern Zeiten biszurBekanntmachung diesesBefehls,
zuerkannte:n 1

Wie auf solche Weise mancher Grundeigenthümer

schnell der Herr mehrerer Leibeigenen wurde, lehrt fol-
gendes Beispiel: Hr.v. I. der nur Einen Bauern be—-

saß, kaufte sich in Jelissawetgrad sechzehn Mädchen und

Weiber, von zehnbis dreißig Jahren, die er jede, etwa

mit 50 Rubeln Banko -Assignationen bezahlte, und auf
die ihm von der Krone geschenkten Grundstückesandte.
Schon während der Reise locktendiese Weiber einige
Kerle an,die ihnen auf das Gut folgten, anfänglich
als Knechte in Dienst genommen, dann verheirathet,
und darauf, wie die später hinzugekommenen, nach jenem
utas, als Leibeigene angeschrieben wurden, deren An—-
zahl sich in einer Zeit von sechzehn Jahren auf einige
sechszig beläuft.

Die freien Tagelöhner, aus andern Gouvernements
auf Obrok Abgelassene, oder in neuern Zeiten Entwiche-
ne, verdingen sich bald zu jährlichem, bald zu täglichem
Dienste. Viele, meist Großrussen, arbeiten in den Städ-

ten als RMaurer und Zimmerleute andere, Polen und

Ukrainer, sind Ackerknechte, oder sie verführenmit eige-
nen Ochsen Baumaterialien, Getreideu.dgl.Sie wer—-
den Tschumaki genannt/ bleiben oft mehrere Jahre in

diesen Gegenden, wo sie während des Winters ihr Zug-
vieh in die Steppe treiben, unbekümmert um seine Nah—-
rung, die ihnen nichts kostet, und selbst den reichen Ge-
winn der SommerarbeitenmitihrenGefährtenverpras-
send. Diese/ so die wie ganze Klasse der Tagelöhner,
unter welchen häuftg auch Mädchen zu finden, sind ihrer
großenZügellosigkeit wegen, sehr verrufen. ——



30

Im Jekaterinosslavischensind Kleinrussen die Mehr-
zahl der Baueru; es giebt aber in einigen Dörfern am
Dneper noch Nachkommen der ehemaligen Saporoger;
die, Statt, wie jene, der Krone Geldabgaben zu entrichtenund zu frohnen, theilsKofaklendienste thun/ theils die
Post fahren müssen.: 17 7

Der zwischen dem Dnepcr und Perekop gelegenenördliche Theil von Taurien wird von kleinrussischenBauernbewohnt, welche der Krone und Privatperfonengehören. Sie finden sich anch in der Krim, wo außer
demeinige Großrussen, und zwischen Feodossia undKertsch ein bulgarischesKrondorf angesiedelt worden.
Die meisten Bauern sind hier Tataren; in der SteppederHalbinsel, Rogaien; im Gebirge, ein Gemisch aus

diesen und den Türken. Sie sind alle frei; einige im
frühern oder nachher käuflich erlangten Besitz eigenerLändereien, von denen sie die gewöhnlichen Kronsab-gaben entrichten, andere auf Grundstücken wohnend, diePrivatleuten oder derKrone gehören, welche letztere in
das Eigenthumsrecht des ehemaligen Chans, und der
bei Eroberung der Krim ausgewanderten Mursen und
Griechen trat.

Für jede Hausstelle mit einem Garten muß, nacheinerneuern Bestimmung des jetzigenKaisers, jeder Be-
wohner männlichen Geschlechts, vom 15ten Jahre an,dem Grundherrn gesetzlich acht Tage frohnen. Ge—-braucht die Familie die Weide desselben, so werden von100 Schaafen ein altes und ein junges, füt Pferde undHornvieh aber wird nichts gezahlt. Der Gebrauchdes
Ackerlandes trägt dem Herrn den Zehnten der Erndte.

Alle Zataren sind in Gemeinden getheilt, habenihre Dorfältesten Umbaschi], mehrere Dörser ihrenAufseher [Jusbaschi], welche die Polizei handhäben
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und die Abgaben eintreiben. Diese bestehen in der Kopf-
steuer. Statt der Rekruten stellen sie vier Regimen—-
ter, jedes zu 500 Mann,auf Kofaken-Etat, die im Krie-
ge sämmlich, im Frieden zur Hälfte auscücken und durch
Freiwillige ergänzt werden. Die Anführer sind Mursen,
welche sie unter sich wählen. Wer nicht dienen will,
muß einen Andern willig machen und ihn auf seine
Kosten ausrüsten. —

—

Ansfiedler
Es giebt zwei Arten Ansiedler. Die einen [Klein—-

und Weiß - Russen, Moldauaner, Griechen, Arme-

nier, einigeBulgaren] sind aus verschiedenen Gegenden
des Reichs hieher gekommen, hatten zehn Freijahre und

wurdennach Ablauf derselben, nach den gemeinen Rech-
ten, wie die übrigen Unterthanen gleicher Klasse, be-
steuert; diese heißen Ausgewanderte. Zu den Ansiedlern
zählt man aber nur die Fremden, welche auch nach den
Freijahren ihre eigene Verfassung behalten, weniger
Abgaben entrichten und keine Kriegsdienste thun.
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I. Im Gouvernement Jekaterinosslav.
1 Deutsche· 71 ;

a) Menonisten, in mehreren Dörfern 350 Familien,
aus der Gegend venDanzig, seit 1802—3 hier

Wangesiedelt zwischen Jekaterinosslav und Novo
Mosstovßk, unweit der Poststation Neuenburg
unb Alexandrevtt

b) Ein Dorf Danziger Lutherischer Religion, und

; seit 1785 hier. Von hier gingen 18 Familien im

Jahre 1806 in die danziger Ansiedelung bei Je-
lissawetgrad.

- Schweden. Wurden [1789] auf Befehl der Kaiserin
Katharina, wegen Zwist mit ihrem Grundherrn,
von der Insel Dagen nach Nikopol' an den Dne--

per versetzt; wo sie Fischerei treiben. Von 960
Eingewanderten sind nur noch 200 übrig.

11. Im Gouvpernement Taurien.

Deutsche· 1

a) Menonisten. Aus der Gegend von Danzig seit
igos. Ueberhaupt 375 Familien in mehreren

Dörfern an der Molotschnaja.
b) Lutheraner und Katholiken aus Schwaben, den

Rheingegenden und Hessen, seit 1805 in mehreren

Dörfern an derMolotschnaja angesiedelt. Ueber-

haupt 700 Familien.
e) Würtemberger, in vier Dörfern bei Karassubasar.
d) Würtemberger, vier Familien bei Ssudag an

der Küste. 0 20

e) Würtemberger, einige Familien beiFeodofsia.
2. Tataren. Wurden während des letzten Krieges

mitden Türken, aus Bessarahien und der Mol—-
dau, an die Molotschnaja versetzt, wo sie Acker
bau treiben sollen— -
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Verfassung der Ansiedelungen. —IS&ie stehen alle ne einem Obervormundschafts—-amte, welches auch das Comptoir genannt wird, in Je—-katerinosslav seinen Sitz hat und aus einemDirector,zwei Gehülfen und dem Seeretaire zusammengesetzt ist.Eine Abtheilung dieser Behörde, unter dem Vorsitze deseinen Gehülfen, befindet sich in Odessa, Undhat die spe-eielle Aufsicht über die Ansiedelungen des GouvernementsChersson, mit Ausnahme der Danziger beiJelissawet-grad und der jüdischen bei Nitkolaièv.
7

— OiesObervormundschaftsamt steht witeaunter dem Minister des Innern. Während der Zeit,da der Herzog von Nichclieu das General· Gouverne—-ment hatte, war derselbe besonders vom Kaiser be—-auftragt, über dasWohl derAnsiedelungen des Bezirksvon Odessa zu wachen, daher jene Unterabtheilung desComptoir's zugleich unter seinem Befehle stand. Wieheilsam die wahrhaft väterliche Vorsoge des allgemeinverehrten Mannes den ihm Empfohlenen geworden, istbekannt; jederRechtliche segnet sein Andenten.
— Dem Obervormundschaftsamte ist die EinrichtungneuerAnsiedelungen und die Erhaltung der vorhandenenanbefohlen; es muß den Ackerbau,; dieSeidenzucht, nebstder Anpflanzung der Maulbeerbäume, die Schaafzucht,möoglichst in Aufnahme zu bringen suchen, und überhaupt —darauf sehen, daß der Zweck erreicht werde, den dieRegierung bei Ansiedelung der Fremden beabsichtiget.Das Comptoir ist die höchste Instanz in allen bür-gerlichen Rechtssachen der Ansiedler, und überliefertnur Criminalverbrecher dem Niederlandgericht,Von den deutschen Ansiedelungen hat jede ihr Ober-schulzengericht, aus einem Oberschulzen und zwei Beisit“zern bestehend. Erstere wählt dieDirection, letztere sind
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Dorfschulzen. Die unterste Behörde ist das Schulzen-

gericht, dessen Glieder, ein Schulze und zweiGehülfen,
von der Gemeinde jedes Dorfes gewählt werden, und

von denenjener drei, diese zwei Jahre ihr Amt verrich—-

ten, doch so, daß jährlich ein Neuer eintritt.

Zur genaueren Kenntniß derVerpflichtungen dieser

Behörden und ihrer Untergebenen heben wir hier einige

Punkte aus der gedruckten Vovschrift heraus,
die unter

dem Titel: „Instructionfürdie ausländischen Ansied-
ler“, einer jeden Niederlassung gegeben wird. -

„Der Dorfschulze darf ohne Vorwissen des Ober—-

schulzen [ auch Gemeindevorsteher genannt ]teinem eine
Strafe auferlegen, am wenigsten für Beleidigungen

seiner Person —
„Kein Ansiedler darfsich ohne Vorwissen und Er—-

laubaiß des Vormundschaftsamtes in schriftliche Ver—-

bindlichkeiten einlassen.“ 1 4
„OHie Dorfschulzen und Gemeindevorsteher haben

jährlich bei'm Comptoir Listen einzureichen, in denen so

wohl die rechtlichen und arbeitsamen, wie such die

schiechten und faulen Mitglieder der Gemeinde bezeichnet

sind, damit man auf jene das gehörige Vertrauensetzen,
diese aber durch Geldstrafen, Verurtheilung zuWas-
ser und Brod oder durch Gemeindearbeiten bessern kön—-

ne. Bei letzteren sind auch Zwangsmittel anzuwen—-

den, um sie zum Ackerbau anzuhalten. Unter der Auf-
sicht des Dessjatnik's [der zehnte Wirth im Dorfe, der

ber neun andere zu wachen hat, und, mitAusschließung

der lüderlichen, die Reihe herum jährlich gewählt wird)

muß der Nächlassige taglich ihm aufgegebene Arbeiten

verrichten, über deren Erfolg dem Comptoir zu berich-

ten ist.“ 0
„Die Vormundschaft über Wittwen und Waisen
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überträgt der Oberschulze, mit Zuziehung der Verwand—-ten, einem rechtlichen, unbescholtenen Manne.“Die Anledler dürfen ohne Vorwissen und Ein-willigung des Vormundschaftsamtes ihr Vermögennicht theilen. Will jemand og thun, mußer es demOberschulzen anzeigen, diefer untersucht mit seinen Bei—-sitzern ob es der Familie zum Schaden oder Nutzen ge-reiche, vorzüglich, ob beide Wirthschaften, die alte undneue, bestehen und mit Erfolg vetrieben werder können;.ob Eltern und Verwandte die Theilung verlangen, wor—-auf das Gutachten demComptoir zugeschickt wird“„Niemanden steht es frei, seineWirthschaft unterirgend einem Vorwande einem Andern zu verkaufen oderabzutreten. Stirbt eine Wirthschaft ohne Erben aus,oder sie kann wegen Kränklichkeit und Schwäche nichtfortgeführt werden, sowird sie vomAmte,mit Zuzie-bung der Gemeinde, einem Andern übergeben Wereine folcheWirthschaft annimmt, verpflichtet sich, dierückständigen Kronabgaben oder Schulden zu tilgen.und den kränklichen frhern Besitzer bis an seinen Todzuunterhalten.“ 4
7„Die Gemeinde-und Oorf-Schulzen häben darüberzu wachen, daß dieAnsiedler nicht durch unnützes Um-·hertreiben in und außerhalb des Dorfes, ihre Wirth,schaft verabsäumen. Will ein Ansiedler, zur Veräuße—-rung seiner Produete, auf denMartkt fahren, so wendeter sich mit der Bitte umeinen Schein an den Gemein-devorsteher. Muß erin Geschäften über die Grenze desGouvernements reisen, so hat er um einen Paß beimComptoir nachzufuchen“

7„Gegen Entrichtung der gesetzlichen Bezahlung,müssen Reisende, die gültige Pässe vorzeigen, Vorspannerhalten —
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„Ansiedler können Knechte miethen- mur haben die

Schulzen darauf zu sehen / daß Wirthediegesund und

stark sind, eigenhändigihren Ackerbestellen.
Rur im Fall einer allgemeinen Nothdarfvon

der ganzen Gemeindeeine Bittschrift eingereicht werden.“

„„DasBeitreibender Krongbgaben besoörgemdie
Oberschulzen untia uict tlla au ie

„Streitigkeiten unter den Ansiedlernsucht der

Schulze das erste Mahl gütlich beizulegen, das zweite

Mahl wird dem Schuldigen eineGemieindearbeit aufer-

legt, und zum dritten Mahl wird er zureiner Geldstrafe
von 25 Kopeken verurtheilt.“ hd. Va

„Die Schulzen sind verpflichtet-mit aller Macht

die Ueppigkeit und Verschwendung unter denAnsiedlern
auszurotten. Zu dem Ende istihnen erlaubt, die Schul-

digen mit schweren Gemeindearbeitenzubelegen und

sie durch solche Beschäftigungen von ihren perderblichen
Neigungenabzubringen·“ nno —

Anmert. Anter einem üppigen Leben versteht

inan: übermäßigen Aufwand im Häuseh häufige
Gastereien, wodurch das Vermögenverpraßt wird;
unterVerschwekdung: Karten?und andoẽreSpiele

um Geld und Sachen /
den Verkaüf des Viehes

üd Guts; ohne Vorwissendes·Schulzen und

ohne Noth, bloß um dasdafi Gelöstrẽ zum

Trunk oder zur Stillung andererBegierdenan:

„Wer ·eines Andern Land besäet/ verliert seine

darauf verwandte Arbeit und die Saat; hat er es ab-

sichtlich gethan, wirder noch in Gelde bestraft.“ —

aus dem VI. Abschnitt. In jedem Dorfe muß

Ain Vorrathsmagazin errichtet werden/inwelches alle

Fahr fur jedeRevisions·Seele ⁊Ischetwert Winter- und
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Garniz Sommer - Getreide einzuliefern ist. Das Getreide wird · jährlich gegen frisches ausgetauscht. Eswird gegen gehörige Sicherheit aus dem Magazineverliehen.“ nuni ai
—Aus dem Anhange. „Wenn ein Ansiedler durch zuhäufige·Verurtheilung zur Gemeindearbeit abgehaltenwerden sollte, seine eigeneWirthschaftzu bestellen, sokann er, doch nurmit Einwilligung des Obervormund--schaftsamtes körperlich bestraft werden“„Wer Strafgelder nicht entrichten kann, muß sieabarbeiten; man berechnet ihm den gewöhnlichen Ta—-gelohn.“ 2 2

Die AbgabenderAnsiedler sind —1. AndieKroue, nach Ablauf der Freijahre:a)/Kopfsteuer, derjenigen gleich, die derBauern pes Gouvernements zahlt, zu dem die An—-siedelung gehört. ts ab) Grundzins, nach dem Local verschieden,won - bis bo Kopeken für die Oessjatine./2. An die Gemeinde: 8 :9 a) Gehalt des Ober- und der Dorf-Schulzen.1b) Gehalt desPredigers undSchulmeisters.e) Gehalt derHirten.
7Außer dem müssen, nach Verlauf derFreijahre, allevon der Krone— gemachten Auslagen dieser allmahlichwieder erstattet werden. Der Werth des Gegebenen istvorher bestimmt, z· B. für ein Wohnhaus 100 RubelBanko·Assignationen; für einen Zugochsen 35Rbl. u.w JedeAnsiedelung zahlt dem Comptoir, von der gan·zen, der Krone fchuldigen Summe jährlich einen be-stimmten Theil, zuwelchem die Familien, im Verhältnißdes Empfangenen, beitragen. ; :
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Zustand der Ansiedelungen.
Unter gleichen Bedingungen hier angesiedelt, bei

gleicher Verwaltung, dieunter demDirector des Ober-
vormundschaftsamtes, dem würdigen Staatsrath Con-

tenius, und seinem jett verstorbenenGehülfen, Colle-

gienrath Rosenkampf, gewissenhaft und menschenfreund-
lich stets das Wohl der Eingewanderten zu fördern
suchte; in einemLande, wo der Bodenfast überall einerle
Beschaffenheit hat, sehenwir dennoch die Ansiedelungen so

verschieden gedeihen, daß manche der neusten wohlhaben—-
der sind, als ihre längst hier ansässigen Nachbarn.
Forscht man nach den Ursachen dieser auffallendenEr—-
scheinung, so finden sie sich in den Eigenthümlichkeiten
die jedes Volk aus seinem Lande, seinem frühern Ge--

werbe und seiner Lebensweise mit hieher genommen, und

die sich bald gut, bald schlecht in die Natur des neuen

Wohnplatzes und die Art des Geschäftes zu! schicken
wußte. — 10

So sehen wir unter den ältern deutschenAnsiedlern
die Danziger bei Jelissawetgrad, welche aus Fischern,
Handwerkern und allerlei losem Gesindel bestehend, vor

dreißig Jahren einwanderte, erst seit Kurzem einem bes-
sern Zustande sich nähern, nachdem von beinahe vierzig
Familien die Hälfte ausgestorben, und diese theils durch
die angewachsene Jugend, theils aus einer andern An—-

siedelung ersetzt worden, derUeberrest des alten Stammes
aber allmählich den Ackerbau erlernt hat. Eben die Un—-

erfahrenheit in diesem Geschäft, auf das sie angewiesen,
hat auch andern neuern Ansiedlern, den Schwaben und

Elsassern, sehr geschadet, indessen die gleichzeitig mit

ihnen eingewanderten Siebenbürger und die Menonisten,
die ältern so wohl als die neuern, sehr gut gedeihen, weil

sie frher Landwirthe waren. Freilich haben hieran bei
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— ——Letztern Fleiß und Geschick nicht allein Theil, sondernauch das Vermögen, welches sie mitbrachten, und derHhöhere Grad ihrer Sittlichkeit, die leider bei den meistenandern Deutschen vermißt wird. — 4
Bei meinem Besuche derMenonisten unweit Jeka—-terinesslav, gewährte mir schon der Anblick ihrer Woh-nungen ein überraschendes Vergnügen.Die kleinenHäuschen,welchesie hier fanden, sind großen höltzernenGebuden gewichen, die auf ihren hohen Fundamentenund mit spitzen Dächern recht ansehnlicwersch-inen, zu—-gleich aber einen auffallenden Beweis. von der Machtder Gewohnheit geben. Die Ursache, warum sie auftrockenem Boden ihre Häuser nicht lieber mitgeringernKosten niedriger gebaut, ist, weil es bei ihren Vorfahren.in den Sümpfen Hollands, und bei ihnen in Preußen sogebräuchlich gewesen. Es ließ sich erwarten, daß demAeußern auch die Einrichtung des Innern entsprechenwürde, und so fand ich es. Durch die Hausthür, derenobere Hälfte auch besonders geöffnet werden kann Mblicktman unmittelbar in die reinliche Küche, mit mehrerenReihen glänzendenGeschirres geziert. DieWohnstubeliegt hinter ihr; sie ist geräumig und hell, die glattenHolzwände, der Fußboden, das altmodische Hausgeräth,alles zeigt Sauberkeit und Ordnungsliebe so wie derschmale, weit vortretende Kachelofen den Norddeut-schen verräth, den man auch an seiner Kleidung, seinemErnst und seiner Freuherzigkeit leicht erkennt.Alle Menonisten, welche ich gesehen/ waren tüchtige,verständige Leute, die ich mit Vergnügen über ihre Lage,über landwirthschaftliche und religiose Gegenstände spre-—chen horte. Jeder von ihnen versteht, außer dem Ackerbau, ein dem Lansmanne nothwendiges Handwerkt, da-—her sie ohne großeKosten sich gut und nach Wunsch ein-
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richten konnten. Autch entgehen siedadurch, daß die

Kinder von den Eltern selbst im Schreiben, Rechnen,

Lesen, in der Religion unterrichtet, und die Betstunden

abwechselnd von demeinen oder andern Mitgliededer

Gemeinde, dessichdazu berufen fuhlt, gehalten werden,

der Verlegenheit fast aller übrigen Ansiedler/ denen,

zum Nachtheil ihrerBildung und Sittlichkeit, Schulen
und Geistliche mangeln. In manchen Dörfern haben
die Bewohner daher einem ihrer Angesehenern das Ge-

schäft übertragen sie Sonntags aus einer Postille zu

erbauen, die Todten zu begraben und die Kinder zu tau-

fen, welche der Prediger aus Odessa, wenn er die An-

siedelungenbesucht, nachher einsegnet. Die Drauungen

muß im Nothfall ein russischer Priester verrichten.

Die Landessprache verstehen nur die Kinder der seit
langer Zeit hier wohnenden Deutschen, die Alten er-

lernten sie nicht. Die Gewandtheit der Russen erleich-
terte es den Fremden, sichmit ihnen durch Zeichen zu

verständigen, daher sie keine Veranlassung fanden, Ge—-

dächtniß und Zungemit den neuen und schweren Wör-

ternzu bemühen. Eine, durch die Entfernung vielleicht

verstärkte Liebe zum Vaterlande bewahrt überhaupt
mit großer Freue jede frühere mitgebrachte Sitte, was

dem Haus· und Gemeinde-Wesen vielfach nützt und

bei gehörigen Einschränkungen auch dem Ackerbau dien

licher gewesen wäre, als das Nachahmen so schlechter
Muster, wie die hier ansäßzigenKleinrussen. Anfänglich
ganz ihrer gewohnten Weise folgend, und solche Unbe-

dachtsamteit mit Mißwachs büßend, wurden die Deut-

schen auf ihre Nachbaren aufmerksam, glaubten, sie

verdankten ihre bessern Erndten bloß der nachlässigern
Bearbeitung ihrer Felder, da sie doch nur der genauern

Kenntniß des Klima zuzuschreiben sind, und fügten sich
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dem Beispiel um so lieber, je mehr es Frägheit undSorglosigkeit begünstigt. Nur wenige, die gescheuternunderfahrenern Ansiedler, sind darauf bedacht, die deut-sche Landwirthschaftsmethode den Gegenden, die sie jetztbewohnen, anzueignen, ein Unternehmen dem freilichmehrere Schwierigkeiten entgegen stehen. DieDürre,welche im Sommer oft sehr lange anhält, erhitzt und er—-härtet den fetten Steppenboden so sehr, das Gras undGetreide vertrocknen, anhaltende Regengüsse aberer-weichen ihn zu stark, um gehörig bearbeitet zu werden.Ferner verlieren dieLeute viel Zeit mit der ihnen anbe—-fohlenen Wartung der Seidenwürmer, und mit denMaulbeerpflanzungen. Diese wollen nicht gedeihen,weil fast in jedem Winter dieSchößlinge abfrieren unddie Bäume bei einer gewissenGröoöße verkrüppeln, da dieWurzeln von dem zähen Thon,die Grundlage derDammerde, im Wuchse aufgehalten werden; die Seidenzuchtaber bringt ihnenunverhältnißmaßig weniger Gewinn,als eine gleiche, auf den Ackerbau verwandte Arbeit.Ein anderes Hinderniß der Aufnahme desselben istdie Lage mancher der ältern Ansiedelungen, wie Bder danziger bei Jelissawetgrad. Aus Mangel an gro-Fen Städten im Innern, und an schiffbaren Flüssen,welche den Transport zurKüste möglich machen ist derPreis des Getreides dort viel zuniedrig,um den Land—-mann aufzumuntern. Jedes Dorf säet daher nur zumeigenen Bedarf, und wendet den meisten Fleiß auf denKartoffelbau, den die benachbarten Russen bishergarnicht achteten, doch, zumgroßenLeidwesen der Deutschen, jetzt schon im Kleinen zu treiben anfangen. Wennaber jene von den Seehäfen entferntenAnsiedler auchmit Recht über den erschwerten Absatz ihrer Produkteklagen, so entschuldiget das doch immer nicht die Ar-
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muth mancher Familien, da andere in demselbenDorfe,
selbst bei schlechter Bearbeitung ihrer Felder und da-

durch erlittenen Mißerndten, doch ziemlich wohlhabend
sind, weil sie aus det, von der Regierungso sehr be-

günstigten, spanischen Schaafzucht und der Gärtnerei
Vortheil ziehen. Einige Niederlassungen sind auf letztere,
so wie anf den Weinbau, ganz vorzuglich angewiesen,
und ·gedeihen dort, wo siesleißig und geschickt sind, wie

die der Krim, recht gut, indessen die Ansiedelung Lust-

dorf, unweit Odessa, durch eigene Schuld eine der

ärmusten ist.
Von allen hier angesiedelten Volkern entspricht keins

den Forderungen der Regierung mehr, als die Bulga-
ren. Mit einer genauen Kenntniß der Beschaffenheit
des Landes, das dem früher von ihnenbewohnten, der

Donausüdlich gelegenen, gleich ist, verbindensierastlose
Thätigkeit und eine an Geiz gränzende Sparsamkeit.

Ihnen waren, die jeder Ansiedler·Familie zugestande—-
nen bo Dessjatinen gleich anfänglich zu wenig; sie mie—-

theten von benachbarten Grundeigenthümern noch Aecker

hinzu, und gewannen mit dem Bau der Arnaute, einer

Art Sommerweizen, auf den sie sich vorzüglich verstehen,
vieles Geld; auch beschäftigen sich einige mit der Sei-
denzucht, die ihnen besser, als den Deutschen glückt.

eeider haben die Ungerechtigkeiten, denen dieBulga-
ren unter der türkischen Herrschaft ausgesetzt waren, sie

so mißtrauisch gemacht, daß sie ihr mühsam erworbenes
Geld nicht zu nützlichen Speculationen anzuwenden wa—-

gen;sietragen es entweder bei sich, oder vergraben es.

Der wohlgemeinte Vorschlag, durch den Umtrieb der

Capitalien in Odessa zu gewinnen, ist nur von wenigen

angenommen worden.
Alle Bulgaren leben schlecht und gehen ärmlich ge
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—— — ———lleidet, so wohlhabend sie auch seyn mögen. Sie ge—-nießen fast nur Hirsebrei, Milch und Käse, der weichist, und in Schläuchen aufbewahrt wird, die in derWohnstube unter den Bänken liegen, Wem nach derhäßlichen Kost gelustet, langt sich seine Portion mit denFingern heraus. 810ß bei außerordentlichen Gelegen—-heiten wird ein Schaaf geschlachtet; dann bringt jedergeladene Gast seine Branntweinsflasche mit, aus dernur bei Hochzeiten den Brautleuten und ihren Elteruzuweilen ein Schlückchen erlaubt wird
HMan schreibt der mäßigen Lebensart und großenArbeitsamkeit die Gesundheit der Bulgaren zu, die we—-niger von Krankheiten leiden, als die übrigen Einge—-wanderten. Gewiß trägt Hhierzu noch mehr die frühereSewöhnung an das Klima bei, welches dem der Bul-garei fast gleich seyn soll. Ueberhaupt hat die Erfah—-rung sich häufig bestätigt, daß die Sterblichkeit derSüudländer geringerist, als die der Nordländer. Wirerwähntenschon früher derDanziger bei Jelissawetgrad,ein anderesBeispiel lieferten die Schweden, welche vonder Insel Dagen an den Dneper versetzt, von960 bisguf 200sich vermindert haben. ;

17Der interessante Versuch, polnische Juden, mitgleichen Vortheilen wie die übrigen Eingewanderten, zumAckerbau anzustedeln, ist vdllig mißiungen Das Dorfbei Nikolaiẽv wird zwar noch bon ihnen bewohnt, sie lassen abewihreLänder theils unbenutzt liegen, theils durchgedungeneKuechte bearbeiten, und treiben ungeachtet desVerbotes der Oberbehorde, doch qdlle den so beliebtenSchacher. — ;
—2
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Von der Landwirthschaft im Gouvernement
Chersson.

Die fruchtbaren Steppen schneller angebaut und be-völkert zu sehen, als es bloß durch das Einführen derAusländer möglich war, schenkte die Regierung ehemahltPrivatpersonen Ländereien, unter der Bedingung, daßsie sie innerhalb zehn Jahren urbar machen und Land—-leute ansiedeln sollten, wobei Ein Mann auf funfzehnOessjatinen gerechnet wurde. Fand sich nach Ablaufdieser Frist, daß weder der Anfang zumm Ackerbau ge—-macht, noch die gesetzliche ZahlMenschen vorhandenwar, so verlor der Besitzer das Land, Und mußte zurStrafe für jedeDessjatin zehn Kopeken der Krone zahlen.Ungeachtet dieser Einrichtung ist der Zweck der Re-gierung, während eines dreiundzwanzig jährigen Besitzes,doch nicht zur Hälfte erreicht worden. An dem amstarksten bevolkerten Theil des Cherssonischen, demKreiseFirasspol, leben mit Inbegriff der Ansiedier, 33204Landleute, auf 1,201,699Dessjatinen ihnen zugestande-nen Landes, also auf beinahe 37 Dessjatinen Eia Mann.Dieser Menschenmangel ist denn auch dieUrsache, daß.von den vertheilten Grundstücken nur wenige wirklichangebaut wurden, und der Flächenraum der s·g. wüstenPlätze gemiß weit mehr beträgt, als 65,261Dessjatinen,wie man ihn hier angiebt, und die bloß derKrone gehö-ren. In neuern Zeiten, seit sie keine Ländereien ver·schenkt, verkauft sie solche für 25 Kopeken die Dessjatin;FPrivateigenthümern zahlt man aber für ein gleich etetStüuck in der Nähe von Odessa, 10 bis 15 Rubel B.
——

in entlegenern Gegenden 4 bis 5 Rubel; ein Preis, dersich bloß nach der, zur Veräußerung der Producte bee
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quemen Lage, der Menge des als Brennmaterial benutz-
ten Schilfs, und nach andern landwirthschaftlichen Vor-

cilcn richttt. 44 n—

Bei Ankäufen schon eingerichteter Landgüter [bis

Jetzt selten] werdennichtdiezährlichen Einkünfte als

Rente des zu zahlenden Capitals gerechnet, sondern man

schätzt einzeln denWerthdesLandes, der Mens—chen, Ge-

bäude, des Zügviehesu. s w., undbestimmt nach der

Totalfumme den Preis. So wurdewährend meiner

Anwesenheit ein Gut, am Bug gelegen, ausgeboten,

wofur derBesiter nach folgender Berechnung 60,000

RubelB A forderlte e

8300DessjatinenLand, zuaKubel o nan

bie Dessiatn, —— 34,000Rubel-
-00Bauern · mänulichen Geschlechts/

zu 200Rubel/ 24 1 20000—

Gebäude Zugpieh, Küühe, Pferde, 22 ;
nach einer Specification, — 6,000 — 2

Da derLeibeigenen nur wenige sind, bedient man

sich bäufig der Tageldhner, meistKleinrussen, die der

hohe Arbeitslohn and das ungebundeneLeben in beträcht-
icher Anzahl hieher zieht. linmer finden sich mitihnen
uch eine Menge Mädchen ein. Itder Besitger eines

Chutor seines Landgutes ohne Bauern), sucht deren

mehrere für die Zeit derFeldarheitenzu erhalten,weil

-huesie teine Fnechte hekommenwtrde
Die Preife des Tagelohus sindu ite

Bsdtnthemit desba e

n Zugvith ragtich is get
Aiha ist bie Giseder jnptgenden —
cẽsobestinmt, daß⁊Oessiatin
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13 Zage Irbet also cinen Aufwand
bon1; bis 18Rubeln, erfordert.) ;

Das Eggen und Säen bezahlt man zufam· 12 men tagnhmit MieEineDesssatin mußin 3 Tagen geeggtM und besaet sehn kostet also o Rubel) —Der Schnittererhaltftn Schock vber —StückGarben 7 zoKp.Der Drescher fur jedesSchock hDie Schur eines sedenSchafes lostet 5Kp.Außer dem muß der Herr die Leute speifen. Sieerhalten zwei Mahl wöchentlichFleisch, zwei Mahl Fische,drei Mahl Speck, über dieß Zugemüse Gurken, Arbusenuderglm
— —

Wer Jahresknechtehält dem kostet: -Einer, der den Acker bestellt, 100 Rubl. Gehalt.
171 o bis 70 Rbl· Kost.Ein Schäfer bei spanischen —

wScdhafcn goo bis 1000Rbl.Sehalt.Ein Tschoban oder Schäfer bei —
en a— russischen Schafen : 200 Rbl. Gehalt. 4Ein Hirtbei einer kleinen, aus

*Hornpieh und Sthafen
abestehenden Gerdel2o bis 150Rbl. GehaltEinTabuntschitoderHirt bei

———— Pferdeherden. 120bis 150Rbl. Gehalt.Es wird in demAbschnitt von derSchaf - Rindvieh-und Pferde ·Zucht gezeigt werden wie, Ungeachtetdeszum Theil ansehülichen Gehalcs der Hirten, dennoch derGewinn sehr beträchtlich ist; obaberbei einer, mit-Tageidhnern bestellten Wirthschaft viel und immer ge-vortheilt werde,kann man aus nachstehenden Angabenleicht ersehen. —
17
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Eine Dessjatin, oder 2400 H. Faden Acker, besäet
man mit 5 Ischetwerik Sommerweizen oder Arnaut.
Dieser giebt in gutenJahren das Zwanzigfache, also
100 Ischetwerik, welche in Odessa mit 250Rubeln be-

zahlt werden. Nach Abzüg der Kosten der Bearbeitung
—24 Rovl., der Säat —ẽ- Rbl. 50Kop., derErndte,
des Dreschens undUnterhaltes, welches wir nicht genau

angeben können, allein auf 60Rbl5õKop. anschlagen,
veträgt der reine Gewinn iso Rubeln. Da aber der
Arnaut öfters mißräth und nur das Dreifache giebt, ist

nicht selten ein ansehnlicher Verlust bei seinem Bau.

Doch pflegenauch bei solchem Mißwachse die übrigen
Feldfrüchte wohl zu gedeihen, und erfetzen den Schaden,

den man an dem Sommerweizen erlitten, einigermaßen,

obgleich der Arnaut vorzüglich von den Kaufern gesucht
wird. Zum Beweisedes eben Behaupteten, undzur nähern

Kenntniß einer hiesigen, ohne Leibeigene geführten kleinen

Landwirthschaft, theilen wir die Berechnung mit, welche

ein wohlhabender, verstandiger Ansiedler über den Ertrag
seines Grundstückes, im Jahre 1814, angefertigt hatte.

u gaen —

Jahrlohn. 7

3 Knechten und zMägden
Gehalt .

3708.
Die Kost dieser6Men-

schenzu 70 Rbl. · 420—

Einen Treibbuben z Mo—- —
nate lang im Acker

gee.

halten,mit Lohnu Kost zo— 01
37 220R.— 926R.

Zageclohn. —

Hülfe bei derRoggenernde K

te, im Acctordb 13R— V
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Hüulfebei der Erndte des —

Sommerweizens, im 2Accer — 1538· 1258.Zur Gerstenerndte ʒ Men- 2
schenauf 7 Tage Lohn

7/undKet7 9—30 — .Zur Erndte des Winter- —

weizens4Menschen auf
a12Tage, Lohn und Kost 13—go—

4Zur Heuerndte 7 Men—
7 uschen 152 Tag, Lohn

12—undKest
—Kleine Hülfsarbeiten beim —

Hanf undden übrigen
tina—Feldfrüchten, Lohnund

Kest .——
—

ia
n 1 225R·5238 225K. 3238.Aussaat.
2 Ischetwert sl6 Ischet- — Uwerik]Roggen, zu 10R. 20R. n e 4HIschetw.Winterweizen,

zu 12 R- 5—
418Tschetw. Sommerwei—
7zen [Arnaut, zu 20R 360— ; ; ;2Fschetw. Gerste, zuz Rl—

4
22Tschetw. Hafer, zus Raoo — 1 —

2 Ischetw. nackte Gerste 6—
—2Slschetw. Linsen., —7 —2 Ischetw.Erbsen 2—SOK. 1—4 Tschetw. Mais — ——

15 Eschetw. Bohnen.
— ;2 Tschetw. Hirse..

7FIschetw. Mooheu seine
: 7



53

14857
e Futter

des Hausgeflugels). 48
— — — —7— Z 12 1 77 4

z Ischetw. Kartoffeln zu 7

4 Rbl. 2 — -;13 * 0— ;

7

aous goK.
Ein Capital von 1000R. 1

ʒu Zugyieh, Ackergeräth
und Wagen, zu20yC. 200R1— 0

AusbesserungdesAckerge· —

xäthsund derWagen 10— —

;it ; ; 300 R- n 300 RK-

Suinme fammtlicher Ausgaben IoR
Einaahme u

un ernertt a
Geldbetr.

Von 2 Tschet. Roggen das gfache —lO Tschet. 100-

—43 —Winterweizen—3— 2— 1537

15 — Arnaut — 3 47 ogo—-
-23 —Gerste —lo—— 20 — 100—

—
—

— Sncteberte — 57 275

— i 7
— Grsn 227

— — Mais — 6—— 4— 32—
na a 0

;
44 ; ;

1—Bohnen gar nichts geerndtet.

135
2— Neebeu e 27

— 5— Kartoffeln—2O — —IOO— 400—

Setrag sammtlicher Einnahmen . 2245K

Der reine Gewinnbelief sich also in diesem Jahre,
wo beide Weizenarten mißriethen und von den Bohnen

—
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gar nichts geerndtet wurde, nur auf385 Rbl. 173 Kop.,welche wohl zur Bestreitung des Haushaltesnicht hin-reichen konnten. Der Arnaut giebtaber schon in mit—-telmäßigen Jahren das Zehnfache, also aufs Ganzeeinen Ueberschuß von 2905Rubeln. ; ;

Fruchtwechsel.
Der frische Acker wird imHerbst zum ersten Mahleaufgerissen; im nächst folgenden Aprü säet man Hirse,oder imFebruar Bastan [Arbusen und Gurken zusam-men] hinein. Diese lockern das neue Feld gehörig, umim nächsten Frühlinge Arnaut oder Sommerweizen aufihm bauen zu können. Im dritten Jahre trägt dasselbeFeld Gerste, dann Winterweizen und Roggen, der früherin diesemBoden nicht gedeiht, und zuletzt Hafer. Wodas Erdreich recht fett ist, trägt der Acker auchwohlzwei bisdrei Mahl nach einander Arnaut.

Bedüngt werden die Felder gar nicht; man läßt sienach fünf- bis sechs- jähriger Benutzung eben so langeruhen, da sie dann mit dem Burjan bewachsen, der alsBrennmaterial gebraucht wird —
—Der von Wenigen angestellte Versuch mit der vier·feldrigen Wirthschaft, ist sehrwohl gelungen. Es wur-de nach einjähriger Brache der Burjan abgebrannt, dieAscheausgestreut und dann wieder Arnaut gesaetODer Landmann zieht von dieser Getreideart denmeisten Gewinn weil sie, ein Hauptartikel der Ausfuhr,immer im Preise ist. Sie giebt ein schwärzeres Mehl, alsderWinterweizen, hält sich aber, wegen des härterenKorns, länger, und wird darum von den Türken in gro-Ber Menge nachKonstantinopel verschift. —

N ——— N 0.
—

— ; :Leider mißräth der Arnaut häufig, doch öfterer beiden Deutschen und übrigen Fremden als bei den Bul-
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garen, welche sich aufseinen Bau ganz yorzüglichver·

stehen, und nicht selten gute Erndten haben, wenn sie bei

ihren Nachbarn fehlschlagen. Außerder Kenntniß des

Landes und Klima, trägt auch ihr großer Fleiß viel zu

dem gutem Erfolge bei. Wenn sie dieWitterung be-

sonders günstig glauben, ackern sie auch die Nächte hin-

durch, um die Saat schnell zu heendigen. — Der Ar—-

naut reift im Juliu n

Der Winterweizen geräth öfter; wird aber, weil

er sich weniger lange hält, nur in geringer Menge nach

Spanien und Italien gesandt, daher umvieleswohl-

feiler verkauft und minder stark gebaut, als die an-

dere Art.
Auch der Roggen gedeiht regelmäßig, steht aber

noch niedriger im Preise., und wird bloß zum eigenen

Bedarf gefäet, welches im September und October

geschieht. Maa A 4
So dienen Gerste und Hafer gleichfalls nur zum

Hausgebrauch; jenevorzüglich zum Mästen der Schwei-

e; dei Aermern als Beimischung zum Hirsebrod. Sel-
ten mälzt man, da fast gar kein Bier gebraut und nur

anwenigen Orten Branntwein gebrannt wird.—

Die Hirse, obgleich man wenig fur sie zahlt, wird

doch in Menge gesäet. Die Deutschen brauchensie fast

bloß zum Futter der Schweine und des Geflügels; Mol—-

dauaner und Bulgaren essen sie als Brei, Kuchen, Brod,

welches bei den Reichen einen kleinen Zusatzvon Weizen-

mebl erhalt. OieHirsegedeiht fast immer, und giebt
zwanzigfältigen Ertrag, fo wie die Art derselben, welche

hier Mooheu genannt wird und sowohl grün als reif zum

Viehfutter dient. 4

Die weißen oder türkischen Bohnen sindhäufig und

wohlfeil, doch werden die Erbsen noch schlechter bezahlt,
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weilder Ertrag ihrer im Ganzen geringern Aussaatgröher ist 777 L
Mais oder Welsthtorn, gleichfalls eine gute Vor-frucht in dem Ackt des Arnaut, istals Gemüse bei demVolke feht beliebt, denn die gekochtenKolben schmeckenfast wie jungeErbhsen.

—Die Kartofeln sind setten und daher im Preise.Russen und Bulgaren bauten sie frher gar nicht, ahmenaber jegt schon den Deutschen nach, welche die ersteSaat mitbrächten.
—

99 2977 7343

M Aekergeräth und Feldarbeiten. —

Man bedientsich hier allgemein des deutschen zwelrädrigenPuhes der aberplümper gearbeitet, größerund schwerer ist auch Stattder eisernenSohle eine höl-Jernñe hat, an welcher die Schaufel befestigt wird. Bei'mAufbrechen eines neuen Ackers bespannt man ihn mitvier bis fechs Paar Ochfen, deren große Anzahl dasRegieren desMfuges fehr erfchwert. Nicht nur werdenbreite Rafenstreifen übergangen die Furchen laufenauch regellos ber den Rand des Ackers, der überall einenachlässige, schlechte Bestellung verräthh
——Zuweilen pflgt man zur ersten Saat sder desAr--naut]zweiRahi und egget vor und nach derselben, berwendet aber dafür an den übrigen Getreidearten um soweniger Mühe. Der Roggenwird bloß auf das Stop—-pelfeld gestreut und geeggt, selten vorher gepflügt. DerHafer und die Gerste haben sich keiner größern Sorg-falt zuerfreuen die. außer dem Arnaut, nur demWin—-terweizen zu Zheil wird. 1

——In schon gelockertem Boden bedient man sich Stattdes großen Pfluges,auch des hölzernen Hakens. Obdie Bulgaren ihre Felder besser bestellen, weiß ich nicht,
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da ich ihre Oorfer ersteZeit der Erndtebesuchte. Man
vehäuptet, sie verführen eben sound hatten den größern

Ettrag ihrer Kenntniß des Klima zu danken, welche sie

jedesmahl die beste Zelt der Einfaat beobachten ließe;
—

2——
11— —

7
— — 12 4

tin Geheimniß, dasihnen doch wohl abtesehen
werden

ne 24
Von den deutschen Ansiedlern, welche durch ihre

Oberbehörde häufig zu Verbesferüngen ermuntertwer
den, haben nut wenige eineandereAckereintheilung und

zweckmäßigern Fruchtwechsel versucht;stesind abernicht

lange genug hier, um zu Resultaten gelangtzuseyn, die

ihnen zur Richtschnur dienenkönnten. Immer noch ist

die Meinung daruber getheilt, ob man den Boden durch

mehrmahliges Pflüren auslockern soll oder nicht. Einige

behaupten;, er trockne im ersten Fall zu sehraus, andere

widersprechendem weil dasz feste Erdreich in der

Hitze Risse erhält, und die Wurzetn derGetreidepflanjel
zerrissen oder ntbloßt werden sollen· DieSaat fücht
man so oftals moglich, am liebsten jährlich zuwechseln,
nd nimnt sie gernvon mnageremLände! ad

Arnaut, Winterweizen, Roggen, werden mit der

Sichel geschnittenʒ Gerste/ Hafer, Hirse, Mooheu mit

der Korbsenfe gemähet. Man füührt die Garbenindet

Nähe der Wohnüng zusammen, vildethier große Hau-
fen welche mit Stroh gedecktwerden, und Skirden

Mim
7/

Das Dreschen geschieht auf freiem Felde, wo ein

festgetretener Platz die Zenne abgiebt. Bei starkem Re-

gen oder Schneegestöber/ ruhet die Arbeit bis der 80-

den getrocknet oder reingekehrt ist. Die Deutschen be-

dienen sich der Flegel beiWeizen und Roggen, und lassen

Gerste und Hafer von Pferden austreten; die Moldaua—-

ner gebrauchen bloß diese, die Bulgaren aber einen
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DOreschschlitten. Dieser besteht ausmehreren, sechs; Fuß langen, vorn hinauf gebogenen Sohlen von hartemHolze, die bis zu einer Breite von drei Fuß an einandergefügt werden, und unten mit scharfen Feuersteinen be-sett sind. Ein oder zwei Pferde ziehen den Schlittenüber das, auf hartemBoden ausgebreitete Getreide, undihn gehörig zu beschweren, steht der Treibbube auf dem-selben, und hinter ihm sigt ein Weib, das, um jakeineZeit zu verlieren, mit Nähen beschäftiget it
Das Reinigen des Getreides geschieht durchs—-erfen.

Ursachen der Mißerndten, weiche in derBe—-schaffenheit des Landes und Klima
liegen. ;

Das Frühjahr ist oft so trocken, daß die SaatAicht aufgeht, oder es regnet in der Zeit der Blüthe undgleich nach derselben, da denn das junge Saamenkornsich zu sehr in derHitze zusammenzieht. Auch soll, wennstarter Spätregen mit hellem Sonnenschein und großerWärme schnell wechselt, eine klebxige, sußliche Feuch- ;tigkeit, die man hier Honigthau nennt, aus dem Innerndes Halms an seineOberfläche treten, die Poren dessel-benschließen, und die Aehren die Hauptnahrung rau-ben, so daß sie nur halbgefüllt sind und zusammen ge-schrumpfte Körner enthalten. Außer derWitterungthut der Erdhaase, der s· 8. Erdhund, seine Art Ham-ster] und zahllose Schaaren wilden Geflgels, TrappenKraniche, Lerchen, mehrere Hühnerarten, den Feldernvielen Schaden. — 2 —

Von den Wiefen.
—

Noch nie beackerte Steppe, und von dieser die



59

nach Norden sich verflächenden Stellen, oder Niedrigun-
gen, eignen sich besonders zu Wiesen. Ehemahlige Fel-

der müssensunf bis sechs Jahre ruhen, bis der Burjan

vom guten Grase verdrängt wird. Man glaubt, daß

es an diesem, in einem Lande wo fast keine andern

Pslanzen gedeihen, nie fehlen könnte, und doch verhun—-
gerte im Jahre 1812 sehr viel Vieh aus Mangel an

Futter. Das Graswar vor der Erndteverdorret und

die wenigstent Landwirthe hatten für Vorräthe gesorgt.

Wer Heu sammeln will, muß es vor dem Junius

thun. Man bewahrt es gleichfalls in großen Skirden,

die vierundzwanzigrussische Faden lang und sieben Fa--

den hoch sind. 1
2

—
vHen Hom sinv. 7 7 »

Ourch das Obervormundschaftsamt sind die An-

siedler fters aufgefordert worden, Futterkräuter zu

bauen, und es machteneinige mit der Luzerneundan-
dern in der Steppe wild wachsenden Kleearten glückliche
Versuche, allein da wegen gänzlichen Holzmangels die

Aecker nichteingehegt werden konnten, that das Vieh

großen Schaden, daher derbegonnene Wiesenbau wie-
ntecb

wWerfremde Weide nutzt, zahlt dem Grundherrn
jährlich,zoKopeken für jedes Stück Rindvieh, und 20

Fopeken für jedes
Schaf.

Ma

Von der Schafzucht.

In den neurussischen Gouvernements giebt es vier

Arten Schafe: 1) die gemeinen mit dem Fettschwanze,

2) den Zigai oder das moldauische Schaf, 3) das kri—-

mische und4)das spanische.
An das Klima gewöhnt hält dasgemeine Schaf

Sommer und Winter im Freien aus, und wird bloß bei

starkem Schneegestöber in Hürden getrieben, damit es
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nicht verloren gehe. Das lange harte fast gür nichtAn Haar, bildet im Winter einen dicken Pelz;der dasThier hinlänglich gegen die Kälte schützt. —I Bei der geringen Vorsorge welche diefe Schafebedürfen kostet ihre Erhaltung nur wenigund der Ge—-winnistbedeutend.Man berechnet sichfolgender Maßen ;

000 Stuck Schafe, zu ʒ Rol. „etforderncnKapital von 8000 Rbl, hiervondiejähre —liche
Rente. 4-0Weidezins auf fremder Steppe, zu 20Kopekjährlich für's Stück —

i- - 200 —Gehalt und Kost des Schäfers, jährlich 74 150 2Der Kneht 7— 0—„Die Schur fur jedes Schaf 5 Kopeken, 1000Stück zweiMahl ahrlih
EineSkirde Heu für den Winter i—Fährlicher Verlust ungefhe. 6—

Summe der jährlichen Unkosten 1140 R-
oSchafe geben imDurchschnitt bei seder ẽ
Schur 40!b— 1 Pud Wolle. loooSt. n tasfe jahrlich 200 Pud, zu 7 Rubel das

400 RDen Talgschmelzern verkauft etwa oe
zu 8Rubeln,

174 2 1600 —Kisit oder Schafmist, von dem kurzen Win-
erstande etwa zwet Kub. ·Faden, als

—Brennmaterial perkauft zu zo Rubel ——en Kub. Faden, 1— — 6—
— — —

—
—— — ;—— tSumme der jdhrlichen

Ennahme zoõo
Der reine Gewinn betrgt also hier 2920 RubelDa aber ein Schafer mit einem Knechte zoo Stct
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hüten kann, ist der Vortheil um so größer,jezahlreicher
die Herde. eiu i

Die Wolle bleibt im Lande, undwird zumPolstern
der Matratzen/ Stühle u. dgl, und zur Bereitunggro—-
ber Filzdecken und wollener Zeuge gebraucht. Der

Preiswechselt zwischen z und 10 Rubel das Pud.
Das Zigai ist größer,hochbeiniger und hat bessere

Wolle,als das gemeine Schaf; auch zieht man esbei
der Beredluns durch spanische Bocke, diesem vor. Es
Es tostetaobis 12 Rubel das Stück, aberdieWolle
9bis10Rubel das Pud, daher es bei gleicherWar-
tung; wie die der vorigen Art mehr eintragenmüßte,
wenn die Talgschmelzer diegemeinen Schafe nicht den

Roldauischen vorzogen w

IDas trimische Schaf ist
aus Pallas Reise ins

sdliche Rußland hinlänglich bekannt.
SBei derVeredlung gemeiner Arten durch spanische

Böckeist, die Hauptregel, daß sie sich nie mit Schafen
begatten, die won ihnen abstammen. Gebraucht man

diese Vorsicht, so hat die vierte Generation vollkommen

die Gütedes spanischen Schlages, da sie bei· dem ent-

gegengesetztenVerfahren wieder inden gemeinen über-

geht.· Das zu permeiden, tauscht man etweder jähnlich
die Böcke gegen· andere aus, oder hält sich mehrere der-
selben. Auf einen Bock rechnet man höchstens sechzig

Schafe· t nn
n

„Diezur Veredlung bestimmten Herden ersordern
mehr Sorgfalt, alsdie übrigen. Beisehrkaltemoder
sturmischemWetter werden sie im Winter in Ställen

hehalten, und bekommen· mehr Heu; mas rechnet auf

1000 Stuck fünf Stirden. Die Schäfer/ meist Schle-
er/ bekomnen großen Gehalt, müssen aber auch

sehr aufmerksam und thätig seyn; dieGeschlechtsregister
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genau führen, die Schafe und Böcke gefondert haltendenGesundheitszustand beobachten u. s. w. Wie tost-spielig aber auch durch diese und andere Aüsgaben,Bdurch die Erbauung der Ställe, denAnkauf derBoeke, die manmit rod bis 120 Rubel bezahlt die Er-haltung einer spanischen Schäferei wird/ immer bringtsie großen Vortheil. Bei einmahligerSchurimMai—-monate jeden Fahrs, giebt ein Schaf wenigstens 4Pfundh ein Bock 6 bis 9 Pfund Wolle,
die

nach denGenerationen zu folgenden Preisen verkauft wird- vonder isten das Pud zü 40 Rubel/ von der2renzu60 undRbll) von der 3ten und 4tenzu go bis 0 RDie meiste Wolle wird von den Tuchfabriken derKroue und Privatleute um Moskau in Jekaterinosslavund Nitolaiẽv gekauft, ein Iheil geht neuerdings nachTriest, Frankreich, Italien! Dieser Handel bringt denfüdlichen Gouvernements großenVortheil, und esist zuhoffen, daß er nicht durchVerbote derAusfuht gehin-dert wird, da dochnicht alle Wolle in Rußland verar-beitet werden kann; dic Sicherheit ihres Abfahes aberdie Schafzucht immer mehrnAufnahme bringt wo-durch dem Staat und seinen Unterthanen die, wegenMenschenmangel; nie ganz zum Ackerbau zu benutzendenStepvenQuellen reichen Gewinnes werden 7In den Gouivernements Chersson und Jeklateri-nosslav soll sich die Anzahl der veredeltenSchafe innerhalb zehn Jahtenbis0doo vertehrthaben DazutragendieUnterstütungen und en der Re-gierung fehrviel bei Ohne eigene Schäfereien besihenzu wollen,streckte ste anfänglich PrivatleutenCapitalien vor schenkte ihnen ächte spanischeBöcke undmachte nur dieBedingung/daß man ihr von jedecSchä111414544 - 2 w
——
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ferei nach einigen Jahrenzu billigen Preise, Böcke ver-

kaufen sollte, welche wieder vertheilt wurden.

Auch die Ansiedelungen Großliebenthal und Glücks

thal legten, unter Begünstigung der Regierung, Schä-
fereien an, die zu gedeihen scheinen; zwei andere aber,

die schlesischen Schafern gehören, lassen inZukunft be-

sfonders viel erwarten, da ihre Besitzer selbst auf die

Zucht sich verstehen.
Vom Hornvieh.

2 Das Steppenvieh gleicht dem, welches unter dem

Rainen des ukrainischen und podolischen allgemein be

kannt ist Es hat meist eine hellgraue oder weiße

Farbe, eine ansehnliche Höhe, starke, weitgebogene Hör-
üer. Sommet und Winter in den Grasflächen sich

Nahrung suchend bedürfen große Herden nur derAuf
sicht eines einzigen Hirten und keiner Wartung.

̃a

Der Landmann bedient sich bloß der Ochsen zur
Feldarbeit, zum Transport seiner Produkte und der

Waaren des Stadters: ein eingefahrenes Paar kostet

Ido bis 150 Rubel. Sehrviel Weidevieh wird von

kussischen Fleischern aufgetauft/ und in die nördlichen
Gouvernements zur Mast getrieben, anderes wird un-

weit Odessa zum Auskochen des Talgs benutzt. —
Die Kühe geben für ihre Größe nur wenig Milch,

und diese erhalt man nlcht anders, als wenn das Kalb

während dem Milchen von der Mutter gesehen wird.

hmmt es um, so wird das ausgestopfteFell hinge—-

sicst eine Tauschung die abet nur so langehilft/ bis

das Haar abfällt dann hält die Kuh die Milch zurück,
das mancher das Leben tostet. Die denen manihr

ses Kat genominen, sind besset gezahmt worden.

Daß hier, im Verhältniß zu den jahlreichen Her
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den, nur wenigKäse undButter bereitet wird, liegtvorzüglich an jenenSchwierigkeiten. Die Deutschenallein verfertigen Käse, von welcher dieder Menonistenfür die beste gehalten werden —
Die Büffel sind vorzuglich in derKrim zu Hause.Nan bedient sich der Stiere zum Fahren und Ziehen,underhalt von denKuhen eine sehr fetteMilch, die Lieb-

lingsspeisederTataren. —

P ferde.
Sie werden in großen Herden nur dort gehalten,wo die Steppen auf weite Strecken unangebaut sind.Eine Tabun oder Pferdeherde von 1000 Stück hat

nur Einen Wächter, und ist das ganzeJahr imFreien.Die verkauften, oder von dem Besitzer zum eigenen Ge—-brauch bestimmten Pferde, werden mit Schlingen ge—-fangen. DerPreis eines ungezähmten Hengstes ist70bis go Rubel. 177—
—

1 /Svein —
2 Werden nur don den Deutschengehalten, welchemitgeräucherten Schinken und Würsten einen kleinenHandel

treiben.
7 —

Geflügel.
2

7—

Im Ganzen wenig. Am häusigsten sehtman Truthühner bei denAnsiedlern 22

der Steppe, keine Bienen hier zufinden. Obgleichihnen ;

im Frühlinge reichliche Nahrung nicht ryien würdeuquselt sie doch fur die übrige Zelldes lahred· da d—Manzen zu schnell verblühen und inder Hibedes Som-mersverdorren. 7
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27 Vom Talgschmelzen. —

Man kauft im Frühjahr, wann das Vieh am wohl—-

feilsten ist, alte Kühe und Zugochsen, läßt sebis zum

Herbste weiden, schlachtet siedann, nimmt erst das reine

Fett ad, und erhalt das brige entweder durch das Sie-

den des Fleisches und der Knochen mit Wasser, wovon

das Fett abgeschöpft wird, oder man läßt es, trocken

erhitzt, auströpfeln. Eben so ist das Verfahren mit den

Schafen. Der gewonnene Talg wird in großen

Schläuchen, die rohen Häüte der Thiere, aufbewahrt,
und nach Konstantinopel verschifft. Der Gewinn ist

ansehnlich.
Sæ altes Rindvieh, zu 40 Rbl. das

Stück [3O — 45 Rbl. sind die gewöhn-
ichen Preises 4000R

Weide, zu 20 Kopeken für's Stück,.. .
20 —

HirtundKnecht — 200 —

Salz, welches das Vieh zum Fettwerden
während des Winters erhält, ft. .

100—
MéEinkaufderKessel —ioo —

Das SchlachtenundSchmelzen . — 180 —

2Faden Mist zur Feuerung bei'm Schmelzen 60 —

;

Summe der Ausgaben . 4660 R.

Im Durchschnitt giebt jeder Ochse 22 Pud reines

und 34 Pud geschmolzenes Fett, 100 Stück geben also

600Pud, die, zu xo Rbl- das Pud, booo Rbl. oder einen

reinen Gewinn von 1340 Rbl.
eintragen.

Oas Talgschmelzen aus Schafen ist vortheilhafter,

weil man sie im Herbstkauft,gleich schlachtet, und das

Fett besser bezahlt wird. —
n ;

500 Schafe, zu gßubel . .4000 R.

ie Keltel —
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Das Schlachten und Schmelzen . 130 R.3FadenMist 211
— 90 —

Sbhnme der Ausgaben 4370—Im Durchschnitt giebt jedesSchaf40PfundoderIPud Fett, welches 12 Rubel kostet; goo Schaafebringen 60000Rubel, glso einen Ueberschß von 1630Rubeln ein 7 e

Einiges von Odessa und seinem Handel.
ImJahre1793 von Katharina I. gegründet, umden Erzeugnissen der neuangebauten Steppengouverne—-ments einen Markt zu schaffen, und einen lebhaftenSeehandel mit den Völkern Südeuropa's undKlein-asiens anzuknpfen, blieb Odessa dennoch lange ein un-ansehnlicher Ort. Dem Herzog von Richelieu war esvorbehalten, unter Alexanders Regierung, in einemZeitraum von ungefähr 10Jahren, durch den rascher be—-triebenen Anbau des Landes und den begünstigten Han—-del, jenen Flecken von ungefähr funfzig tleinen Woh-nungen, in eine blühende Stadt mit 1700 hübschen stei-nernen Häusern, und etwa 12000 Einwohnern umzu—-gestalten.

2 4Odessa ist regelmäßig angelegt, hat gerade und breiteGassen, mehrere Gärten, und gewährt durch das bunteGemisch seiner, aus verschiedenenNationen zusammen-gesetzten Volksmasse, einen augenehm überraschendenAn—-blick in dieser fernen, so menschenleeren Gegend. —Das hiesige Baumaterial ist der Kalkstein derSteppe, welcher, weich genug um gesägtzu werden, der
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Arbeit, ungeachtet ihrer Zierlichkeit, einen schnellen

Fortgang gestattet. Durch die vielen Poren des Steins

dringen aber Feuchtigkeitund Kälte leicht in die Woh—-

nungen, bei denen man keine Vorkehrungen dagegen ge-

troffen und machensie ungesund. Eine andere nach-

theilige Seite Odessas ist der Mangel an gepflasterten

Gassen; die breiten Erdwege sind bei anhaltendem Re-

gen kaum mit leichten Wagen zu befahren, und in

Sommer liegt schwarzer Staub auf ihnen, den der

Wind in dicken Wolken umhertreibt.

Doch dieser Unannehulichkeiten achten die meisten

Bewohner Odessas so wenig, wie der haßlichen Herbst
nebel, welche häusig Krankheiten erzeugen, denn wo der

Handel blüht, und zugleich für Vergnügungen gesorgt
tfuhlt der Kaufmann sich immer wohl.

Ein hübsches Schauspielhaus, in welchem, von

ciner stehenden Truppe, yolnische, rufsische und deutsche
Sthcke, von Liebhabern aber zuweilen neugriechische
Tauerspiele, mit Pracht und Seschmark gegeben wer-
den,einoffentlicher Garten ein Klubb mit einem großen
Tanzsaal, gewahren den Bewohnern, diesich oft auch

in tleinenZirteln und Pripatgarten versammeln, man-
nigfaltige Zerstreuungen. 4— da

Erwünschten Zuwachs der Bevölkerüugerhieltdie

Stadt vor einigen Jahren durch eine Ansiedelung deut—-

scherHandwerter, denen Hoäuser mit Gartenpläten unter

derBedingung unentgeltlich eingeräumtwurden, daß sie

dieselbennichtveraußetn durften. Durch eigene Schuld

gedeihen diese Ansiedler weniger, als man erwartete; die

Rehrzahlistarm durchLiederlichkeit. Ob die Schulen

derenes hier zwei, eine für Mädchen, die andere fur

Knaben, giebt, kunftig so eingerichtet werden, daß auch

die Kinder dieser durftigen Classe Erziehung und Unter-
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richt erhalten können, ist sehr zweifelhaft, wenigstenshat bis jetzt nichts für die Bildung dieser, so wiefürdieJugend in bden übrigen deutschen Ansiedelungen, gesche-hen können. —
2

Das HauptgeschäftinOdessa ist der Handel· Wiewichtig dieserfürRußland werden kann, wenn nur der
auswärtige Verkehr nicht gehindert wird,sieht man
aus dem mit Sach- und Orts - Kenntniß geschriedenen
Essai Historique sùr le commerce et Ia navigationde la mer nore Paris 1805); und aus den, im Sup—-plementbande zu Storchs Gemälde des rufsischenReichs/ enthaltenen Aus- und Einfuhr-Listen Schon
in demselben Jahre 1804 da im März der Transito-Handel nach der Turkei, Oesterreich und Preussen -t-

--laubt wurde, wuchsdie Zahl und Große der Geschäfte
außerordentlich, und bereicherte nicht nur die KaufleuteOdessa's, sondern wirkte tief bis in's Innere des Reichs.
Nach jenem Ukas durften alle Waaren, deren Einfuhrzur See nicht überhaupt verboten, und alleausrussi—-
schen Städten kommende, frei, über Dubosfar und Mo-
hilev am Onester, in die Moldau und Wallachei, überRadziwilor nach Oesterreich, über Kezinky nachPreussengehen, und gleichfalls konnten die aus jenen Ländern,durch die vier angegebenen Zollorter, nach Odessa ge-sandtenWaaren, frei verschifft werden.—

DieStadt, und mit ihr ein großerTheil der pol-nischen, klein- und groß- russischen Provinzen, welcheplötzlich ihren Reichthum an Produeten absetzen und zufrüher nie gekannten Preisen in baares Geld umwandelnkonnten, erfreuten sich abernicht langediesesgroßenVortheils. Kriege mit der Pforte, die Pest, strengeNaßregeln gegen den Transito- wie gegen allen Handetüberhaupt, hatten die Folge, daß er auch in Odessa
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schnell wieder abnahm/ und ohne die Bedürfnisse Kon-
A 21 7 .7 2— n 1—I 1

stantinopels und der Insel Malta vielleicht ganz un—-

bedeutend geworden wäre, Das meiste Getreide, vor—-

züglich Arnaut, geht dorthin, und die Türken erhalten

außer dem viel Talgund sibirisches Eisen. Es sind.
das aber auch in neuern Zeiten fast die einzigen Artikel,

welche man hier in bedeutenden Quantitäten
ausschifft,

denn weil nach dem jetzigen Zolltarif, außer Oehl, Wei—-

nen, getrockneten Früchten, wenig andere Waaren ein-

geführt werden dürfen, kommen die meisten Schiffemit
Ballast, und daher fast nur solche, welche jene beiden

Orte mit Getreide versehen sollen. 3 :
Die Turken zahlen größten Theils in baarem Gelde,

welches zum Umsatz von Odessa nach Moskau zeschickt

werden muß, da von den beiden Banken, die eine, mit

einem Fonds von 750,000 Rubeln Banko-Assignationen,
nur dazubestimmt ist,

Kaufleuten, gegen sichere Pfän-

der, welche in einheimischen, nicht leicht verderblichen

Waaren bestehen, Capitalien vorzustrecken, dieandere
aber die Stadt mit kleinen Assignaten und Kupfermünze
versorgen soll.

Anmerkungen.
—

1) Pallas zählt zu den Kräutern, welche die Russen

Burjan nennen: Artemisia vulgaris, Cichorium,

Arctum, Verbascum nigrum, Dipsacus sylvestris,
Daucus mauritanicus, Seseli dichotomum u. m.a.

2) Der Verfasser erhielt nur von den Ansiedelun-

gen des Gouvernements Chersson die genauenVerzeich-

nisse/ bei den übrigen mußte er sich mit denNachrichten
begnügen, welche ihm die BeamtendesComptoirs und
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die Oberschulzen mündlich ertheilten. DieAnsiedelun—-
gen an der Molotschnaja sah er nicht, man findet sie in:Magazin der neuesten Reisebeschreibungen. Berlin,1810. Band 7, Seite 1 bis 3- und Seite 97 bis 117beschrieben. 2 —

5Eine Dessjatin, welche 60 russische Faden langund 40Faden breit, also 2400 Q.-Faden groß ist, faßt
117,600 russifche oder englische Quadrat ·Fuß.
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NėtoraiAlexandrowit sch Chwosstov und Gawritla Iwano-witsch Dawüdov, russisch- kaisectiche Lieutenants von der Flotte, un-ternahmen, in Geschäften der russisch · amerikanschen Compagnie, zweiReisen nach den, auf der Nordwestküste von Amerika und ihren Inselnbefindlichen Niederlassungen. Das erste Mabl kamen steam zistenOcto-ber 0-2 nach Kad?jar, und verweilten daselbst bis zum sten Junius; 1803. Da kehrten ste durchSibirien nach St Petersburg zurück; bliebenaber dort nur vom Januar bis zum Mai 1804, daun gingen sie nachKamtschatka, überwinterten daselbst,machten mit dem Kammerherru7 Resanov, die, vom Herrn General- Consul Langsdorff beschriebeneReise nach Kad'jakr, Ssitcha und Neu Albion; brachten den Winter1806 bis 7 in Kaumtschatka zu; unternahmen, auf Befehl des Kammerherrn; Refanov im Frühlinge dieses Jahreseinen Streifzug nach den InselnUrup und Iturup, kamen im Herbst wieder nach Ochocßr, und langtenim Februar 1808 in St. Petersburg un, wobeide, üm Herbst 1809, in den; Wellen der Newaeinen gemeinsamen Tod fanden, ehe die Beschreibungihrer Reise, von Dawüdov verfaßt, erschienen war. SlücklicherweiseAbernahm der Herr Admiral und Reichs Secrecaire Schischkov dieHerausgabe derselben. Der erste Band enthalt das Tagebuch der ersten; Reise; der zweite, den ich hier verdeutscht liefere, dieBeschreibung Kad-iars, der benachbarten Itseln des Chararters, der Sitten und VBerhält- Kisse ibrer Bewohner. Zur leichtern Uebersicht sind diese Gegenstände hieranders geordnet, als im Original; unter den Beispielen,welche denSchilderungen alsBelege dienen, ist, umBiederbohlungen uvermeiden,eine Auswahl getroffen, und ferner weggelassen worden: 1) dasReise·Tagebuch eines russischen Wildschüten, welcher von der Mündung desKupferflusses in's Innere von Amerika auf Entdeckungen ausgesrhicktwurde; — ein bloßes Namenverzeichn iß von Flussen und Dörfern, ohneAnzeige der Richtung, in welcher er ging. 2) Die Beschreibung verschie-dener Jagdarten der See·und Land- Thiere; theils bekannt, cheils we-—gen fehlender Zeichnungen unverständlich. 3Das Wörterverzeichniß gusder Koljuschen· und Kinai ·Sprache, welches in des Herrn Capitain vonKrusensterns,„Wortersammtung aus den Sprachen einiger Volterdesöstlichen Astens. St. Petersburg, 1813 bereits abgedruckt ist. Sonstbabe ich keine wesentliche Aenderungen vorgenommen, und michdurchaus der Einmischung meiner eigenen Ansichten und Urtheile gänz-lih enthalten, den Sinn des Originals überall treu darzustellenbemühet.
27

77 r —

Dr. Morit v. Engelhardt.
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tage Kad jak's und einiger benachbarten Inseln.

Kad jak, gewöhnlich Kadik, ehemahls von den Russen

Küchtak genannt, welches in der Landessprache große

Inselheißt, liegt zwischen 5648 und 58- N. Breite,

und sdoch weniger genau bestimmt]zwischen 206230 und

2080 30 O. Länge von Greenwich.
Unter den Inseln welche

,
nur durch schmale Meer-

engen von Kad'jak getrennt, dieselbe vumgeben, sind in

Norden die ein Viertel so große Afognak, in Süden Tu-

gidak und Ssitchinak, die ansehnlichsten: Weiter gegen
Norden liegt Schuiẽcha, unbewohnt, nur von Seehund—

und Seelöwen - Jägern ·besucht ihr inOsten die Ziesel-

maus-Jnsel sespauna] und noch nördlicher Vancouver's
unfruchtbare Inselgruppe, nackte Felsen, von den Russen

die zu Errudernden sneperpebume] genannt, weil sie, fast

in der Mitte zwischen Schuijẽcha und der kinaiischen

Bucht gelegen, den Insulanern bei ihren Ueberfahrten

zurOtterjagd, als Ruheort dienen. Ukanok, sechzig

englische Meilen südlich von ZTugidak, wird wegen der



74
7

Jagd stets von einigen russischen und aleutischenJägern bewohnt. —

Klima.

Es ist für die geographische Breite Kad jak's nichtkalt/ allein wegen häufiger Rebel und Regen feucht, un—-gesundund, wegen der fast immerwährendenWinde desweiten Oceans, auch im Sommer nicht sehr warm.Auf der vierzig Werst entfernten Halbinsel Aljassta,eine Kette ansehnlich hoher Berge, ist der Winter sehrviel rauher. 8 —

Temperatur und Witterungs- Beobachtungen,vom November 1802 bis Junius 1803 in Kadjat ange—-stellet, gaben folgende Resultate:
November. Die erste Hälfte heiter und warm, dieandere trübe und regnerisch. Hööchster Thermometer—-stand — 62- Reaum., niedrigster — 10. Klares undkaltes Wetter bei Westwinden. Aus Osten und Südenbrachten sie Nebel.

7December· Vom rsten bis ra4ten ununterbrochenRegen, zuweilen mit nassem Schnee, der nur auf denBergspitzen bis zum 18ten liegen blieb. In der andernHälfte dieses Monats heiteres Wetter, und am 26stenaus N. W., am 28sten aus W. sehr heftiger Sturm,welcher die Dächer der Häuser einriß. Dhermometer-standzwischen o- und 1 —Fanuar. Bis zum gten Schnee, der dannganzwegthaute. Thermometerstand zwischen —l2O und4 In der Mitte des Monatsklares Wetter, dieKalte stieg gegen das Ende bis —1630 bei W undN..WWinden. — - /

Februar. Bis zum roten klares, meist stilles Wet-
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ter, periodischvonNordwinden unterbrochen, die zuwei-

len sehr heftig waren. Temperatur —29 bis —

Vom roten bis 21sten anhaltend trbe Dage, bei S. S.

W. Wind und —sbis —29. Das Ende des Monats
klar bei —2O. Am igten Sturm aus W.

März. Anfangs Schneegestöber bei starkem W.

N. W. und —g Am gten Nordschein, am rzten star-

ker Sturm aus W., am rbten dieser noch heftiger.

Stüürmisch und veränderlich bis an's Ende desMonats.
Thermometerstand meist 4, nux zwei Mahl —2O.

April. Anfangs heitere Tage, und beiN·W. Win-

den —5-; dann veränderlich aber meist gutes Wetter.

N. O. und O. Winde brachten zuweilen Nebel, S. 0.,

Regen. Temperatur zwischen —3- und —9.

Mai. Fast durchgehends trübe und regnerisch, bei

4 3—ound 69; an heitern Tagen —9- bis 100

gunius. Vom Zten bis zum Bten, schönes Wetter

bei —5- und 119, dann bis zum Igten trbe und regne—-

risch. Vom23stenbis 27sten heiter bei leisen Lüftchen.
Die Anzahl der trocknen, völlig klaren Tage, be-

lief sich: & a d

in der letzten Hälfte des Novembers auf. 6 —

im December auf .170

im Januar auf . o

im Februar auf. 14—

im Marz auf
Mim April auf .

15

dim Mai auf 5

im Junius, bis zum 27sten, auf .. .

Nach der Versicherung schon lange hier·lebender

Russen war dieser Winter (von 1802 bis 3) ungewöhn-
lich milde; bei strengeren wird der St. Pauls- oder

neueHafen mit Eis belegt·.
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Beschaffenheit des Bodens. Erdbeben. Psan—-
gen und Thiere

Kadjak ist gebirgig, im ganzen Umkreisevon tiefen
Buchten durchschnitten, in welche sich eine Menge Bäche
ergießen, deren Ufer, nebst der Küsie, allein angebaut
werden können weil das Land tiefer hinein fast nur aus
Felsen besteht, die, wo sie sich zu bedeutender Höhe er·heben, mit ewigem Schnee bedeckt stnd. Der Grund
ist Granit und Thonschiefer, in geneigten Schichten;
meist mit einer dünnen Erdlage, auch mit Morästen
bedeckt. 44

Wie die felsigeKurilen-, die Aleuten-Insel-Gruppe
und die benachbarte Nordwestküste von Amerika, trägt
auch Kadjak die Spuren unterirdischen Feuers an sich;
Zerstötungen, durch Erdbeben veranlaßt, die fast jähr-lich hierbemerkt werden.

Im I. 1788 litt die Insel, wie das benachbarte feste
Land, sehr durch starke Erschütterungen, welche siebzehn
Tage währten. Nach·den ersten Otößen entfernte sichdas Meer plötzlich von denKten Kad jat's, Eingeborene
und Russen flohen auf die Berge, wenige Minuten dar-
auf ergoß es sich, wie von einer Höhe, ungestüm über
dasUfer, zerriß die Dauemit denen die Fahrzeuge am
Landebefestiget waren, schleuderte sie auf die DächerderJurten undführte von diesen mehrere hinweg. Derersten Fluth folgten an demselben Tage noch zwei an-dere, mit eben so yielen Rückzügen des Meeres ·wech—-selnd. Die indessen fortwährenden, furchtharen Er-schütterungen stürzten Berge und Ufer ein; Vorgebirgewurden zertrümmert und in einzelneKlippen verwandelt.

Auf den Kurilen war das Erdbeben einst nochschrecklicher. Das Meer, welches anfänglichebenfalls
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zurücktrat, ergoß sich bald darauf isit solcher Gewalt

über das Ufer, daß eine Menge Menschen, die sich nicht

schnell genug auf Anhöhen gerettet umkam. Ein russi-

sches Kau fartheischiff wurde vier Werst in's Land hin-

eingeworfen. : / n ;
v— 1 L

Achtzehnstündige Erschütterungen zertrümmerten
im Jahre 1792 zu Kad'jak alle Jurten undmehrereFel
sen. Ein Schiff, welches damahls aus der Oreiheilis

genbucht in's Meer lief litt fehrdureh den Sturm und

das ungewöhnlich startke Wogen— n 1

Immer sind die Erdbeben hier- mit denen auf der

Halbinsel Aljassta, woselbst sie beginnen / gleichzeitig

wahrscheinlich von den Vulkanen an der dortigenKamü-
schatsstischen Bucht herrührend, die auch 1788, während
dersiebenzehntägigen Verwüstungen auf der Insel,
neue Seitendffnungen erhielten/aus denen noch im

Fahre Igo3 Dampfe hervordrangen —

aurKäd jak, wie auf mehreren aleutischenInseln, ist
derBoden stellenweise hohl; ja auf der s. g.· Vier-·Kup—-
hen- gnfel versant einst ein russifther Wildschüte vor

den Augen seiner Gefähtten/“ welche mit ihm daselbst

Schwefel süchten und gisg·verloren. —

Hier,sagt man/sollenzur Zeit der Ebbe große

Steine m der Kuste sichthar werden, die sich vonselbst
bewegen und fortrücken Eine noch auffallendere Er-

scheinung wurde, nach der Versicherungsehrvieler In-

sulanerinKad'jak wahrgenommen. ;—

Im Jahre 1801 erhob sich, während die Eiuge—-

boreuen ihr großes Fest feierten, ein sehr starkes Gewit-

ter, da meldete man der Versammlung, unweit ihrer

Hüütte spränge ein Stein; sie eilten hinaus,undsahen

ihn, der länglich geformt war, von Zeit zuZeit sich er-

heben und bergan bewegen. Die Wilden erschracken
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sehr/ einer der Muthigsten schlug mit der Lanze nach
ihm, der Stein rückte aber fort fo lange das Bewitterdauerte und legte eine Strecke von zehn Faden zurück
Herr Baranov (hier der Oberverwalter der russtsch—-

amerikanischen Compagnie) ließ sich diesen Stein brin-
gen; er wogdreiPud sl2O r. Pfund; dünstete imFeuer
Schwefel aus, und ließ Eisentheile in geringer Menge
zurück. u arm 3 ;

Obgleich felsig hatKad;at doch in den ZThälerngutes, fruchtbares, zumAckerbau / und zur ·Viehzucht
geeignetes Land allein wegen Feuchtigkeit Nebel und

geringer Wärme reift der Weizen nicht, obgleicher in
lange Aehren schießt; die Gerste gedeiht aber sehr gut,
syiwie das Gemüse· 7— 4Das Landbringtviele nützliche PManzen hervor,vorzüglich antiscorbutische; als; Löffelkraut, wildenSellerie, wilden Lauch u. m. acMehrere, den Gurkenähnliche Gewächse, - deren naturhistorische Namen mir

unbekannt sind; finden sich gleichfalls hier, so auchSchlangenwurzel (Makarscha), die Sarana oderLiljenzwiebel, Farrenkräuter und antere- die den Eingebore-
nen und Russen zur Nahrung dienen; auchBeeren giebtes:die Rauschbeere oderSchiktscha, dieHeidelbeere,Johannisbeexe, Preisselbeere /Moosheere Himbeere,
welche letztere außerordentlich groß„allein wässerig undnicht wohlschmeckend istz

Die aleutischen Inseln haben keinen Wald, nurnahe bei Kamtschatka niedriges Gesträuch; von Umnak
an sieht man dünnes Erlengehölz; in Aljassta und

Kad-jak aberauch schon Birken- und Fichren- Wälder, undhier außer demeinigewilde Aepfelbäume, sehr krumm,knorrig und nicht fruchttragend.
AUnter den Säugethieren; welche theils Kad jak,
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theils die benachbarte N· W.Küste von Amerika und

die nahgelegenen Inseln bewohnen, sind diewichtigstent
Bären. Bis Unimakl fehlt er auf den Aleuten,

findet sich aber überall auf der N· W- Küste Amerikas

jedoch der Farbe nach verschieden: An der kinatischen
und tschugazkischen Bucht giebt es hwarze, in den

übrigen Gegenden braune, oder wie mansie hier
nennt, rothe Bären. Erstere, welche sehr fromm seyn
sollen, sind seltener; die russisch- amerikanische Compag-
nie erhält; in Ermangelung eigener Niederlassungen im

Innern des festen Landes die geschätztenFelle ingerin—-
ger Anzahl von der Hudson's Bay. Die braunen,
wohlfeilern, werden zu Betten und Decken gebraucht.

Es giebht hier auch, nach Aussage derEingeborenen

und Russen, Bären mit pier bis fünf Werschok lan-

gen Schwänzen. Wegen ihrer Wildheit scheuen die
Jäger sie· 2

Die hiesigen Bären sammeln in den tiefen Höhlen
welche sie den Winter über bewohnen, Vorräthe von

verschiedenen Wurzeln, unter andern von Farrenktäu
tern; auch halten sie ihr Lager fehr reinlich.

Wölfe. An der ganzen Küste des festen Landes

zu Hause; aufder Halbinsel Aljasskasehr häufig· Sie

stellen hier dem Rennthiere auf eine listige Weise nach.
Weil dasselbe gegen den Wind geht und einen scharfen
Geruch hat, folgen ihm die Wölse unter dem Windeur
Seite, einer von ihnen läuft aber voraus, und wenn

das Rennthier, welches ihnsogleichwittert, umkehrt,
überfallen es die übrigen; ist esdem Meere nahe,
so stürzt es sich hinein, und schwimmtso lange bis es

eine Insel erreicht oder ertrinkt 6

Füch fe· Man unterscheidet im Handel mehrere
Arten unter dem Namen der schwarzen, schwarzbraunen
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dunkelgrauen undrothen. Unter den letztern werden die
feuerrothen vorgezogen; man fängtdiebesten auf den
Kurilen. Die schwarzen und schwarzbraunen sindauf
denFuchsinseln am häufigsten, die kostbarsten aber an
der kinaischen Bucht· wo sieh selbst den von Kam-
tschatka und Sitjrien nicht nachstehen: Die dunkel-
grauen heißen auch Kreutzfuchse. Auf den Inseln sind
die Füchse größer als auf dem festen Lande allein das
Haar ist gröber, und sie stehen diesen an Güte nach.

Die

Füchse leben meist in helzlosen Gegenden, viel—-
leicht weil sie dort hinreichend Wurzeln zu ihrer Nah—-
rung finden, denn an Fischen fehltesihnen oft·

Im Sommer, wo ihnen das Häar los ist, werden
se nicht gefangen, dann sind sie auch dreister, und nä-
hern sich den Menschen mehr, als im Herbste undWinter. ; — ;

Hasen. An der Küste des festen Landoes sind
ihrer sehr viele, aber auf den Inseln gar keine. 2

Steinfüchse. In Atljasska giebt es nurweiße,
auf den Bering's · Kupfer·Wallfisch · Inseln aber him-melblaue und weiße. Auf den andrejanovischen gab es
keine, sie wurden aber von den Beringsinseln hinge-
bracht/ und verschaffen jetzt der Compagnie großen Vor?
theil. Bei Entdeckung der Wallfischinseln, sah man
bloß blaue Steinfüchse daselbst; vor einigen Jahren
brachte aber das Eis vom Norden auch weißemit; seit-
dem haben beide Arten sich vermischt, und die blauen
verloren an Güte.

7
2

Die Steinfüchse wohnen familienweise in Gruben.
Sie sind sehr zahm, vorzüglich im Sommer, wenn sie
haaren; jung gefangen gewöhnen sie sich an die Men-
schen, denen sie sich auch im wildenZustande oft nähern,
um zu spielen. Den Arbeitern tragen sie zuweilen ihre
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Wertzeuge weg undvergraben sie heimlich loder sie zer-

ren die Leute an den Kleidern.
Lüch fe. An der ganzen N. W. Küste von Amerika

zu Hause. Die meisten Felle erhält man aus der tschu-

gazkischen Bucht und vom Kupferflusse; diese stehen

denenkeines andern Landes an Güte nach. —
Der Nörz, die Sumpfotter. In ganz Ame—-

rika zu finden; wegen dessehr wohlfeilen Felles nicht

sehr gesucht. —

Wilde Rennthiere, werden überall inN. W.

Amerikaund auf einigen, der Küste nahgelegenen Inseln,

auf denen Rennthiermoos wächst angetroffen; in den

hohen Gebirgen Aljassta's sind sie vorzuglich häufig.
Wilde Schafe. Auf den Bergen der NW

Küste, Es giebt zwei Arten, eine mit weißem, dickem

Haar und Horn, wie an unsern Ziegen, und mit una

schmackhaftem Fleisch; die andere mit dicker und sehr
weicher Wolle, aus welcher sich die Koljuschen Kleider
bereiten. Von der letztern Art hat dasMännchen weiße,

das Weibchen kleine, aufrechte, schwärzliche Hörner
Das wilde Schafist schnell und gewandt, es springt
über Abgrnde und von einem Felsen auf denandern
wo es oft, die vier Füße dicht heisammen, auf ganz

Das Elenthier. An der NW. Küste des festen
Landes von Amerika, allein wie es scheint in geringer

Anzahl. ; *

Wilde Ziegen. Gleichfalls auf der N· W. Kü-

ste, aber auch auf vielen benachbarten Inseln. Sie

werden nicht des Felles/ sondern des schmackhaften Flei—-

sches wegen gesucht.
DHer Vielfraß. Häufiger im Innern/ als an der

Küste von Amerika.
6
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at a —Der Bobut oder das polnische Murmelthiersmapbaranb). Im Innern des Continents und an derOftseite der kinaischen Bucht; auf Ahjasska giebt eskeine. Dieses Thier lebt herdenweise in den hohen Ge-birgen, wo es sich Höhlen mit gekrümmten Wegen, dreibis vier wahren und mehrerenfalschen Aus - und Ein-Gängen gräbt, die wegen des lockern Sandes bei'mNachsuchen sehr leicht verfchüttet werden. Der Bobukentfernt sich nichtweit pon seiner Höhle, und hat eineso scharfe Wittetung, daß er von der Windfeite jedenFeind schon von fern ausspürt. Er spielt gern pfeiftwie ein Murmelthier, sitzt gewöhnlich auf denHinter-beinen und hält seine Nahrung mit den VordenfüßenGleich der Zieselmaus sammele der Bobuk sich für denWinter keine Vorräthe, sondern bringt die Zeit schlafendzu. Man zähmt ihn leicht.
;

—
Oer Zobel. Der amerikanifche, welcher von denRussen Marder genannt wird, wohnt auf dem ganzenfesten Lande Amerikas, nördlich vom 600 der Breite.Auch die Marder welche man von den Tschuktschen zuGischiginßk erhält, kommen aus Amerika unwit derBeringsstraße
Die 3 ieselmausAretomys cityllus, Erpamxa).Am häufigsten auf den Inseln die nach ihr benannt woi-den, auchzu Ukamok, aufmehreren der Aleuten und anandern Orten. Sie wohnt in den selbst gegrabenenHöhlen einzeln, selten zu wei, weil sich mehrere zusam-men nicht vertragen. Das Weibchen hat unter demBauch einen Beutel, worin es die Jungen aufbewahrt.Das Kaninchen, wird häufig in der kinaischenha gefangen, findet sich aber auch an andernrten. :
Die Bisamratte. In ganz N. W. Amerika zu
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Hause. Der Handel mit ihren Fellen bringt wenig Ge—-

winn, weil sie wohlfeil undnicht sehr gesucht sind.
Das Hermelin wird überall in N. W. Amerika

angetroffen, allein in geringer Anzahl, und weder so
groß, noch fo schön, wie zu Tomßk in Sibirien. Die

Koljuschen setzen einen außerordentlich hohen Werth auf
Hermelinfelle, gegen welche die R. A. Compagnie sehr
vortheilhaft Meerotterfelle hätte eintauschen können;
Hrn. Baranov's wiederhohite Bittean die Compagnie,
ihm erstere zu schicken, wurde aber nicht eher erfullt, bis
man aus den amerikanischen Freistaaten diese Waare
von St. Petersburg kommen ließ und an die N. W. Kuste
von Amerika sandte, wodurch sie sehr im Preise fiel.

Oie Erdmäufe. InKad'jak und auf allen aleu-
tischen Inseln. Es wohnen mehrere in Höhlen beisam—-
men, wo sie sich Wintervorräthe von der Sarana uud

Schlangenwurzel anlegen, welche sie, die andern Mäuse
zu täuschen, mit der dieser sehr ähnlichen Wurzel vom

Wasserhahnenfuß, die giftig ist, bedecken. Die Einge-
borenen suchen im Winter die Höhlen auf, um ihnen
diese Vorräthe zu rauben; mit jener giftigenWurzel
bestrichen sie ehemahls ihre Pfeilspitzen. hach

Der Igel sErinaceus auritus, amepuxancKo
exb). Von den Alsassten Niunik genannt, hält sich
an der N. W. Küste von Amerika auf. Verfolgt schießt
er, wie das Stachelschwein, Nadeln aus dem hintern
Theil des Rückgrades, wosie stärker und langer sind,

auf den Feind ab. Die Wilden essen das Fleisch.
Die Flußotter srapa obauan. Ueberall an

der NW. Kuste von Amerika, auf den benachbarten
Inseln und Aleuten. Sie lebt in Gruben an See- und

FlußUfern, und geht von Zeit zu Zeit in's Wasser, um

sich Nahrung zu suchen; sie taucht sehr gut unter. Die-
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ses Thier läßt sich zähmen; zu Kad jak sah ich eins in der
Kaferne der russischen Wildschützen.

ODer Biber obpb]. Im sibirischen Handel un—-ter dem Namen Flußbiber bekannt, zum Unterschiede
von dem Meerbiber, wie man hier fälschlich die Meer—-
otter nennt. Oie Biber finden sich in ganz Nordamerita,die besten aber am Ssuschitna, einem Flusse der sich.
am nördlichen Ende der kinaischen Bucht in dieselbe
ergieht ;

Einstimmig bezeugen alle Biberjäger hieselbst, daß
diese Thiere nie in großer Anzahl, sondern höchstens zuzwei und drei beisammen gefunden; zuweilen auch ein—-
zeln angetroffen werden. Sie bauen ihre Wohnungen
dicht am Wasfer, das sie, wenn es seicht ist, stauen, in—-dem sie an den niedringsten Stellen kleine Bäume, welcheauf dem Rücken herbeigeschleppt werden, quer hinüber
legen und mit Strauch bedecken. Ist der Damm aufdiese Weise zuStande gebracht, wird die Wohnungausgegraben und mit zwei Ausgängen, eine demLande,die andere dem Wasser zugekehrt, versehen. Sie wäh-len immer buschige Ufer, suchen aber entfernteres Ge—-hölz zur Nahrüng, nur im äußersten Nothfall das nah-gelegeneberührend. Wenn der Biber in seiner Woh—-nung liegt, hängt er den Schwanz in's Wasser, weil
sonst die rauhe und harte Haut, welche diesen Theilseines Körpers bedeckt, trocknet und platzt.

Große Bäume brauchen sie nicht zu ihren Dämmen;auchrammen sie keine Pfähle ein 7Die Meerotter sopexaa vnapal, im russischenHandel Meerbiber (auch Biber) genannt, gleicht derFlußotter vollkommen, von der sie sich bloß durch ihrenAufenthalt an der Meeresküste unterscheidet. Sie lebtin Gesellschaft, an Orten wo der Mensch sie noch nicht
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verscheucht hat; hält sich meist im Wasser auf, und ent-

fernt sich nie weit vom Ufer. Die Meerotter hat wahr-
scheinlich keine bestimmte Begattungszeit denn mau

trift trchtige Weibchen mit großen und kleinen Jungen

an, deren sie gewdhnlich eins selten zwei werfen und

sehrlieben. Die Mütter haben immer ihre Kleinenbei
sich, die sie mit Muscheln und Meergewüchsen versorgen,

und von denensie sich so ungern trennen „daß sie, wenn

das Junge geraubt worden, nach kurzem Untertauchen

sich dem Boote wieder nähern und gewöhnlich auch er-

legt werden. Man sieht Meerotter die ihre getödteten

haibverweseten Jungen, jaeinzelne Knochen derselben,

mit sich herumtragen.
8

Das Wallroß. 810ß in den nördlichsten Ge-

genden, herdenweife auf dem Eise oder niedtigenInseln.
Der zottige oder stellersche S eelö we [Phoca ju-

hataLin Ciyar). Auf entfernten, einsamen Klippen,

wo eine starke Brandung ist. Diese dient dem Thiere

dazu, sich auf die hohen Felsen zu erheben; denn mit

Hülfe der ersten Welle ergreift es die Klippe mit den

Vorderfüßen, die jweite tragt es ganz hinauf. Auch von

der größten Höhe sturzt sich dieser Seelöwe, indem er

sich auf den Hinterfüßen erhebt, mit dem Kopfe voraus

in's Wasr, und fallt sich so zuweilen todt an verbor-

genen
Steinen.

1. —

Im April undbis zum halben Mai halten diese

Thiere sich an einer Stoelle auf, und gehen nur von Zeit

zu Zeit ihrer Nahrung im Wassernach. Dann aber

veriassen die Männchen ihre Plätze, verfammeln die Weib-

chenum sich und kommen mit ihtien ungefähr den loten

Juni zurück, da diese dann Junge werfen. Die Alten
welche sich mit ihnen auf Felsen lagern, ziehen sie nach-
her mit den Zähnen in's Meer und lehren sie schwimmen.
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In derBrunstzeit kämpfen die Seelöwen oft so wüthend
um den Besitz eines Weibchens, daß dieses zerrissenwird. Wenn sie eine Butte Heiligbutte] gefan--gen, fassen sie dieselbe mit den Zähnen und schleudernsie indie Höhe, daß ihnen ein Theil im Munde bleibt,der andere aber ins Wasser fällt; diesen fischen sieheraus und verfahren auf gleiche Weise,bis das Ganzeverzehrt ist. 7

a
Der Seehund, im östlichen Sibirien und inAmerika RNerpa genannt, lebt anallen Küsten des ostli—-chen Oceans und des ochotsskischen Meeres; doch ist eineBVermindexung in Amerika jetzt schon sehr merklich, we—-gen der ununterbrochenen Nachstellungen. Die See—-hunde begatten sich im August, und werfen am Ende desMai— oder am Anfange des Juni- Monats.
ODie Seekuh. Früher vorzüglich häufig an derBeringsinsel, von wo sie aber vertrieben worden, sodas dieRussen sie nicht wieder gesehen; wahr scheinlichzogsie sich nach der Beringsstraße, wohin die RACompagnie wohl nte ein Schiff schicken wird. Die See—-kuh hat eine Lange von drei bis vier Faden, und oft einGewicht von 200 und mehr Pud [gooo undmehrPfundh.Das Fleisch ist schmackhafter, alsdas der andern ThierediesesGeschlechts Und vorzüglich hältman die Nierenfür Leckerbissen. —7—

Der Seebär. (Der Verfasser verspricht dieNechrichten vondiesem Thierein derBeschreibung seinerzweitenReise zu liefern, die aber, wegen dessen uner-warteten Todes, nicht erschienen ist.]
—Oer Wallfifch. n allen Küsten des großenOeeans; am häufigsten bei derBeringsinsel, auch beiKad jak, in der kischdezkischen Bucht und in der Straße,welche die Tanneninsel von Kad jat trennt.
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Der Nor dkape r sDelph. orca, mopeKan Ko

eamual. An allen Küsten, vorzüglich bei den Kurilen.

Man fängt ihn nicht, denn so gar die Wilden halten das

Fleisch fur unschmackhaft, und essen es nur, wenn das

Ihier zufallig an's Ufer geworfen worden. 2—
Das Meerschwein. Bald nahe, bald fern von

den Küsten; in Kad'jak verzüglichhäufig an der Nord—-

seite, wo es den Konjägen zur Speise dient, denn das

Tieitchest schmackhaft
27 Beluga Pelphinus leucas, 6kayral. Der

Kopf soll dem des Pferdes ähnlich seyn- daher mehrere
Völker ihm den Namen Meerpferd beigelegt; andere

haben ihn mit der Meerkuh verwechselt, obgleich beide

sehr verschieden sind. Dieses Thier kommt zuweilen in

dieOchota und andere Flüsse, hält sich auch häufig in

der kinaischen Bucht auf, wo die Einwohner aus ihren

Häuten Baidaren machen, so wie die Volker, welche auf

der Nordseite von Aljasska wohnen. ;
—

Kad jakunddie benachbarten Gegenden sind nicht

reich an Landvögeln. Der Adler mit weißemKopf und

Schwanze findet sich in ganz N. W. Amerika und

auf den dort nahegelegenen Inseln. Die Juugen haben

graue Schwänze, deren Federn man zu den Pfeilen ge-

braucht, daher man sie szur Zeit der Fiußfischerei] in

Zchlingen fängt. Diehiesigen Adler sollen sichnur von

La und Muscheln nähren; wir fanden in Ssitcha
das Fleisch schwarz, sehnig und unschmackhaft. Hier

giebt es außer den Raben, welche überall angetroffen

werden, auch eine ArtElster [blauer Häher , die Statt

der weißen Flecken, lasurfarbene,und einen schönen

Schopf haben. ; e d
Rebhühner sind inKad'jak vorzüglich häufig, und,

wie es uns bei'm Mangel an gutem Wildpret schien,

4
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—— —ì— — JÎ€AAsehr schmackhaft; ste werden imWinter gleichfallsweiß.Ichsuh hier auch Lerche n, und im Frühlinge zwei Schne-pfen arten, die um dieseZeit nachKad jak kommen. Dieeine, klein und schn gefleckt, hält sich immer an derKüste auf; die andere, vollkommen schwarz, mit weißenFüßen, rothem Schnabel und rothen Augenrändern,lebt auf isolirtenKlippen, undfliegt mitGeschreiumdieKöpfe der sich ihnen nähernden Menschen herum,daher die Jäger se nicht mögen, denn sie verscheuchendie Seehunde, welche man zu beschleichen sucht. ODiesehrschmackhaften Eier der schwarzen Schnepfe sindvon der Größe der Hühnereier. Außer dieser Art giebtes in Kadsat noch eine dritte, sehr kleine, welche sichbloß im Winter in großen Scharen am Strande ein-findet, wo die Dhierchen so gedrängt beisammensitzen,daß man auf einen Schuß 40 bis 5o tödtet. 13

Die Kinai schmucken ihre Bogen mit den gelbenFedern eines Vogels, von der Größe der Elster, der seselten ist, daß ihn nur wenige gesehen. Auch der Ko—-libri kommt zuweilen hier vor. Während meines Auf-enthaltes ward einer aufderInsel Ssitcha geschossen,dieunter 57 N. Breite liegt, und von dem festen Landedurch zwei ansehnliche Meerengen und Inselngetrenntist.Auch an derBeringsbay findet man diesen Vogel.ImFrühjahr kommen einige wenige Kran iche nach
Kad jak. InSsitcha, so wiean mehreren Ortender eneoKüste Amerika's, sahen wir verschiedene Reihe r- Arten.AUnter den Wasservogeln sind die Schwäne in·Kad'jak selten; sie halten sichnur im Vorbeiftiegen hierauf, und nur zuweilen bleibt ein Paar den Sommerhindurch; die meisten finden sich in der tschugazkischenBucht, von wo die Schwanenhäute ausgeführt werden,die so warmals stark sindh ; —
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In NW. Amerika unterscheidet man zwei Arten
wilder Gänfe, die sehr von einander abweichen; die

eine hält sich auf Sandbänken, die andere auf Sümpfen
im Innern des Landes auf. InKad'jak brüten sie selten

und finden sich überhaupt nur bei'm Durchfluge, im

Frühjahr und Herbst/ ein. Bei'm Süd- und Ost-
Winde bleiben sie in dieser Zeit länger, und fliegen erst,

wenn er aus Westen weht; wendet er sich aber bald dar-

auf und wird ihnen widrig, so kehren sie nach Kad'jak
zurück, oft so ermattet, daß sie zur Erde fallen und mit

Händen gefangen werden. Ihre Eier/ welche eineweiße
Schale haben, sind größer, als die der sahmen Gänse. ;

Fast alle Vogel fliegen hier zur Brützeit nach der

Nordseite von Aljassta; eine wüste, unbewohnte Gegend,
wo der Mensch sie selten beunruhigt.—

Kad'jak ist im Herbst und Winter reich an Enten

verschiedener Art; esgiebthier und an der Küste des

festen Landes die s.g Winterente, die Stein- oder

Kragen- Ente, die Moor- oder braune Ente,

die gefleckte Ente und mehrere Taucher. Die ge-

sleckte Ente ist die gewöhnlichste, sie bewohnt die Vor-
gebirge, welche in's offene Meer auslaufen, und ist so

fett, daßsie sich mit Mühe aus demWasser erhebt. Die
Steinente hat ihren Namenvon dem Aufenthalt an ent—-

legenen Klippen. Die Quackente die Tauchergans
ünd Hausente, nisten in Kad'jak, und werden zuden

seltenern Arten gezahlt; sie sind die schmackhaftesten.
Die gemeine Alke fAlea torda). Fliegt sehr

schlecht und brütet an steilen Felfen inHöhlen.
Die gehaubte schwarze Alkte semapunorh,

dasAltchen]. Eine kleinere Art mit spitzem Schnabel,
schwarzem Rücken und fleckigem Bauch.

0

Der kamtschattkische Pelikan s[Pelecanus



90

urile). Ganz schwarz; einige mit langen weißen Federnoder Haaren an der Brust. Er sitt immer auf einfa-
men, steilen Felsen, von denen er sich nicht über zehn
Werst entfernt. Er ist sehr neugierig, und umfliegt die
Schiffe mehrere Mahle.

Der Seepapagei, Alca arctica. Man unter--
scheidet hier zwei, sehr wenig von einander abweichende

Arten, unter den Namen Ipatko und Toporok. Sie
brüten in der Nähe von Sümpfen in Hohlen, fliegen zu—-
weilen ein Paar hundert Meilen vom Ufer in's Meer hin-
ein, daher ihre Erscheinungden Schiffen kein sicheres

Zeichen der Nähe des Landes ist.
Mewen. Mehrere Arten in NW. Amerika.

Sie nähren sich auh von todten Wallfischen und ziehenmit großen Geschrei, in Gesellschaft anderer Vögel,
dorthin, wosich diese Thiere zeigen; wonach sich die

3 richten. Die Mewen brüten auf steilen Felsen,
wohinaber die Menschen ihnen mit Hülfe von Stangenund Stricken nach klettern, um die Eier zu rauben,
welche bis zumhalben Junius, die Zeit da sie ausge-
brüütet werden, frisch sind. Man bewahrt sie inFett auf.Der Albatros. Immer im offenenMeer und
zuweilenweit vom Lande· Wo er brütet, weiß nie

mand. Die Jungen sind glänzend schwarz und werden
erst spaterwei.

Der Sturm vogel. Entfernt vom Lande, fastimmer in der hohenSee. Bei Unalaschka giebt es ihrer
viele und mehrere Arten; die weißensinddie seltensten.
Dem Sturmvogel folgt, im östlichen Ocean, häufig ein
anderer Vogel, den wir den Seeräuber nennensStrandjäger, Larus Parasiticus?, welcher jenem die
Beute abnimmt. ; u.

An den Küsten lebt eine Art kleiner Wasfervdgel,
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Seesperlinge oder Tuguruschka genannt, welche

Nachts ein sonderbares Geschrei erheben. In Aljasska
soll es tleine rothe Vögel mit langen Beinen und einer

dünnen Schwimmhaut geben, die nur bei stillem Wetter
in's Wasser gehen. —

e
;

Die Hauptnahrung der Bewohner N. W. Ameri-
ka's besteht in Fischen, an denen hier das Meer und

periodisch auch die Flüsse, sehr reich sind. Die Fische

welche in großen Zügen, zu gewissen Zeiten, aus jenem in
diefe ktommen, gehören meist zu dem Geschlecht der
Lachse, von denen es mehrere Arten giebt: Tscha-
wütscha sxarw-a], am schmackhaftesten und fettesten,
geht aberin wenige Flüsse und der Fang ist schwierig-
-2) Gorbuscha sropbyma], die kleinste Art und immer in

großer Menge. z) Der Rothfisch, in Ochotßk Njärko
sgrauerLachs? salmoeriax; zeigt sich fastin allen

Flüssen zuerst. 4Der Cha iko [xañno]. 5) Kishutsch“

uxyar], komint mitderFluth in die Flüsse und geht

mit der Ebbe in die Bucht zurück.
In einige Flüsse kommen auch der gemeine Lachs

und die Lachsforelle, welche den Winter über in Seen

bleibt und im Frühling in?s Meer geht.
Wenn die Zuge sich den Flußmündungen genähert.

wartensie erst einen Regen ab, ehe sie hineingehen, man
fängt sie dann durch Dämme oder Riegel, wie sie hier
genannt werden.

;

— tet

Unter den Seefischen, die den Eingeborenen zur

Nahrung dienen, sind die vorzüglichsten:
1 Oer Kabliau. Man macht von ihm keine

MWintervorräthe, sondern genießt ihn bis zur Zeit des

Lachsfanges. ;

5 Die Heiligbutte, an mehreren Orten in

großer Menge, z· B. zwischen den Inseln Ssitcha und
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Jalobiev so häusig, daß die fünf Werst breite Meer-enge mit ihnen bedeckt scheint. Sie erreichen zuweileneine beträchtliche Größe, z. B. bei Ssitcha und Jakutata,wo Hr. Baranov einst eine Butte sah, die überzweiFaden lang war, und deren Kopf allein 70 Pfund wog.3 Der Häring. Bei Kad jak bloß in einer.Meerenge unweit des alten Hafens; bei Ssitcha imMärz, vorzüglich dort, wo das größte Küstendorf liegt.Er hält sich zwei Wochen daselbst auf, und würde denrussischen Wildschützen eine reichliche Winternahrunggewähren, hätten sie nurSalz genug, ihn aufzubewahren.
4 Der Zwergdorsch, hier Wachnja snaxna],n Archangel Nawaga snasara] genannt. Er erscheintim Herbst und Winter im neuen Hafen vonKad jak,aber nicht alle Jahre. 1

22

5N Kalaga oder Kajura sder Sclave, inKam—-tschatka Rjämfhi lpauxu, [Cyclopterus lumpus, derSeehase ?] Seiner Langsamkeit wegenK ajuroder Sclavegenannt. Er hat einen runden Körper, einen großenKopf undunterdem Bauche eine Oeffnung, mit welcherer sich so fest an Steinen saugt, daß er mit ihnen ver—-
wachsen zu seyn scheint. 4DieRafpel, Derpuga [meprnyra],einkleiner
Fisch, seiner rauhen Haut wegen so genannt, wird anSteinen, aber nicht häuftg gefunden·. *

7 Neerochsen, mopcrũe b6uxi Seebulle?Mit andern Fischen auf seichren Stellenin denBuchten.Aus ihnen und den Kajsuren wird ne gute Fischsuppebereitet. 1— 7—Zuweilen werden bei Kad jak auch Seebarschegefangen, dem Anschen undGeschmack nach, den Fluß—
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Der Mensch.

Die BewohnerKad jak'sund der vorhin erwähnten.

Inseln, vielleicht auch die Ahjassken, nennen sich Ko—-

njägen. Sie redenEine Sprache, nur mit wenigen Ab—-

weichungen zwischen den auf der Ost-und West-Seites

Lebeaden. Ihre Gesammtzahl belief sich imJahre 1803

auf 7000, Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.

Meist mittleren, selten hohen Wuchses, sind die
Konjägen wohlgestaltet; die Haut ist dunkel kupferfar—-

ven doch giebt es unter den Weibern, die wenig an die

Luft kommen, viele weiße. Das lange Haar und die

Augen sind schwarz, die theils platt gedrückten, theils

runden oder langlichen Gesichter haben nichts Ausge-

zeichnetes und Einnehmendes, doch verdienen hierin die
Männer den Vorzug. Kinder von Russen mit Insula-

nerinnen gezeugt, sind meist wohl gebildet. 77

Die Weiber wickeln ihr langes Haar entweder dicht

am Nacken in einen dicken Zopf undschneiden es über
den Augen gerade ab, oder sie scheren es, wie bei ihren

Kindern, rund um den Kopf, und lassen nur auf der

Schritel einen Büschel stehen, den einige auch gegen

Flechten, nach russischerSitte, vertauscht haben. — Den
Nasenknorpel durchbohren sie unten, stecken Knochen,

Glasperlen und Korallen in die Oeffnung; auch durch-

löchern Verwandte sich gegenseitig die Unterlippe, an

zwei bis sechs Stellen; mit der Mehrzahl derselben die

größere Achtung andeutend; es werden gleichfalls Glas--

perlen und Knochen hineingehängt. Eine andere Zierde

ist das Ausnähen des Kinnes mit geschwärzten Fäden,

die mittelst einer Nadel unter die Haut gezogen werden

undStriche bilden, welche nie wegzubringen sind. Ei-

nige nähen sich auch zweiStreifen von den Ohren über
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die Wangen nach dem Kinn, andere um den ganzen Kör-
per herum Bänder, welche unter der Brust weg, voneiner Schulter zur andern laufen; und wenn ein Mäd-
chen heirathet, werden aufgleiche Weise auch auf demLeibe und den Händen mehrere Muster gebildet, ZeichenderLiebe Der ganze durchbohrteRand der Ohrenwird mit Glasperlen, Korallen und andernZierrathenbehängt, unter denen die kostbarste eine Mufschel ist,welche Zukli heißt, gewöhnlich eine, selten zwei Wer—-

schok lang, rund, von der Stärke einer Gansefeder, we-nig gekrümmtund nach einem Ende dünner zulaufend.Ein Paar schöner Zukli der theuerste hiesige Schmuck,wird mit einer Parke (einemKleide) von Zieselmausfel-len, bezahlt. Man soll sie an der NWKüste vonAmerika, unweit der Charlotteninsel, in einem Landseefinden, und nach der Koljuschen Erzählung, mittelstLeichname dazu erschlagener Sclaven oder enderer Ver—-storbener fangen, die ins Wasser geworfen, nach einigenTagen voll ihnen anhangenderMuscheln herausgezogenwerden.
1

-

Viele Weiber habenOhrgehänge, und an den Hän-den so viel Ringe, als sie deren besitzen und anbringen.können. Um Hals, Arme und Beine werden Schnürevon Glaskorallen oder bunten Steinen, vorzüglich gernvon gelbem Bernstein, getragen. DieFarbe der er-stern ist verschieden, man zieht die schwarzen undrothen vor. —

Bei den Männern durchlöchern sich einige gleichfallsdie Unterlippe, andere schneiden sie sich quor auf, daßsie einen doppelten Mund zu haben scheinen. DieOhrenwerden wie bei den Weibern durchbohrt und geschmückt;das Haar wickeln sie entweder in einen Zopf- oder lasfenes von allen Seiten herabhängen; zuweilen wird es aber
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nach englischer oderrussischer Sitte rund abgeschnitten

DerBartfindet sich bei denInsulanern später ein und

sst dnner, als bei den Europäern. 7

Alle Völter dieses Theils von Amerika färben sich
bei verschiedenen Gelegenheiten, jeder auf seineWeise/
das Gesicht; die Konjägen mit Röthel, den man, außer

andern Orten, auch bei'm Vorgebirge Jakolizkoi findet.

Sie thun es, wenn sie sich zu irgend einer wichtigen Un—-

ternehmung, zur Jagd, zu einer weiten Seereise ver-

sammeln, oder Gäste empfangen.
Bis zur Ankunft der Russen kleidete sich 'alles

Volk inKamleiten und Parken von Vogel-, Otter- und

andernThier -Fellen.
Beide Benennungen sind aber

nicht einheimisch, sondern von den Russen aus dem öst--

lichenSibirien und Kamtschatka eingefühhrt, wo die

Parken, wie hier, langen Hemden gleichen, mit einer

engen Oeffnung für den Kopf, die Kamleiken aber, bei

gleichem Schnitt, mit einerKapuze gegen den Regen ver-

fehen werden. Die Vogelparken verfertiget man von

den Häuten des Seepapageien, der gemeinen Alke, des

kamtschatkischen Pelikans, denen sie mit den Federn ab-

gezogen werden. Die Weibersaugen ihnen zuerst das

Fett aus, dann bestreichen sie siemitgesäuertem Fisch—-

rogen und reiben sie rs nachdem dieser

abgeschabt worden, bis zur Zrockenheit. Sollen die

Felle gegerbt werden,so läßt man sie zwei bis drei

Mahl vierundzwanzig Stunden in Urin liegen wäscht
sie dann ab und reibt sie trocken. Sie werden darauf
mit Zwirn, den man auf der Halbinsel Aliasska aus ge-

drehten Rennthier- und Wallfisch · Sehnenfafern berei-
tet, zusammengenäht. Unter den Vogelparken sind die

vonden Halshäuten der Pelikane oder Urile die besten,

weil sie, wegen der kurzen, glattenFedern, minder schnell
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verderben, man bedarf ihrer aher 140 zueinem voll-
ständigen Kleide. Die Verfertigungist daher mühsam,
besonders wenn sie recht schön seyn sollen, denndazu
müssen die Vögelim Frühjahre erlegt werden, da sie die
langen, feinen, weißen Federn an der Brust haben.
Diese Parken werden von den Weibern getragen; die sie
möglichst zu schmücken suchen. Ausgezupfte Fäden von

rothem oder blauem Stamett, Ziegen- und Rennthier-
Haare, schmale Streifen von Hermelin und Meerotter-
Fellen, Köpfe von Seepapageien, Adlerfedern u. dergl.,

werden verschiedenartig in Büschel zusammen gebunden,
und diese reihenweise mit dem einen Ende an die Parke
angenäht. Die gemeinen werden 010ß an der Halsöff-
nungmitRoth, und vorne und hinten mit zweiPelikan-
hälsen verziert. Von Seepapageien trägt man diese
Mäntel bloß bei feuchtem oder Regenwetter ; die Federn,
von denen das Wasser ohne einzudringen abläuft, wie
bei erstern, nach oben. —

Die Parken von Zieselmäusen, gleichfalls eine Wei-
bertracht, haben das Ansehen, als lägen zwei über ein-
ander, das Haarbei der untern dem Leibe zugewandt,
bei der andern nach außen. Letztere bestehen aus den
Rückenstücken, denen man Schwänze und Köpfe gelassen,und bloß an diesen zusammen genäht hat, jene aus den
Bauchstücken, welche lose herab hängen. Die Kleider

;von Tarbaganen- oder Bobuk-Fellen echalten die Ko—-
njägen von den Kinai, Ischugatschen undandern,weiter
in Osten wohnenden Völkern, die von Rennthieren aber
aus Aljasska; man schmückt diese gleichfalls verschie—-
denartig. ; —7/—

Seit die R. A. Compagnie sich alle Meerotter ünd
Bären-Felle ausliefern läßt, dürfen von diesen keine
Parken verfertiget werden. 2
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Die Kamleiken werden aus Bären-, Seelöwen-,
Wallfisch-, Seehund - Därmen und Schlundhäuten
verfertiget, welche letztere den Russen auch zuStiefel-
schäften dienen. Gleichfalls gebraucht man zu solchen
Regenkleidern die Haut der Wallfisch·Leber und Zun—-

ge, wenn das vom Meere ausgeworfene Thier frisch

gefunden wird. Aus Einer Zungenhaut erhält man

acht Kamleiken, die jede nur aus drei Breiten bestehen,

allein ungern geträgen werden, weil sie schwer sind
und leicht reißen. So gebraucht man, wegen ihrer Last,

auch die aus Schlundhäuten vexrfertigten, obgleich sie

der Nässe lange widerstehen und dauerhaft sind, nicht

auf Baidaren (den Kähnen der Eingeborenen), sondern

auf großen Fahrzeugenund amLande. ;
Am feinsten, starksten unddaher vorzüglich gesucht,

sind dieKamleiken aus Bärendärmen· Die Zuberei-

tung ist bei allen gleich. Mit einer Muschel werden die

umgewandten Gedärme vom Unrath undFett gereinigt,
dann in Uringewaschen, im Wasser abgespült, getrock-

net und mit den Händen gerieben. Die Güte neuer

Regenkleider zu prüfen, bindet man Hals-And Aermel-
Oeffnungen zu, und gießt Wasser hinein, das nirgends

durchdringen darf. Sie werden wie die Parken verziert.

Den Insulanern sind die Kamleiken von großem

Nutzen; nicht nur schützen sie gegen den Regen, man

kann ihrer bei den Fahrten in den Baidaren gar nicht
entbehren, Werden sie dann, wegen einesSturms bei

hellem Sonnenschein, angezogen/ so besprengt man sie

erst mit Wasser und begießt sie nachher, damit die

feinen Häute nicht reißen. —

Sehr küunstlich verfertigen die Konjägen aus Holz,

Rinde und Tannenwurzeln ihre Hüte, welche stark sind;

einen niedrigen, etwas zugespitzten Boden, breite Rän-
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—
4 —der haben und mit verschiedenen Zeichnungenvon Kreb—-sen, Seehunden u. dergl. verziert werden. Daß dieFarbe lange halte, reibt man sie mit derFlüssigkeit,welche vom Fischrogen oder vom Blute, das sie sich dazuselbst aus derNase schlagen, absteht. Einige tragenHüte mit hohem, blumentopfförmigem Boden, anderezugespitzte und bemalte Mützen mit Glaskorallen ge—-„schmückt, welche auf Barthaare von Seehunden undSeelöwen gereihet werden; auch haben sie zuweilen bloßeAugenschirme, gleich Wetterdächern, und ebenfalls mitSteinen besetzt. Zur Seehundsjagd werden zuweilenhoölzerne, den Köpfen dieser Thiete nachgebildetẽ und ge-färbte Hte gebraucht: 7 —Die Konjägen gehen meist barfuß, doch haben sieauch Stiefel von Seehund- und Wallfisch-Häuten odereigentlich Säcke, denen Sohlen von Wallfischleder an-genäht werden. Reiche oder ausgezeichneteWeiber be—-dienen sich warmer Stiefel von Bobuk· und Zieselmaus-Fellen. 1— - E

Seit die Russen herrschen haben die Eingeborenenmanches an ihrer Tracht geändert, die Thierhäute gegenTuch- uud Kitai-Kleider vertauscht, denensie, vorzüg-lich gern die Weiber, den bisherigen Schnitt der Parkengeben. Mancheahmen ganz der kamtschatkischen undsibirischen Weise nach, bedienen sich auch grober Hemde,Uund an Russen Verheirathete— kleiden sich ganz russisch,was ihnen nicht gut steht. Auch unterlassen viele Weẽber jetzt das Ausnähen und Durchlöchern der Unterlippeund des Kinnes, alle aber behalten die Vorliebe fürGlaskorallen und bunte Steine bei. —In früheren Zeiten, da die Konjägen unter sich insteten Kriegen begriffen waren, sollensie während desSommers auf entlegenen und unzugänglichen Felsen
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gelebt haben, von denen die Leute,welche das Wasser

brachten,· an Seilen hinab gelassen und herauf ge—-

wunden wurden, und wirklich findet man noch an einigen

einsamen Orten Befestigungen, die den Weibern und

Kindern ehemahls wohl nothwendig seyn mochten, da

die Männer den Sommer über, mit Jagd, Fischerei
oderKrieg beschäftiget, abwesend waren. /

IJetzt siedeln sich die KonjägeninDörfern längs den
Küsten und Flüssen an, und zwar am liebsten dort, wo

seichte Stellen ihnen, zur Zeit der Ebbe, Muscheln lie-

fern, wenn es an Fischen fehlt. Sie bauen ihre Woh—-
nungen von Balten oder Brettern, welche, mit einer

Neigung nach Innen, in die Erde gegraben, entweder

ein flaches oder gewölbtes Dach haben, und mit Aus-
nahme des durch Seehundfell bedeckten Einganges, der

Fensteröffnungen und des Rauchfanges, ganzmit Erde

überschüttet werden. Der mittlere Raum ist die Küche,
aus welcher zwei oder drei enge Löcher in den Bretter-

wänden in eben so viele warme Stübchen, hier Schu—-
pan russischSchulan genannt, führen. Jedes diefer

Zimmer wird von mehreren Familien bewohnt, die sich

gemeinschaftlich der Küche bedienen, in welcher man zu—-

weilen Bänke, an den Seiten immer aufgehäuftes Haus-
geräth, auf dem Fußboden ausgestreutes Gras, und

überall große Unsauberkeit antrifft. Reinlicher sind

jene,tiefer als die äußere Erde gelegenen Seitenbehälter,
die mit Bauinzweigen oder Grasmatten verziert wer—-

den, und durch Fenster von ausgespannten Seehund—-
därmen hinläglich Licht erhalten. Wo nur wenige Fa--

milien in einem Schulan beisammen wohnen, hat jede

ihre besondere Schlafstelle/ bloß durch Holzscheite von

cænander getrennt, und so kurz/ daß man nur gekrümmt
liegen kann. Säuglinge haben Wiegen, die aber nicht
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geschaukelt werden, größere Kinder schlafen unter den
„Erwachsenen; Bären- und Seehund-Felle sind ihreBetten und Decken, deren Mangel trocknes, loses oderin Matten geflochtenes Gras ersetzt. ;Schon vor den KRussen dienten die Schupan denEingeborenen zu Badestuben durch hinein getrageneglhende Steine, welche mit Wasser begossen wurden,erbitzt; zu Badequästen nehmen sie Wasserpflanzen, diedasMeer ausgeworfen, und so hart sind, daß sie einenur etwas zarte Haut aufreißen. Wenn die Konjägenin diesen Behältern geschwitzt, spülen sie sich im Meereoder Flusse ab,essey Winter oder Sommer. EiteleWeiber waschen sich das Gesicht mit Urin, in der Mei-
nung, daß er die Haut weißererhalte. Uebrigens istdie Liebe zur Reinlichkeit nichts weniger als allgemein;die meisten Insulaner verbreiten durchden Schmutz anKörper und Kleidung, durch das Fett an deren schlechtgegerbten Fellen und durch ihre Nahrungsmittel, eincnso üblen Geruch, daß man es so gleich bemerkt, wenn einKonjäge im Zimmer gewesen; auchkann der Fremde inihren Hütten kaum ausdaüern, wo in der Küche dieKerichthaufen, mit allen Ueberresten derMahlzeiten, denEkel noch erhöhen.

Obgleich es keine Muschel, tein Schaal· oder an—-deres See-Thier, keine Pflanzen giebt, welche die In-fulaner nicht äßen, sind doch Fische ihre gewöhnliche,und Fett jederArt, vorzüglich vonWallfischen, sowiederen Fleisch, ihre liebste Speise. Die Fische genießensie zuweilen ganz roh während des Fanges, z. B. KopfundKiemen von Schollen und Kabliauen; allein amwohlschmeckendsten ftnden sie, gleich den BewohnernvonKamtschatka und Ochotht und vielen hierlebendenRussen, die faulen, oder nach hiesigem Ausdrucke, sauren
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Fische; jadieKinai lassen sogar die frischen solange
in Haufen liegen, bis sie den, ihnen so angenehmen

Geruch verbreiten; - die Köpfe, vorzüglich aber·der

Rogen, welcher am elelhaftesten ist, werden dannam

meisten geschätzt. Zu Wintervorräthen werden Fische

an der Luft getrocknet, sie heißen dann Katschmas oder

Jukol. Das Wallfischfett wird. mit Beeren und ge—-

stossenen Wurzeln gekocht, nachdem es vorher in kleine

Stücke zerrissen ünd von alten Leuten und Kindern,

welche die Zubereitung besorgen, gekaut worden. Ueber—-

haupt werden für Eingeborene und Russen, Beeren zum

Wintermit Fett eingekocht, auch wohl in Ermangelung
desletztern mit Bärenmist.

Haben die Konjägen ihre Vorräthe aufgezehrt, wel

ches oft schon im December und Januar der Fall ist,

essen sie rohe vder gebratene Muscheln, und zwar ohne

Auswahl alle, obgleich sie wissen, daß mehrere Arten

immer, andere zu gewissen Zeiten, sehr schädlich sind.
Im Jahre 1797 z· B·, wo rine von Ssitcha zurückteh-

dende Jagd·Gesellschaft, an einemFlusse übernachtete,

der sehr viel Muscheln enthielt, starben eine halbeStun—-

de nach dem Genuß derselben, sechs Menschen; mehrere

versuchten es, sich durch Schwefel, faulen lutol, Dabak

oder Schießpulver, zum Erbrechen zu bringen, und de-

nen es gelang, die wurden gerettet, doch wareninwenig

Minuten über achtzig Leute todt. Hierbei ·achte man

die auffallende Beobachtung, daß diejenigen, welchedie

Muscheln auf der Seite des Flusses gegessen, wo sie

vom Seegrase bedeckt waren, gar keine Beschwerden

empfanden/ allein ·von ·dem Genusse der unbedeckten

Muscheln des andern ufers viele umkamen, und die Ge—-

retteten noch jetzt sago3/, zurZeit der großen Ebbe im

Sommer und Winter, eine Lähmung der Glieder em-
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pfinden, die sich erst mit der Fluth allmählig verliert,und ganz schwindet, wenn dieseam höchsten ist. aWeil die Konjägen die Erfahrung gemacht, daßdas Fleisch vonWallsischen, welche das Meer todt aus--wirft, zuweilenschädlich ist, essen sie solches nicht eher,bis sie sehen, daß Vögel, vorzüglichMewen,es nichtwverschmähen. Minder vorsichtig sind sie bei dem Genusseder Pflanzen, vorzüglich füßer, wodurch während meinerAnwesenheit, eineganze Familie das Leben einbüßte.Auffallend ist es, daß die Ameritaner, die, nichtsweniger als ekel, so gar ihr Ungeziefer zum Zeitvertreibverzehren, und den Unrath in dem Magen eben erlegterRennthiere sehr schmackhaft finden, das Schweinfleischnicht mögen: Mehr Gefallen finden sie an unseremGemüse, besonders an Rettig; gehörig aufgemuntertwürden die Konjägen den Gartenbau gewiß bald mitErfolg treiben, was aber jetzt nicht zu erwarten ist, dadie RA Compagnie sie bloß zur Jagd und zum Fisch-fange anhält. *

Ausschließlich zu diesen beiden Beschäftigungenhingewiesen, wenden die Konjägen viel Sorgfalt aufdie Verfertigung ünd Erhaltung des dazu erforderlichenGeräthes. Das wichtigste darunter ist die Baidare(das Boot). Es giebt ein-, zwei - und drei - sitzige, auchgroße, die entweder durch mehrere Ruderer, svondenenauf jeder · Bank zwei sitzen], oder durch Segel von Mat—-ten und feinen Häuten bewegt werden, aber bloß zumFortschaffen der Vorräthe, z. B. des Futol gebraucht,seltener sind als erstere, deren sich die Insulaner allge—-mein bedienen, und die in der. Bauart ein wenig voneinander abweichen. Die einsitzigen Baidaren der Ko—-njägen z. B. sind kürzer, breiter und daher sicherer zuvegieren, als die engen und leichten, mit denen sich die
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Aleuten, auch im Sturm, in die hohe See wagen; die

zwei· unddrei-sitzigen Kähne der Atjassten aber sind

besser als die ührigen von dieser Größe a!
VBei allen kleineren Baidaren, wird derBauch von

feinen leichten Latten erbaut, wobei man die größte Ge—-

nauigteit und Regelmäßigteit beobachtet; dann über-
zieht mansiemit zusammen genähten Seehund-, am

besten aber mit Seelöwen - Fellen, die gegerbt und geräu-
chert werden, und läßt so vielerunde Oeffnungen frei,

s der Kahn Personen fassen soll. Die Schiffenden

sitzen entweder mit ausgestreckten Beinen, das Gesicht
der Spitze zugekehrt, auf alten Fellen, mit denen der

Boeden der Baidare bedeckt wird, odersieknieen auf

Grassäcken. 0
Bei stillem Wetter bleibt der Raum zwischen dem

Umfange und dem Menschen, welcher in ihm steckt, un-

bedeckt, so bald sich aber ein Wind erhebt, wird die

Kamleika angezogen, rund um den Rand jener Oeffnung

befestigt, der Schiffende zieht dann noch einen Fellsack

über, und trotzt so eingehüllt den Wogen, die nicht durch-
dringen können. Die Konjägen haben nicht, wie die

Aleuten, zwei, sondern nur ein Ruder, gleichfalls wie

eine Schaufel geformt, auch bedienen letzteresichmeist

der ein-, erstere der zwei-sitzigen Baidaren. Die zu

drei Personen werden bloß von den Dorfältesten und

Russen gebraucht, welche dann den mittlern Platz ein-

neymen und sich fahren lassen. Mit solchen leichten
Kähnen wagen die Amerikaner sich kühn, oft hundert

Werst weit, in die hohe See, bloß auf ihre Geschicklich-

at vertrauend. Ueberfallt sie dann ein Sturm „der

die Rücktehr hindert, so befestigen sie zwei, höchstens
dreiBaidaren neben einander, wobei sie es zu verhin-

dern suchen, daß die Ränder geriebenund die Felle be-
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schädiget werden, und erwarteneine Windstille; bei einzelnen Kähnen wird an jederSeite ein aufgeblasener
Schlauch ausgehängt. Ungeachtet dieserVorsichts-maßregeln und der Insulaner Geschicklichteit kommen„dennoch viele auf dem Meere um, weil bei starkenStür-men die Häute reißen, mit denen die Baidaren über-zogen sind —

—

Das Jagdgeräth, welches sehr schon gearbeitet ist,besteht in verschiedenartigenPfeilen, die nicht mitBogen,sondern mit Wurfbrettern geschleudert werden. ImKriege bedienen sichdie Konjägen der Speere mit hölzer-nem Schafte und Opitzen von Eisen, Muscheln oder har-ten, geschäften Steinen; ferner kurzer Pfeile mit stei-nernen Spitzen/ und des Bogens, der aber schlechterund schwächer, als die zierlich beflochtenen Bogen derKinai und Aljassten ist. Die großen Schilde, welcheman früher gebrauchte, schützten zwar gegenPfeile,wurden aber von Kugeln leicht durchbohrt.Zu allen ihren Arbeiten in Holz, Horn, Knochen,Stein, hatten die Konjägen vor Ankunft derRussenkein anderes Werkzeug, als aus einem schwarz-grnenSteine mühsam verfertigte Beile oder Keulen, mit kur-zem gekrümmtem Stiele; auch Muschelschalen und ge—-schärfte Stuckchen Eisen (welches sie schon frühe kann-ten), auch einiges vom Meere ausgeworfenesEisenge-räth, das sehr geschätzt wurde; dennoch waren ihre höl—-zernenSchalen, Mützen, Loffel, letztere auch wohl vondem Horn deswilden Schafes, rein und gut gearbeitet,so wie die knöchernen Nadeln, die geschmackvollenGe-flechte vonSehnenfäden, Stroh, Gras u. dergl. m. 2—Jetzt, da sie eiserneWerkzeuge, Beile, wie biesteinernen geformt, Messer und Nähnadeln besitzen, er-sparen sie viel Zeit und Mühe, auch ahmen sie mit sehr
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gutem Erfolg den Russeninmanchen kleinen Handar-

beiten nach, wogegen sie freilich einiges früher Getannte

verlernten, z.B. das Brennen irdener Töpfe, die sie

gegen eiserne vertauscht haben: bloß ihreThranlampen

verfertigen sie jetztnoch aus Zhon.
; 3

Wie sehr aber auch die Konjägen durch ihre neuen

Werkzeuge gewonnen haben/ den europäschen Hand-

werkern wären diese doch viel zu unvollkommen, um mit

ihnen so gut arbeiten zu können, als diese Wilden.

Das geübte Auge derselben entbehrt des Richtmaßes,

weil es auch ohne dasselbe jede kleine Ungleichheit
wahrnimmt; frühe an Mühsamkeit gewöhnt, zur Selbst-

hülfe genöthigt, wissen sie auch jetzt sehr gut das erhal-

tene Geräth mannigfaltiger zu benutzen, als wir. Ein

geschärftes Stückchen Eisen, mit Fett bestrichen, oder

durch Wasser angefeuchtet, dient als Knochensäge; ein

tleiner Meißel, durch eine mehrfach umwickelte Schnur

herumgedreht, als Bohrer u. sw. Daß sie letzteres

Verfahren nicht von den Russen gelernt, sieht man aus

ihrer Art Feuer anzumachen. Von einer Holzart, Gagü;

die an der Küste Amerika's wächst, und vom Meere nach

Kad'jak geschwemmt wird, haben sie einen Klotz und ein

zugespitztes Stäbchen, drehen dieses, wie den Meißel,

nit einer Schnur auf jenem schnell herum, bis das Ende

raucht, dann werden die dadurch entzündeten Späne in

trocknes Gras gelegt, welches geschwungen sich entzündet.

Eine noch größere Ausdauer, als bei den Handar-

beiten, zeigen die Konjägen bei ihrem Hauptgeschäft, der

Jagd, wo jede Beschwerde, auch die größte, mit uner-

shütterlichem Gleichmuthe ertragen wird. Von den

Ehrmen diesie Tage lang auf dem Meere zurückgehalten,

dem Hungertode und anderen Gefahren, die ihnen ge—-

droht, sprechen sie wie von unbedeutenden Begebenhei-
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ten. Allein wie früh wird auch ihr Kerper gegendenSchmerz, ihr Gemlith gegen die Eindrüücke derFurchtund des Schreckens abgestumpft! Schon die kleinenKinder, welche, so bald sie nur gehen können, ohne Auf-sicht barfuß im Winter wie im Sommer umherlaufen,werden bei strenger Kälte in's Meer getrieben, wo sielange bleiben müssen, und wer nachher vor Frost zittert;windsbei denKoljuschen] mitRuthen gepeitscht; schreien-deKinder hält man so lange in's Wasser, bis sie stillsind. Mit demsechsten Jahre fangen die Knaben an,sich im Bau der Baidaren, in Pfeilschnitzen, im Ziel—-schießen zu üben, und begleiten ihre Vater bei ihrenSee-fahrten; darauferhalten sie ein kleines Ruder, müssenallein in dem Kahn sich an Stellen begeben, wo dieWel-len sich rauschend am Ufer brechen, und nur die erstenMahle können sie mit einem Seile zurückgezogen werden,nachher überläßt man die Leitung dem Kinde selbst, dasum so eher Gefahr läuft zu ertrinken, da es nicht schwim-menkaun, wie denn kein Konjäge dieseKunst versteht, ob-
gleich sie hier, wo der größte Theil des Lebens auf demMeere zugebracht wird, sehr nothwendig

wäre.

Es
werden auch bei den großen Festspielen die Knaben auf-gefordert, Proben ihres Muthes abzulegen; dann tritteiner von ihnen auf, frägt: „bin ich ein Kind?- woraufman ihm antwortet: „du bist tapfer, denn auch deinVater und Großvater waren es!“ und nun schneidetsich der Knabe mit der scharfen Ecke einer Muschel denArm von der Schulter bis zur Hand auf, tanzt dazu,und rühmt seine, der Vorfahren würdige Heldenthat;man sieht daher bei vielen Amerikanern, vorzüglich denKolhjuschen, auf Brust und Armen eine Narbe dicht beider andern. Wenn die Konjägen bei strenger Winter--tälte, gleich nach dem Schwitzbade, eine viertel Stunde
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im Meere zugebracht,bleiben sie nachher oft noch eine

ganze Zeit am Ufer; wer aber dann ungewöhnlich lange

im Wasser ausdauren kann und ruhig die Schläge er-

trägt,zu denen er freiwillig Andere auffordert, hat das

Recht, sich nach Gefallen ein Weib zu wahlen.

Wie aber der Körper abgehärtet ist, sind die Sinne

geschärft, und diejenigen Seelenkräfte geübt, welche sie

zu gebrauchen Veranlassung haben. Nicht nur kennen

sie ihre alten Sagen von den Thaten der Vorfahren, und
erzählen sie sich bei denVersammlungen; auch was sie

nur Ein Mahl gehört, wirdnicht vergessen, und was sie
ein einziges Mahl gesehen immer wieder erkannt. In
den Buchten die sie befahren, wissen sie genau, wo jede

verborgene Klippe liegt, und man kann sich auf sie, wie

auf den besten Lootsen verlassen. Der Nebel sey so

dick, daß man nicht funfzehn Schritte weitsehen kann,
die Konjägen bestimmen doch die Lage ihres Ufers, und

fahren gerade darauf zu; ohne jemahls zu fehlen. Wer

tinen vou ihnen am Vordertheil desSchiffes hat, kann

an gefährlichen Stellen, selbst bei stürmischer Nacht,

ruhig seyn, denn schon in bedeutender Ferne erkennt der

Konjäge auch danndieKlippe,
wenn das Meer überall,

wie an diesen, schäumt und braust; ja selbst bei weiten

Fahrten über Meerengen und bei Landreisen verfehlen sie

ne ihr Ziel, es mag schnrien, strmen und noch so

trübe seyn. 7

—

Viele von ihnen sind gute Wetterpropheten, und

fast allgemein ist die Sitte, an jedem Morgen von einer

Höhe, entweder der ihres Daches oder eines Vorgebir-

ges, das Erscheinen der Sonne am Horizont zu

deobachten. 0
wWo aber jeder bloß auf seine eigene Geschicklichkeit

und Kraft hingewiesen, unter Gefahren und Mühselig-
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keiten aller Art,; sein dürftiges Leben einer unfreund—-lichen Natur und einem wilden, treulosenElement ab—-
gewinnen muß, da finden wir auch keine Thẽilnahme andem Schicksale Anderer. Ruhig fahren dieKonjägeneiner sinkendenoder umgeschlagenen Baidare vorüber,
dhne an Hülfe zu denken, wenn der Nothleidende nichtmit ihnen aus demselbenDorfe ist; unfreundlich behan-deln Kinder ihre Eltern, ja diese haben Gefallen daran,wenn sie von ihren kleinen Knaben mit Steinen gewor—-Fen und bis auf'sBlut beschädigt werden· BleibenWaisen der Vorsorge ihresälternuoder andererVerwandten überlassen / so laufen sie öhne Aufsicht un-bekleidet umher, werden,wie Hunde, bloß mit Knochenabgespeißt, und wenn sie heran wachsen zuSclavenverkauft. Auch der Eltern Liebe zu denKindern ist viel

geringer, als die der Eheleute unter sich, wie man dashier oft erfahren hat und ich selbst im neuen Hafenbeobachtete, wo bei dem Wiederschen zwischen Mannund Weih die gegenfseitige Freude sehr groß, die Um-
armung herzlich war, während einAnführer der Uga-lachmuten seinen Sohn kaum bemerkte, den er, wiesich jene als Geißel Getrennten, erst nach drei Jahrenwiedersah. Bei einer so großen gegenseitigen Gleich:gültigkeit der nächsten Verwandten „ist um so auffallen-der, was man von zwei Brüdern erzählt, die den Todihrer, von einem Bären zerrissenen Schwester an diesemzuwächen gelobten, und ihr eifriges Jagen, bei welchemsie sehr oele dieser Thiere erlegten, nicht eher einstellten,bis sie in dem Magen eines inAlassta getödteten Bä—-

ren ein Ohrengehenk fanden, das vermeintliche Zeichen,er habe das Mädchen gefressen. Sollte diese Geschichtewahr seyn in welchem Falle doch wohl ein anderes, alsdas gesuchte Thier gefunden wurde, da es schwerlich die
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vierzig Werst breite Meerenge zwischen Kad'jak und

Ahjasfta durchschwommen, so liefert sie einen Beitrag

zu derKonjägen heftigen Rachsucht, die dadurch oft um

so gefährlicher wird, daß sie ihren Zorn nie äußern, und

unter dem Scheine volligen Gleichmuths, derErgeben-

heit und Freundschaft ihren Haß so lange bewahren

ronnen, bis sie den Gegenstand desselben mit furchtbarer
Grausamtkeit kaltblütig geopfert. Schon ehemahls, da

sie unter sich, seltener des Raubes als alter eingewurzel-
ter Feindschaft wegen, Kriege führten, wurden die Ge—-

fangenen langsam zu Tode gemartert/ indem man Kna-

ben auf sie schießen ließ, deren Pfeile sie bloß verwunden

konnten; oder sie mußten den Unglücklichen nochlebend aus

demaufgeschnittenen Unterleibe das Eingeweide heraus—-

reißen. Jetzt haben die Kriege, welche immer inheimli-

chenUeberfällen bestanden, aufgehört; kleinere Streitigkei-

en aber / z· B.ühber den mißgönnten Besitz einerPãrke,

berden beneideten Fang eines großen Fisches, veran-

Aassen noch manchen Mord, doch ist der Haß aller vor-

züglich gegen die Russen gerichtet, denen er gefährlich

wird, so bald die Eingeborenen sich ungestraft tächen zu

konnen glauben. Als wären ihnen die Fremden sehr

lieb und werth, erweisen sie ihnen zwar dort; wo Klug—-

heit es erheischt, jedeDienstleistung, gehen ihnen zur

landenden Baidare entgegen, tragen sie durch!s Wasser

an's Ufer, und versteht der Russe ihre Sprache, so wer-

den dieBewohnerdesDorfes vor jederunvorsichtigen
Aeußerung zeitig dadurch gewarnt, daß die Begleiter

ihn und seine Kenntniß gleich bei'm Eintritt rühmen;

auch hütensie den ihnen anvertrauten Einzelnen mit aller

Sorgfalt, so lange sein Tod ihnen zugeschrieben werden

tann; mit der Hoffnung, sich rechtfertigen zu können, ist

aberauch seine Ermordung beschlossen. Da einst in
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— — ———der tschugazkischen Bucht ein Baidartschit sder Aufseherüber eine Anzahl russischer Wildschützen], einen dersel-ben zur Untersuchung dess g· Kupferflusses abschickteder 400 Werst von seiner Mündung einen andern Flußaufnimmt, an dessen Ufern das gediegene Kupfer gefun—-denwerden soll, wurden ihm Wilde zur Begleitung mit-gegeben, von welchen man vorher Geißeln erhob. Siemaron a 2
—.

P Iwaren aber nicht weit gegangen, als sie denBeschlußfaßten, ihn umzubringen, bei ihrer Rücktehyeinen Ueber-fall von andern Wilden, die den Jäger getöhtet vorzu-geben, und auch die übrigen Russen mit Mlchen, diewversteckt waren, zu ermorden, kämen sie ohne Feuerge-wehr ihnen entgegen· Vergebens stellte ihnen ihr An—-führer vor, daß bald nachfolgende Russen Rache übenwürden, „wir tödten sie, war die Antwort, „und es
kommen wieder andere,“ sagte jener, — „auch diesewerden erschlagen!“ so dauerte der Zwist eine Zeitlangfort, bis der Ausruf: „sie fließen ja doch nicht wie einBach herbei!“ ihn endigte. Der Russe wurdeimSchlafüberfallen; er suchte sich anfänglich mit seiner Flinte zuwehren, sie war aber mit Wasser angefullt worden, dabediente er sich einer List, von mehreren Pfeilen getrof-fen, sturzte er hin und stellte sich todt. Mit dem ver-

meintlich Erschlagenen, kehrten die Wilden nun zurBucht zurück, erzählten ihr Muährchen, wurden schondurch die Frage, warum keiner von ihnen verwundersey? in Verwirrung gebracht, durch den plötzlich er-wachten Jäger vollig überführt/ und weil die Russen be·-waffnet waren, auch an der Ausführung ihres andernVorhabensgehindert. Selten sind diese aber so vor-sichtig, wie damahls. 810ß durch Unachtsamkeitgingdie Lebedewische Compagnie zu Grunde, ihre Niederlaßsungen wurden zerstört und alle Menschen ermordet.
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Im I. 1760, vielleicht auch etwas früher kamen vier

russische Fahrzeuge, mehreren Handelsgesellschaften ge-

hörig, nach verschiedenen aleutischen Inseln, deren Be—-

wohuer sich verabredeten, die Rannschaft aller Schiffe

an einem Tage zu erschlagen, und um sich in der Zeit

nicht zu irren, unter sich eine gleiche AnzahlHolzstücke
vertheilten, doön denen täglicheins in's Feuer gewor-

fen wurde; das letzte war das Zeichen des allgemei-
nen Angriffs, bei dem, bis auf sechs Mann, die sich in die

Hööhlen von Unalaschka retteten, alle Russen umkamen.

Freilich fielen später über zOOO. Aleuten als Opfer

dieser That. t

In der kinaischen Bucht, wo dieWilden einst des

Pelzhandels wegen in die Kaferne eingeladen waren

setzten sie sich wie gewöhnlich auf die Erde, stürzten aber

bei dem Aufruf ihres Anführers plötzlich über die unbe—-

waffneten Russen her, und erstachen sie mit versteckt ge—-

haltenen Dolchen: An der Mündung des Kupferflusses
geschah ein Gleiches, sie banden aber denBaidartschik
n ein Kreuz, verstüminelten ihn auf eine schreckliche

Weise, indem sie ihm zuriefen: „ihr nahmt uns unsere

Weiber, jetzt genießet sie;“ — darauf stachen sie ihm

die Augen aus, legten Felle vor ihm hin und sagten:

nach diesen erstiegen wir im Winter fur Euchsteile
Berge, und Ihr fühltet nicht den Hunger und die Kalte,

welche wir erlitten, da hast Du Fuchs und Zobel!“

endlich, nachdem sie ihm die Versicherung gegeben, daß

er als ein guter, gegen seine Untergebenen sanftmüthi—-

ger Mann, nur wenig von ihnen gemartert worden er--

schlugen sie ihn und warfen den Körper in's Wasser.

Von den Jägern, welche die Koljuschen, 18or in Ssitcha,
bei der Zerstörung der dortigen Niederlassung gefangen
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nahmen, wurden einige an kleinem Feuer gebraten,
andere mit Sägen von Fischgräten zerschnitten. ;

Bei der Verschlagenheit,derVerstellungsgabe, dem
Muthe und dem durch die Freiheitsliebe angefeuerten
Hasse gegen die-Russen würden diese, in dem großen
Lande in geringer Anzahl zerstreut, längst alle umge-
bracht worden seyn, wenn ernste Maßregeln, Einigkeitund gegenseitiges Vertrauen unter den Wilden möglichwären; ohne dasselbe gelangen sie aber selten zu allge—-

meinen Beschlüssen, die— gefaßten werden meist entdeckt,
und so wird die, theils durch den Handel allmählig, theils
durch

die Uebermacht der Feuergewehre plötzlich erlangte
Herrschaft der Fremden jetzt, mittelst befestigter Plätzeund darin aufbewahrter Geißeln, leicht gesichert, die
Ordnung und Folgsamkeit aber durch korperliche Züch-tigungen erhalten, welche die Ameritkaner des Schimpfes
wegen mehr fürchten, als den Tod. Oft bringen Ge-

fangene, denen eine kleine Strafe bevor steht, sich um'sLeben. Ein Konjäge, welcher, wegen eines an einem
Russen verübtenMordes, geschlagen und dann einge-sperrt wurde, um am folgenden Tage wieder gezüchtiget.
zu werden, entwischte der Wache während der Nacht
und sturzte sich von dem steilen Ufer hinab; weil er sichaber der Fluth wegen nicht todt fiel, tauchte er solange
Unter, bis er erstickte; ein Anderer schnitt sich bei einer
ähnlichen Gelegenheit mit einer Muschelin den Hals;
ja die Mutter eines aus dem Gefängniß entsprungenenKnaben; der sich ersäufen wollte, setzte sich ihm, weil das
Wasser dazu nicht tief genug war, so lange auf den
Nacken, bis er umgekommen. ;

—Der Selbstmord ist unter diesen Wildenüberhaupt
so gewöhnlich / daß er auch bei geringen Veranlassungenverübt wird. Auf die bloße Vorstellung einesKonjägen,
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die von seinem Sohne geladenen Gäste möchten die Win-

tervorräthe aufzehren und dadurch die Familie in Noth

gerathen, drohte erdem Vater, sich am andern Zage
ümzubringen, und wirklich fuhr er dann in die Bucht

hinaus, schlugmitder Baidare um und ertrank. Ein

Junge von vierzehn Jahren erschoß sich mit einemPistot,

weil er einem russischen Kupferschmied, bei dem erar-

beitete/ eine Kleinigkeit entwandt hatte, und nach der

Entdeckung von seinen Mitgesellen fortwährend Vor-

würfe erhieltt.
Auffallendist es, daß die Konjägen nicht so diebisch

sind wie die meisten Wilden. Mankann ihnen eine Menge,

ihrer Meinung nach kostbarer Sachen anvertrauen, und

sie rühren nichts an, wenn nur kein Tabak darunter ist.
Dieser, der hier nicht geraucht,selten geschnupft, aber
don Männern und Weibern gekaut wird, gehört jetzt zu
ihren dringendsten Bedürfnissen, über deren Angewöh-

nung, die, den Niederlassungen entfernter Wohnenden

den Russen oft Vorwürfe gemacht haben. Auch den

Branntwein, welchen diese hier sehr gut aus demSafte
der Himbeeren und Schwarzbeeren bereiten, finden die

Insulaner wohlschmeckend; sie verstandenaber schon frü-

her, aus ihnen ein berauschendes Getränk zu ziehen.

Der ununterbrochene Verkehr mit den Russen
mehrereKleinigkeiten, durch welche ihreBedürfnisse einen

Zuwachs erhielten, vorzüglich aber die große Gier nach
Fabak haben bei den Konjägen schon merklich-Verün-

derungen hervorgebracht; bei vielen größere Betrieb-

samkeit und ein bisher schlummerndes Talent für den

Handel geweckt· Wenn sie jetzt im Winter mit frischen

Cbensmitteln/ Enten/ Fischen u. dergl., in den Hafen
kommen und mehrere Käufer finden, erhöhen sie nicht

nur den Preis, sondern zeigen auch ihren ganzen Vorrath
: ; 8
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nicht auf ein Mahl, in der Hoffnung, dann für jedenVogeleinzeln mehr zu erhalten; aus demselben Grunde mögensieEinem allein nie Alles überlassen. Zuweilen fordernsie fur eine Ente mehr, als die Compagnie für eine Meer—-otter giebt, und fehlt es nachher an Abnehmern, so istsie fur wenigeTabatsblätter zu haben. Wenn siewis-sen, daß die R. A. Compagnie einen Vorrath anTabakhat, lassen sie sich dieMeerotterfelle nicht damit bezah-len, denn sie rechnen darauf, ihn im Winter für Fischeund Geflügel zu erhalten ;
Die Russen hatten frühernichts von den Handar-beiten der Konjägen gekauft, kaum aber war dieserHan—-del von uns in Gang gebracht, und sie glaubten des Ab—-satzes gewiß zu seyn, sso wurden sie theuer. Einigebrachten auch Dinge, die wir gar nicht brauchen konnten, z. B. Beeren in Wallfischfett, Asche statt Schnupf-tabak; andere boten Geschenke dar, in der Hoffnung,durch die Gegengabe mehr als beim Verkauf zu erhal-ten. Sahen sie bei der Bezahlung in Tabakt den ganzenVorrath, so verlangten sie immer mehr, war ihnen auchschon der zehnfache Werth gegeben, und wer heute einkostbares Kleid geschenkt erhielt, kam morgen gewiß mitirgend einer Kleinigkeit, für die er eben so viel forderte.Nach dem Bilde, welches hier von dem Konjägenentworfen worden, erscheint er verschmitzt und einfältigzugleich, wie vorhin kühn dem Tode trotzend und heuch-lerisch; eben so ist er auch bald rastlos thätig, baid beimPiellos träge. Die eben, keine Beschwerde scheuend;Tage lang Seehunden oder Ottern auf dem Meere nach-gestellt, lagern sich jetzt, vom Rudern ermüdet,an einemBache, und der brennende Ourst nothigt jedem denAusruf ab; Tana-Juchtu Wasser will ich habentaber keiner streckt die Hand danach aus. Ist dann ein
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Russe gegenwärtig,·der ihnenbefiehlt, ihin solches zu

bringen und selbst zu trinken, so geschieht es gleich und

man dankt ihm. Eben so machen es die Konjägen in

ihren Wohnungen, wo man oft im Winter sehr über

Hunger klagen hört, obgleich die Fische in der Nähe ge-

fangen werden können. Träumend liegt daun jeder in

der warmen Stube, spricht nur selten wenig Worte,

oder singt gähnend zu dem Schalle seiner Drommel, die

zuweilen Abends den GesangallerAnwesenden begleitet.

Aufdie Frage, warum nicht Fische gefangen werden,

erhält man zur Antwort, „jetzt gäbe es keine “ und wi—-

derspricht man dem/ so entschuldiget sich der Mann da-
miter könne nicht von Hause gehen, weil sein Weib

indessen Langeweile haben würde—

Wenn auch die Konjägen diese zarteSorgfalt für
die Unterhaltung der Frauen, wofür sie schmerzlich mit
dem Hunger büßen, erheucheln, gewiß ist es, daßdiese

hier in größerem Ansehen stehen und mehr Freiheiten

genießen, als bei andern wilden Völkern, so z· B. können

sie sich ihre Männer selbst wählen, dlrfen aber doch den

Verhandlungen über Volksangelegenheiten nicht beiwoh-

nen, wie bei den Koljuschen, wo sie übrigens wie Haus-
thiere gehaltenwerden; auch müüssen sie von den Männern

gesondert essen. Zu den Geschäften der Weiber gehört bei

denKonjägen, auger den kleinen Handarbeiten, dem Nähen

der Kleider, dem Flechten der Quersäcke, Strohmatten

Wassereimer u. s. w· auch das Reinigen und Trocknen

der zum Jukolbestimmten Fische, das Einsammeln der

Kräuter und Beeren, und ihr Einkochen in Fett:

Der Geschlechtstrieb erwacht hier sehr früh; schon

zehn- und eilf-jährige Mädchen geben sich Knaben von

gleichem Alter hin. Die Eltern muntern ihre Töchter

dazuauf, denen es zur Ehre gereicht, recht viele Buhlen
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gehabtzu haben, daher siees für eine Schande halten,irgend einem Manne, selbst einem Greise ihre Gunst zuversagen. Die Weiber rühmen sich gegenseitig/der gro—-Ben Anzahl ihrer Liebhaber, um die sie sich einander oftbeneiden; doch beobachten alle die Sitte, sich den Anträ—-
gen der Männer anfänglich bald weinend, bald lachendzu widersetzen/ wodurch sich diese aber nicht dürfen ab-schrecken lassen, wollen sie nicht wie Ehrlose von dem
ganzen Geschlechte verachtet und gemieden seyn. Dafür wenige Tabaksblätter, oder sonst eine Kleinigkeit,Mütter ihre Töchter, Männer ihre Frauen Andern über—-lassen, so können die Konjägen im Allgemeinen nicht derEifersucht beschuldiget werden; doch giebt es einige Bei-spiele, wo Weibern für ihre Untreue die Nase abge—-schnitten wurde, derenVerlust aber doch gewöhnlicherdem venerischen Uebel zugeschrieben werden muß.In manchen Ehen wählt der Mann, mit Einwilli—-gung der Frau, noch einen Andern, der für dasRecht;in Abwesenheit des ersten, dessen Stelle einnehmen zudürfen, die Geschäfte eines Knechts verrichtet;er heißtbei den Russen Halbmann.

1 nDer Hang zur Wollust geht bei den Konjägen nochweiter. Es giebt hier Männer mit ausgenähtemKinn,die bloß weiblicheArbeiten verrichten, immer mit denWeibern leben und gleich diesen einemvder zwei Män-nern angehören, sie heißenAchnut schiki. Statt sie zuverachten, werden sie als Zauberer geehrt; derjenige,dem ein solcher die Frau ersetzt, wird glückiich gepriesen,und wenn Eltern, gegen ihren gewöhnlichen WunschTöchter zu besitzen, ein Sohn geboren wird, so bestim—-men sie ihn, verspricht er nur eine feinere und kleinereKörperbildung, zum Achnutschik. Der Konjägen grö-ßere Vorliebe für Töchter rührt daher, daß diese das
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Elternhaus nicht verlassen, und in ihren Männern den

Eltern Knechte verschaffen. Wenn der Liebhaber nach

crhaltener Elnwilligung des Mädchens, das allein über

sichentscheidet, Vater und Mutter beschenkt hat, zieht

er zum Schwiegervater in's Haus, dem er einige Zeit

dient, und der don ihm den größern Theil allesEinge-
tauschten, des Ertrages derFischerei und Jagd erhält.

Wüünscht der Schwiegersohn später in die eigene Woh-—

nung zurück zu kehren, so hängt es von dem Weibe ab,

ob es solgen will oder nicht. Im letztern, seltenern
Falle

geschieht die Trennung ohne allen Zwist; die Kinder

bleiben bei der Mutter, so lange sie klein sind, und bege-

ben sich erwachsen, wohin sie wollen. Beide Theile kön·

nen nach der Scheidung so gleich wieder heirathen. Es

giebt hier, doch von den Konjägenselbst gemißbilligt,
eheliche Verbindungen zwischen Mutter und Sohn.

uUngeacht-t des ausschweifenden Lebens der Konjä—-

gen, ist das venerische Uebel ainter ihnen weniger allge—-

mein, als dieRussen glauben, welche jede Krankheit da-

fur halten; auch wird es diesen verderblicher,als jenen.

Die russischen Wildschützen, welche an der Lustseuche

leiden, werden /hier gewöhnlich in Badestuben mit
Zinnober geräuchert, müssen davon den Dampf ein—-

schlucken, sich mit Quecksilber · Sublimar einreiben, und

während dieser Cur genießen sie, ausMangel an Brod,

gewöhnlich sehr schlechte Nahrungsmittel, haben nur

faures Getränk/ daher selbst die rustigsten Leute unter-

liegen. Die Eingeborenen genesen oft bloß durch das

einfache Mittel, dessen sie sich fastbei allen Krankheiten

mit Erfolg bedienen: ste enthalten sich so lange als mög-

lich aller Speise. Ein altes Konjägenweib erwarb sich

1803 mit ihrer sichern und leichten Heilart venerischer

Kranker, selbst solcher/ die schon mehrere Jahre gelitten
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hatten, großen Ruhm. Sie wusch ihnen den Körper,und vorzüglich die Wunden, zwei Mahl täglich mit Urin
oder Meerwasser, ließ sie eine Wurzel esseh und den Ab-
sud derselben trinken. Nach Herrn Baranov's Ver—-
sicherung hat die Wurzel, deren Kenntniß das Weibgeheim. hielt, einige Aehnlichkeit mit der von derSassaparille. — 1 H

DNiegewöhnlichsten Krankheiten der Konjägen sindBeulen, hier gefährlich wegen der meist aus FischenundFett bestehenden Nahrung. Ohne aufzubrechen dehnensie sich zuweilen über den ganzen Rücken aus, dann wirddie Haut mit einer scharfen Muschel aufgerissen und derEiter ausgesogen. Bei Geschwüren die tief sind, be—-dient man sich eines zugespitztenSteins, der einen hal-ben Werschok aus einem hölzernen Stiet hervorragt.; Mit diesemstoßensie den Stein in die Wunde, drehenihn nach allen Seiten darin herum, und fend sie bis zumEiter gedrungen, so wird er auf die eben angegebeneWeise herausgebracht. Bei anhaltenden Rüekenschmer—-zen sticht man mit jenem Instrument in der Gegend desKreuzes, auf beiden Seiten des Rückgrades, in'sFleisch,und nachher muß der Kranke so lange liegen, bis dasBlut aufhört zu fließen. 77—
Bei'm Aderlassen, welches an Händen und Füssen,an Stirn, Kinn und mehreren andern Stellen ge—-schieht, haben die Konjägen eine sonderbare Verfah-rungsart. Sie schneiden die Haut um die Ader herumauf, fahren mit einer Nadel oder einem feinen Knochenunter dieselbe, und durchschneidensiedann mit einerscharfen Muschel. Gegen Engbrüstigkeit wird ein Ader--laß am Kinn verordnet eʒ ;

Die Wundarzneikunst üben meist Weiber. Sieschneiden Kugeln und Pfeile aus dem Fleische, richten
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verrenkte Arme uud Beine ėn, verstehen das Zunähen gro-

Ber Wunden, wodurch einst ein Mann, der sich bei'm Holz-

fällen den Bauch aufgehauen hatte, gerettet ward. Ein

alter Konjäge wagte es so gar, einem Andern, der lange

am Stein gelitten, diesen auszuschneiden, und obgleich

der Kranke sich nachherwährend acht Tagen in einem Zu-

stande befand, daß man in jedem Augenblicke seinen Tod

erwartete, genas er doch allmahlig 1—

Das hitzige Fiber ist den Konjägen ganz unbekannt,
und bei den hiesigen Russen selten; um so mehr leiden

erstere an Brustkrankheiten, eine Folge voin anhalten-

den und starken Rudern/ wozu sie zuweilen im Sturme

gezwungen sind. Auf den weiten Fahrten von Kadjak

zur Meerotterjagd an der Küste Amerika's, stürzt den

Kajuren oder Sclaven, von der übermäßigen Austren--

gung des langanhaltenden Rudern's, das Blut aus

Nase und Ohren. Besondersist das auf den dreisitzi-

gen Baidaren der Fall, in denendie russischenWild-

fchützen sich von denEingeborenen fahren, lassen; viele

von ihnen werden nach zwei weiten Jagdreisen vollig
entkräftet und schwindsüchtig.

Die Konjägen haben ein eigenes, sehr schädliches

Verfahren mit den Gebährenden. In dem Augenblicke

der Entbindung wird, um diese zu beschleunigen und

die Wehen zu mindern, der Leib zusammen gedrückt, oder

man schlägt ihn mit Fäusten, wodurch viele Kinder todt

zur Welt kommen, daher die meisten Familien nur ein

einziges, die jahlreichsten aber nicht über fünfhaben.

Die Wöchnerinnen genesen leicht, und kehren bald nach

der Entbindung zu ihren gewöhnlichenBeschäftigungen
zurück. ;

wWie der Konjäge ruhig und kalt zum Selbstmorde

schreitet, erwartet er auch den Tod auf dem Kranken—-
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lager, und während die Verwandten ihm, freilich nurdesGebrauches wegen, ihre Theilnahme bezeigen, undMänner so wohl als Weiber sich das Haar abschneiden,spricht er mit dem größtenGleichmuthe über den ihm be-vorstehenden Augenblick. — uaDas Haus, worin ein Mensch gestorben, wird nie—-dergerissen und ein neues erbaut. Sterbende, die keineVerwandte haben, werden daher noch lebend in eineGrube gelegt, damit man durch sie nicht jenenVerlusterleide. So wurde, während meinesWinteraufenthal-tes in Kad jak, ein altes Weib, Ungeachtet derstrengenKälte, in eine Grube gelegt, mitHolzbedeckt, und nie-mand kümmerte sich um die Arme, deren Gewimmerman noch nach drei Tagen hörte. ;
Die Leichen werden meist nackt, nur bei Reichenmit der Kleidung in's Grab gelegt, das man mit Erdeanfüllt, mit Steinen überschuttet, dann mit kurzenBrettchen umsteckt undmit der zerbrochenen Baidaredes Verstorbenen bedeckt. Daß Speisen, Pfeile oderirgend etwas der Art den Fodten mitgegeben würde,habe ich nicht gehort

—
— —Die Verwandten bringen dem GestorbenenOpfer,und Anführern oderReichen werden einige ihrer Sclavenihnen zum Dienst, in jene Welt nachgesandt. Man ladetsie in die Versammlung ein, kündigt ihnen den Todan,und währendsie tanzen schießen die Anwesenden Pfeileaufsie ab, die Kinder verwunden sie mit Lanzen, underst wenn sie völlig entkräftet sind; werden sie erschlagen.Das Andenken der auf der Jagd oder im KriegeUmgekommenen wird sehr geehrt; man feiert dazu eigneFeste, gedenkt ihrer bei diesen und den oöffentlichen Spie-len, in besondern Reden, und beschenkt den, der sie hält,so wie die Zuhörer, am Schluß derselben. 2
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—

Jährlich beginnt im December das große Fest der

Konjägen. Geheime Opfer, denen Weiber undKinder
nicht beiwohnen dürfen/ eröffnen dasselbe. Sie bestehen
darin, daß ein Strohbündel mit Baumzweigen beräu—-

chert und dann angezündet wird, wobei die Geister von

den Jägern um eine glekliche Jagd gebeten werden.

Diese Handlung geschieht in der Festhütte, Kashima,
deren jedes Dorf eine besitzt, die größer als die gewöhn-
lichen Wohnungen ist, Bänke, ein gewölbtes Dach und

ein großes Fenster von zusammengenähten Därmen hat.

Nachdem die erste Ceremonie geendigt verlassen die

Männer die Kashima, sämmtliche Bewohner des Dor-

fes, vom Kleinsten his zum Größten, laufen mit bren-

nenden Kienspanen schreiend um die Hüütte, oder auf

freiem Felde herum, und wenn das geschehen, nehmen

die Schauspiele ihren Anfang, die so lange. währen, wie

die Vorräthe zur Bewirthung der Gäste zur eichen.
Zu diesen Schauspielenist Allen der Zutritt gestat-

tet, nur müssen Mädchen und Knaben das erste Mahl

bon dem Vater, der Mutter oder einemVerwandten ein-

geführt werden, der dann sein bestes Kleid zerreißt und

die Lappen unter den Anwesenden vertheilt. Die Schau—-

spiele, welche gegeben werden; sind sehr verschieden.

Das erste, dem ich beiwohnte, stellte die Vorbereitung

ner Jagd dar. Wir tamen, dazu eingeladen, um acht

Uhr Abends in die Kashima, wo sich die Zuschauer,

wohl einige sechzig Personen beiderlei Geschlechts, in

einem Schulan zusammen gedrängt hatten, einem en—-

gem Raume, mit kaum zu ertragenden Dünsten erfüllt,

Vnd dadurch so erwarmt, daß mehrere Männer sich ganz

entkleideten. h ; —
Neben einer brennenden, in der Mitte der Kashima

befindlichen großen Lampe, saßen zwei gehelmte, mit



122

Federn geschmückte Männer, welche Trommeln (mit Bla--sen bezogene Reifen), · von verschiedenem Umfange, diegrößte den Anführer bezeichnend, in der Hand hielten;u beiden Seiten der Lampe standen zwei Mädchen,möglichst geputzt, und neben jedem ein Mann mitRasseln(von Doppelreifen und Seepapageien — Schnäbeln) ineiner, und ein Baidar- Ruder, welches Fisch- und an-dere Thier - Abbildungen zierten, in der andern Hand.Diese beiden Schauspieler waren mit Röthel gefärbt,.Kopf und Rücken, wie bei den Madchen, mit Adlerfederubestreut. Auch sie hatten Helme, aber von gekrümmtenRuthen, deren eine, gleich dem Gebiß an unfern Pferde—-zäumen, durch denMund ging; außer dem waren siemit Federn und einem, auch im Winter grünenden Far-renkraute behangen, welches fast dasGesicht verdeckte.Ueber diese Gruppe hatte man kreuzweise zusammen ge—-legte Pfeile befestigt; denen eine Baidare, die Felle ver-schiedener Thiere, Jagdgeräthschaften, ausgestopfteSeehunde (zum Anlocken beihrem Fange gebraucht),angehängt waren; das Ganze wurde mittelst einesSeils,das ein zur Seite sitgender Mann hielt, bei eintönigemGesange hin und her geschaukelt. Die andern Schau-spieler rührten unterdessen die Trommeln und Rasseln,und sangen dazu ein Lied, das der Führer anstiminte;wurde die Drommel stärker geschlagen, so schrien alle;auch die Zuschauer, laut auf. Die beiden Mädchenhielten während dieser ganzen Zeit ihre Kamleiken mitdenHänden, und schwankten von einer Seite auf die an—-dere, der Anführer aber that irgend einen Ausruf, ;— B.„da ist das Ufer, laßt uns landen! da sind die Thiexe!sie werden dem sich nähern, der noch keins getödtet! usw. Bei den Worten: „da sind die Thiere“ erhobsich ein allgemeines, verschiedene Thierstimmen nach-
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ahmendes Geschrei, und einige bließen dazu aufPfeifen.

Wurde die Handlung zuweilen unterbrochen, so bespra-

chen sich die Jäger mit einander, unterdem Geräusch

der Rasseln; auch stellte man den Schauspielern neben

der Lampe Speisen hin, meist ausFett und Beeren be-

reitet. Diesem ersten Stück sollte ein zweites folgen,

zur Ehre eines angesehenen Todten, dessen Grab ein

rothgefleckter Stein darstellte, ich mußte aber, von dem

Gestank und der Hitze gequält, die Kashima früher ver—-

lassen. An einem andern Abende, da ich sie wiederbe·

suchte, traten zuerst fünf Männer einer nach dem an—-

dern heraus, alle in verschiedenen Masken, einige mit

Farrenkräutern besetzt. Sie bliesen auf Pfeifchen, an

Fäden gebunden, die durch die Nasenknorpel gezogen

waren; sie bückten sich, jeder auf eine besondere Art.

Einer war mit Köthel, ein anderer mit Kohle bemalt,

zwei mit Parken, der fünfte mit einer Kamleike bekleidet.

VBei der Lampe saßen zwei Männer in der gewöhnlichen
Tracht. Was dieses Schauspiel bedeutete, konnte ich

nicht erfahren; mein Dollmetscher sagte, es stellte Deu-

fel dar, welche die Menschen hintergehen wollten; mehr

wußte er selbst nicht, weil nur dieKassjati Weisen] den

Sinn der Schauspiele verstehen, die sie, mit Beziehun--

gen auf die Angelegenheiten der Bewohner Kad'jaks

ünd der benachbarten Inseln, erfinden; überhaupt ver-

weisen die Konjgen gern auf dieKassjati, wenn sie eine

Frage nicht beantworten können. 5

RNachdem die Schauspieler die Kashima verlassen

hatten, trieben die Männer alle Weiber und Kinder hin-

us, wie wenn die Bewohner mehrerer Dörfer sich nach

geendigtem Spiele über allgemeine Angelegenheiten be-

rathen, was aber hier nicht geschah; sie thaten es dieses

Mahl bloß, weil die Weiber dieSchauspieler zuletzt fur
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wirkliche Teufel hielten, und weil diese umherliefen, umjeden zukneifen der ihnen begegnete. Früher sollen siemit Messern, die bis auf die Spitze mit Gras uinwickeltwaren, die Zuschauer gestochen baben. Nachdem alle,die Männer ausgenommen, die Hütte verlassen hatten,trat der Schauspieler in der Kamleika wieder herein;mit neuer Maske und einer Rassel versehen, lief erschreiend, aber taktmäßig nach dem Gesange der Zu-schauer hin und her, und endigteso das Ganze.Ein drittes Schauspiel, wozu mich der Tojen oderObere einer Insel unweit des Hafens einlud, wurde ineiner reinlichen; weniger dumpfigen Hütte gegeben, inwelcher wir auf einer mit Bärenfell bedeckten Bankafen Mna
u rvrurten autsaßen. Auch hier stand eine großeLampe in derMitte,an den Wänden aber waren mehrere kleine angebracht,und auf dem Schauplatze, so wie über uns, an derDecke hatten sie trockenes Gras ausgebreitet. Manstellte die Vorbereitungen zur Jagd dar, ganz wie daserste Mahl, nur waren die beiden Männer mit den Ru-dern nackt, der ganzeKörper war rothgestreift, und mitderselbenFarbe das Gesicht bemalt, von dem man aberwenig sah wegen der von Ruthen geflochtrnen Masken.Auch hatte man nicht bloß Baidaren, ausgestopfte Thie-reu. s.w., an kreuzweise und im Quadrat zusammengebundenen Balken befestiget,es saß auch an jeder dervier Ecken desGerüstes einmaskirter, gestreifterMannauf einem angehängten Brette, und alle wurden zugleichmit den Sachen hin und her geschaukelt. Diese An—-ordnung rührte von einem großen Jäger her, der nachfrüherem Glücke, fünf Jahre vergebens ein Thier zu ex-legen suchte, dann vor Kummer von allenMenschen ent·fernt in den Gebirgen lebte, bis ihm, auf demGipfeleines Berges, von einem Schauspiel dieserArt träumte,
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worauf er in's Dorf zurückkehrte, es einführte und wie-

der ein glüctlicher Jäger wurde, wie es allẽzu seyn

hosfen, die ihm nachahmen.
Die ZuschauerdiesesFestes waren sehr gut geklei-

det und geschmückt, die Gesellschaft heiter und zufrieden.
Die Weiber reichten während des Spiels Speisen um—-

her, so vald sie aberunachtsam waren, rissen Knaben

ihnen die Schüsseln aus den Händen und liefen davon,
und die Beraubten setzten ihnen unter dem lauten Ge

lächter der Andern nach 1—
Am Ende des ersten Stcks ging der Kassjat hin-

aus, that einen lauten Ausruf, der uns in'sFreie lockte,

weil er, nach des Tojen unvollkommener Uebersetzung,

die Ankunft dreier Menschen verkündigte; wir hatten
aber kaum die Hütte verlassen, so schlug man dort die

Trommel, und wie wir hinein kamen, sprangen die Män—-
net welche sich vorhin schaukeln ließen, um die Lampe

herum, nahmen aber baldihre Maskten ab und setzten

sich zu der Gesellschaft, die mit diesem Zwischenspiel,
bis zum Anfange der neuen Vorstellung, unterhalten

werden sollte. Der Gesang aller Anwesenden, von

zwei Trommeln begleitet, eroffnete dieselbe; danner--
schien ein Mann mit ganz bemaltem Körper und einer

Maske/ um welche tleine gefärbte Brettchen im Halb—-

kreise befestiget waren; Adlerfedern vollendeten den

Schmuck. Er trat, den Zuschauern seinen Rücken zu—-

gewandt, herein, kniete lange, rührte leiseund takt-

mäßig die Rassel, und drehte sich allmählig herum, dann

sprang er plötzlich auf, rasselte stärker zitterte am gan-

zen Leibe und wechselte darauf, während einer halben

Stunde, seine Stellungen. Wie er abgetreten war,
tamen zwei Männer mit denselbenMasken, ein Frauen—-

zimmer in ihrer Mitte, gleichfalls rückwärts herein; auch
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sie knieten nieder .
7

—

und macktonns sichd nnzu den Zuschauern- f uernund machten mehrcre sehr künstliche Bewegungen; dannfolgte wieder ein einzelner Tänzer, der das Spiel durcheine ähnliche Pantomime besthloß. ;
Den Sinn dieser Vorstellung, bei welcher derKassjat die Gesänge angab und das Chor leitete, habeich nicht erfahren; sie war besser als die vorigen.Die Kassjäti sind auchdieDichter der Liebes-, Lob-und Spott-Lieder, welche letztere die Aufmerksamteitder Konjägen vorzüglich auf sich ziehen. Der Gesangist angenehm, vorzüglich der weibliche; nur werden e-—nige Worte zuweilenStunden lang wiederhohlt, z. B. ichich liebe Dich, und Du liebst mich u. sw

;Der Tanz ist so einförmig, daß er denjenigen wenigVergnligen gewährt, die ihn ein Mahl sahen; dieWeiberstehen darindenMännern nach- — 4
Ist die Zeit der Feste vorüber, so nimmt man dieKashima aus einander, zerreißt dieMasken und Mützen,zerstort Alles, was zum Schmuck gedient und wirft dieüeberreste fort. Dann haben auch die Gastereien einEnde, die seit Eröffnung der Schauspiele sich ununter—-brochen folgten, und bei denenman sich gegenseitigbe-schenkt, doch vorsichtig, daß keiner einen Verlust erleidet;auch werden wohl frühere Gaben wieder zurück ge-tauscht. Die Tojen kaufen sich zuweilen diese Besuche aufzwei bis drei Jahre ab nachher leiden sie aber um somehr durch dieselben. Uneingedent des Mangels, demdie Konjägen nachher fast unterliegen, wird durch dasunmäßige Essen bei den Tag und Nacht fort währendenGastgeboten die Gesundheit zerstört.

“uAußer der Festzeit erlustigensich die Eingeborenėin müßigen Augenblicken an Glücksspielen, denen sieleidenschaftlich ergeben sind. Mancher verliert an einem
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Tage sein ganzes Vermögen; allein rühmlich unterschei

den sich diese Wilden von europäischen Verschwendern
dieser Art darin, daß sie auch im größtenUnglücke kalt-

bltig sind, nie betrügenundstreiten/wozu die Spiele

so viel Anlaß geben, und daß der glücklichere Gegner

nicht selten einemTheiledes Gewinnstes entsagt.
DaseineSpiel heißt Kaganak und besteht darin

daß zwei gegerbte Seehundfelle, die in der Mirte ein-

gedrückt sind, viertehalbbis vier Arschinen von einan-

der, ausgebreitet werden. In die Vexrtiefung eines
jedenlegtmaneinknöchernes Krügelchen, einen Zoll im

Durchmesser haltend und außerhalb mit vier schwarzen

Flecken bezeichnet. Den Kaganak spielen zweiroder vier

Personen, die sich zur Hälfte getheilt haben/ und auf

jede Seiteirgendeine Sache als Preis hinlegen. Statt

der Marken hat jederTheil einundzwanzig bis sechsund-
zwanzig Stäbchen sdie Zahl bestimmt die Dauer der

Partie], und jeder Spieler hat fünf ganz gleiche höl-

zerneKrügelchen/ bei denen die eine Seite etwas spitz

nach der Mitte gebogen ist. ;
Der Reihe nach werden nun von dem Rande des

einen Fells auf das andere, diese Krügelchen geworfen,

um das knöcherne zubedecken, oder wenn esder Gegner

that, den Deckel abzuwerfen. Haben beide Theile ihre

zehn Krügelchen ausgespielt, so Unterfuchensie,wo die

eines jeden liegen, denn sie sind bezeichnet. Wem es ge-

lungen, das mittlere (aufgestellte) zu bedecken bekömme

drei Marken, d. h. pogas; hat er nur einen schwarzen

Fleck bedeckt, erhalt er zwei Marken, und so für die

brigen Krügelchen, im Verhältniß ihrerEntfernung
vom Ziele, immer weniger. Nachher werden sie gesam-

melt und auf das andere Fell geworfen. Sind zwei

Spieler, so thun das dieselben, bei vieren die andern
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beiden, welche das erste Mahl nicht mit warfen; undderZheil, welcher vier Mahl alle Marten dem andernabgewann, erhält den Preis.
Man kann beim Kaganak zehn und mehrere Markenzugleich verlieren; daher es nicht lange währt. GuteJäger spielen es nie bei Nacht; weil sie ihr Jagdglückdadurch einzubüßen fürchten.—

q

Bei einem andern Spiele versammeln sich funfzehnbis zwanzig Menschen, um mit Pfeilen nach einem Zielzu schießen, das sie sich von trocknen Pflanzen errichtet;oder sie werfen das Schulterbein eines Seehundesin dieHöhe, und je nachdem die eine oder andere Seite obenliegt, gewinnt oder verliert man. Zuweilen schießt einerseinen Pfeil in's Meer ab, andere suchen ihn quer zutreffen, und wem es gelungen/ der erhält eine gefloch-tene Sehnenschnur.
—

Ungeachtet aller angewandten Mühe habe ich niemit Bestimmtheit erfahren können, ob die Konjägen dasDaseyn einer Gottheit annehmen; gewiß ist es, daß sieeinen bösen Dämon fürchten, dem aber nicht geopfertwird, wenn er auch, wie vorbin beschrieben,in ihrenSchauspielen als Verführer und Feind der Menschenvorkommt. Daß der Mensch eine Seele habe, glaubensie, machensich aber keine Vorstellung·von ihrem Zu—-stande nach dem Tode. Ihre Zauberer stehen hei ihenin Ansehen, ihrem Rathẽ folgt man bei wichtigen Unter—-nehmungen; sie verkündigen nach beendigten Festen künf-tiges Glück und Unglück, gute oder schlimme Jagd.Kluger und verwegener als die Masse des Volks, habensie es öfter gegen die Russen aufgewiegelt, denen siedaher verhaßt sind.
7 —
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Die abergläubischen Gebräuche derKonjägen, haben

fast alle auf das Hauptgeschäft, die Jagd, Bezug.
Die Sagen von ihrem Ursprunge widersprechen

sich. Einige behaupten, die ersten Menschen wären in

einer Baidare vom Himmel gefallen; andere, es sey

von der Halbinsel Aljassta ein großer bunter Hund zu

einer Hündin nach Kad'jak geschwommen, und von ihnen

stammten die ersten Bewohner der Insel ab; oder, ein

Hund aus Unataschka und ein Mädchen in Kad jak wä
cen die Stammeltern der Konjägen und aller Hunde.

Solcher Erzählungen hat man mehrere, die darin über—-
einstimmen, daßdie Konjägen sich und den Bewohnern des

festen Landes von Amerika eine gleiche Abkunft geben.
Daß in der Vorzeit Konjagen als junge Leute in

Baidaren hinausgefahren und erst als Greise heimge-

kehrt sind, ist eine alteSage von irgend einer lange

währenden Unternehmung, auf welche sie alle ihre histo-
rischen Begebenheiten gründen, die, in sehr unzusammen—-

hängenden, verschiedenartigen Traditionen, vön Ge—-

schlecht zu Geschlecht vererbt wurden, und fast nur von

Kriegen und Helden handeln. 1
Die Konjägen zählen an den Fingern und Zehen,

bis zwanzig. Soll eine größere Zahl angegeben werden,

setzen sie zu diesen eins, zwei, drei u. s. w. hinzu, oder

zählen die Finger und Zehen eines Andern, Oritten u.

w. Wenige kommen bis vierzig, Weiber nie über
zehn. Um eine große Menge anzudeuten, greifen sie sich,
mit dem Ausruf: „sehr.viel!“ in die Haare.

Sie unterscheiden einige Gestirne, den großen Bä-

ren, die Plejaden, den Orion u. m.a. Das Jahr be-

ginnt mit dem August, und wird in zwölf Monate oder

Jagalu p, von ungleicher Länge, getheilt/ die folgende
Namen führen: 7—

9
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Kabjachgun, d.h. die Plejaden fangen an aufzu gehen August]. Fug achgun oder Tagagun,
d. h. der Orion geht auf [September]. Kant schaun,d. h. das Gras berezft October]. Kanghu sch au--7 — 2tschi, der Schnee erscheint auf denBergen Nebember).Kaklagwik, Flüsse und Seen frieren zu [Decem—-berl. Agwinüch, der sechste Monat [Januar].Küpnüachtschit, der Jukol wird in Stücken zer—-

schnitten [Februar]. Kwigit-Annit, das Eis
bricht [März). Manichtschichwak,die Raben le—-
gen Eier [April. Manichtfschitschak, die in Kad“-jak überwinternden Vögel, z. B. die Enten, legen Eier
s[Mai]. Karg-Jat, der Rörz oder die Sumpfotterbegattet sich Funius). Managchat, die Meer-
schweine begatten sJulius). Der Küpnü ach-tschik sFebruar, ist der längste Monat, weil er mitdemMangel anNahrungsmitteln beginnt und bis zuder Zeit dauert, wo wieder, Statt des bisher in kleinen
Stückchen vertheilten Jukolsund der Muscheln, frischeFische genoßen werden. ;

Nit dem Zählen der Jahre geben sich dieKonjägennicht ab; niemand weiß wie alt er ist. ; ;

Verhältniß der Konjägen zu der russisch · ameri—-
kanischen Compagnie.

Dießewohner Kad jak's und der benachbartenInseln hatten schon vor der Russen Ankunft in jedemDorfe einen Obern, der zuweilen auch bermehrereDorfer gebot, welche einem Geschlechte angehören und
von der Bucht oder dem Vorgebirge, wo sie sich angeesiedelt, den Namen führen. Die Macht eines solchenBefehlshabers, den die Russen Tojen nennen, ist äußerst
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geringe, und steht oft dem Einslusse eines Wohlhaben—-
den oder eines vorzüglichen Jägers weit nach. Die
Würde blieb früher zwar in der Familie, allein selten er-
hielt sie der Sohn, meist, nach der Wahl des Vorgän-
gers, der Neffe. Jetzt ernennendie Verwalter der R. A.

Compagnie diese Aufseher, welche noch weniger geachtet

werden, obgleich man ihreWeiber und Kinder nicht ar--

beiten läßt, und sie selbst oft zur größern Unterdrückung
der Andern gebraucht.

Das Vorrecht jedes Konjägen, den Versammlun—-

gen seines Dorfes beizuwohnen,um sichüber wichtige
Gegenstände zu berathen, die Tapferkeit oder andere

Verdienste der Gefährten öffentlich anzuerkennen u. sw.

wirdjetztnicht mehr geübt, auch besitzt jetztkeiner Sclaven
(Kalga), die man sonst durch Tausch oder im Kriege er-

hielt. Wie Schelichow nach Kad'jak kam, liefen viele

derselben zu ihm, in der Hoffnung ihren Zustand zu ver-
bessern. Man gebrauchte sie anfänglich zur Ermordung

verdächtiger Eingeborener und zu verschiedenen Arbei—-
ten; den russischen Wildschützen wurde erlaubt, sich von

ihnen begleiten zu lassen, und jeder thates gern, da die

Bezahlung nur in einigen wenigen Tabaksblättern be-

stand. So bald die Russen in Kad'jak stark genug wa-

ren, nahmen sie den Infulanern nicht nur alle Seclaven
weg, sondern mathten auch viele freie Konjägen, unter

dem leicht gefundenen Vorwande eines Verbrechens,
dazu, nannten sie aber nicht mehr Kalga, sondern kam—-

tschadalisch Kajur, gemiethete Arbeiter. Zum bestän-
digen Dienste der Compagnie bestimmt, müssen sie

sischen, Beeren sammeln, Füuchse in Fallen fangen,
Salz sieden Holz fallen, den Russen in Kad'jak und auf
den wüsten Inseln Lebensmittel zuführen, dieWild—-
schützen in dreisitzigen Baidaren rudern; im hohen Alter
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oder wenn sie verkrüppelt sind, die Raben vom aufge—-hängten Jukol verscheuchen, kurz ununterbrochen arbei—-
ten, wenn nicht Verwandte he loskaufen oder die Com—-
pagnie sieim Winter beurlubt, um derBeschwerdeüberhoben zu seyn, sie dannnähren und kleiden zu müssen.

Ungeachtet der großen Anzahl Kajuren, sind dieübrigen, der Compagnie unterworfenen Amerikaner,
nicht weniger mit schweren Arbeiten belastet, unter denendie Meerotterjagd die drückendste ist, da dieses Thier anden kurilischen und aleutischen Inseln, und der benach-barten N. W.Küste von Amerika sichsehr vermindert

hat, undjetzt bei der Insel Ssitcha, 1500 Werst vonKad'jak, aufgesucht werden muß. Die Konjägen, A-
hiassken, Tschugotschen, sind genöthigt, diefe weiteStrecke in Hautbaidarenzudurchrudern, wobet sie, umdie Nacht am Ufer ruhen zu können, sich nicht weit vondemselben entfernen, aber dennoch von Stürmen ergrif-fen, häufig Unglück erleiden und umkommen. 8

Im Jahre 1803, während meiner Anwesenheitin
Kad'jak, und einige Zeit früher, wurden diese Jagd-
reisen oder s. g. Partien auffolgende Weise un—-ternommen. 2 ;

Die erste und zahlreichste, aus goo Baidaren be-stehend, geht im April von Kad'jak längs der Küste desfesten ds
vonAmerika bis überdie Meerotterbuchthinaus, und kehrt erst im August zuruck. Sie stehtunter der Aufsicht eines Russen, der in diesem Amte denTitelPartovtschik führt, und dem sieben bis acht Wild-schützen lPromüschleniki] beigesellt werden. Ersterer

Partie nennen die Russen hier eine unbestimmte AnzahlAmerikaner, welche unter der Aufsichteines oder mehrererRussen nach einem Orte abgehen, um zu jagen.
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zeigt die Plätze an, wo die Baidaren Halt machen, be-

stimmt, wann und wo die Jagd beginnt, die Meerotter-

felle gesammelt werden sollen; er bezahlt sie in Waaren,

welche dazu mitgenommen worden, oder ertheiltScheine,
gegen welche diese in Kad'jak gegeben werden; auch

tauscht er dort Pelzwerk ein, wo die Compagnie es nicht

wagt, jagen zu lassen. —
7

—
Wegen der großen Beschwerden dieser weiten Reise,

deren Gefahren durch die wilden Koljuschen noch ver

mehrt werden, konnen nur die gesündesten, starksten Leute
sie unternehmen. Konjägen, Ajassten Ischugatschen
und einige wenige Kinai (aus der Müündung der nach

ihnen benannten Bucht, dem Cook·Flusse der Englän-

der) vereinigen sich dazu. Sie haben alle neue Baida—-

ren, die aber selten die Rückreise aushalten, weil die

Felle, besonders wenn es viel regnet, leicht verderben.

Schon auf der Hinfahrt müssen in Jakutate sder

tschugazkischen Bucht] die Baidarhäute abgenommen

und mit Fett eingeschmiert werden; dann erhalten die

Amerikaner, welche zur Partie gehören, Flinten, Die

man ihnen nicht fruher anvertraut. Bei der Rücktehr

Derden sie an diesem Orte wieder entwaffnet, weil von

hier jeder so schnell als möglich zu Hause eilen darf, um

zu den Wintervorräthen Fische zu fangen, welche dann

in die Flüsse kommen. Nur wenige bleiben auf den

Inseln der wosstressensskischen Bucht zur Jagd der

Vogel zurück, aus deren Häuten Parken bereitet werden.

Eine andere Partie, gegen 200 Baidaren stark, geht

in den ersten Tagen des Aprils, unter demBefehle eines

Partovtschik und seiner Gehülfen, nach Tugidak ab.

Sie wird mit alten Leuten und Kindern bemannt,weil
die Insel nicht weit von Kad'jak ist, und man nur bei

stillem Wetter auf die Meerotterjagd fährt. Von die-
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sen Baidaren schickt man aber die besten nach Ukamok,um Otter zu erlegen und den Jägern Fische zu fangen,die hier den Winter hindurch Zieselmäuse erlegen.Die unterdeß in Tugidak gebliebene Abtheilung kehrt imAugust zurück; die andere geht aber, nach geendigtemFischfange, nach Simida, Ssutchuma und bis zur InselUngi, und muß Vögel erlegen.Die dritte Partie, ungefähr ausvierzig Baidarenbestehend, muß unter der Aufsicht eines Promüschlenitsbei Schuiecha, auch an den nördlicher und östlicher gele—-genen Inseln, und an der Mündung der kinaischen BuchtMeerotter jagen, weil dieser Thiere aber nicht viele sind,vorzüglichSeelöwen erlegen, und das Fleisch nach Kad-jak und in den alerandrovsskischen Hafen bringenDie vierte Partie besteht aus funfzig Baidarenund fährt zwischen Kakmaja und Ssutchuma. Man ge-braucht dazu Konjägen von der Nordseite der Insel,Atjassken und Kinai meist kränkliche Alte und Kinder,die in der Mitte des Funius abgehen. 127ODie nun noch übrig bleiben (zu meiner Zeit etwaachtzig kränkliche Konjägen), müssen, in Baidaren derCompagnie, zur Jagd der Vögel, aus deren HäutenParken gemacht werden, die Inseln und Busen deralexandrovsstischen Bucht befahren. Von den Ischu—-gatschen und Kinai gesellen sich einige Greise zu ihnen;
;

andere jagenauf den Inseln unweit Ssutchuma. JederdieserLeute muß zu steben Parken Vogelhäute, derendreißig bis vierzig zu einer Kleidung erforderlich sind,schaffen; wer durch Alter oderKränklichkeit gehindertwird, die bestimmte Anzahl zu liefern, erhält das Feh—-lendevon dem Ueberschuß der Andern. Diese Jagd istschon jungen rüstigen Leuten gefährlich, wie viel mehrschwachen Greisen, die selbst auf ebenen Wegen nur
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mühsam fortkommen, hieraber Felsen erklettern müssen,

die so steil sind, daß sie sich der Stangen und Strieke

dedienen. Die schwächsten von dieser Partie kehren im

September nach Kadjak zurück, wo sie dem HafenLe-
bensmittel zuführen, /die stärkern fangen aber Füüchse

in Fallen.
—7—

Im Frühlinge werden vierzig Alte, vom Hafen aus,

auf den Stockfisch- und Schollen·Fang ausgesandt, sie

tehren im März oder im Ansange des Junius zurück
wann die Lachse sich in den Flussen einfinden. —

IDie Ausbeute aller dieser mühsamen und gefahr-

vollen Jagden bezahlt die R. A. Compagnte denKo-

njägen und übrigen Eingeborenenmit möglichst wenigen

europäischen Waaren, als Zabak, Beilen, Messern,

Nähnadeln u. dergl., meist mit Parken von Vogelhäu-

ten und Zieselmausfellen, mit Kamleiken, mit Seehund—-

fellen und verschiedenem Flechtwerk von Sehnen; mit

Retzen, Thran, Fett, welches alles unentgeldlich herbei-

geschafft oderhon den Weibern und Kindern der Insu—-

laner verfertigt worden. Manche erhalten gar keineBe-

zahlung, wie z. B. jene Alten und Kränklichen, von de—-

nen jeder zu sieben Parken 210 bis 280 Vogelhäute lie-

fern muß; andere werden auf eine ganz eigeneWeise be-

lohnt/ wie die Fuchsjäger, von denen derjenige, welcher

sieben Parken gebracht/ eine erhält, und dafür wieder

fünf Felle von schwarzem Fuchs, oder acht graue und

rothe entrichten muß. Von einem Wallfisch erhalten

die Jäger weniger als die Hälfte, den größten Theil

dimint die Compagniè, welche früher in Kad'jak gegen

200 Fässer Thran sammelte. Eingeborene,diemehr als

drei Wallfische erlegen, bekommen Glaskorallen und

Tabakt, doch wird ihnen selten die Büchse ganz gefüllt.

Finden Wildschützen einen ausgeworfenen Wallfisch, so
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—gehört er der Compagnie, glückt es einem Konjägen,: so fällt die eine Hälfte dieser, die andere seinemDorfe zu.
— Während die Männer den ganzen Sommer hindurchfür die Russen jagen und sischen, läßtman auch dieWeiber und Kinder „bloß die der Tojene ausgenommen,nicht unbeschäftiget. Wittwen und die Frauen derer,welche aus Mangel an eigenen Baidaren in. denen derCompagnie fahren, stellt diese beim Reinigen der Fische2n;erstere bis tief inden Herbst, letztere bis zurNück-; kehr der Männer. Die in den Dörfern zurückbleiben,verfertigen Parken für die Niederlassung, und ist dieSarana oderLilienzwiebel reif, muß jedesWeib einigeIschak seinMaß, so groß, wie der rufs. Tschetweritk,.1229 C. par. M.) ausgraben, ein mühsames Geschäft,weil die Zeit sehr kurz ist daher Schwangere und Suegendeoft, wenn sie nicht fertig werden, das Fehlendevon Andern kaufen. Auch Beeren muß jedes Weibvier bis acht Ischak liefern, jenachdem sie gerathen sindodernicht/ und da manche Arten, z. B. diePreissel- undRausch·Beeren, nicht öberall wachsen, werden sie eftfunfzig Werstweit

gesucht.

Dieses Einsammeln dauertbis spät in den Herbst, und die Bezahlung ist ganz— unbestimmt. —
Auf solche Weise ununterbrochen für die R. A..Compagnie beschäftigt, bleibt den Konjägen fast keineZeit, sich selbst mit Vorräthen für den Winter gehörig zuversorgen, daher sie großen Mangel leiden; doch müssendie Weiber auch in dieser Jahreszeit Vogelhäute zube—-reiten, Parkten nnd Kamleiken nähen, Sehnenfäden undBrennesselzwirn, so wie die MännerNetze u. s· w. ver—-fertigen. Bei völliger Hungersnoth läßt die Com-pagnie ein wenig Jukol austheilen. 2 —
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Die Weiber der Ahjassten haben eine geringere

Menge Beeren und Wurzeln zu liefern, als die Konjä-
R — —— 0—

——
—

—

gen. Von den im Innern von Aljassta wohnenden

Stämmen, fahren bloß die Ugaschinzen mit auf die

ReerotterjagdnachSsutghuma. Die Zurückbleibenden

fangen Biber, Flußotter, Hasen, Füchse und andere

Thiere; die Kinder behalt man als Geißel zurück, braucht

sie, bis sie erwachsen sind, als Matrosen und macht sie

auch wohl zu Selaven [Kajuren]. I

Dic Kingi sind auf dem Meere unbehulflich, daher

zu weiten Fahrten nur wenige, etwa 12 Baidaren, ge-

nommen werden. Einige haben mit ihren Böten von

Birkenrinde und in großenHautbaidaren den russischen—

NiederlassungenLebensmitteln zuzuführen, andere müssen

Hirsche, Marder, Biber, Fluß- und Sumpfotter,

Lüchse, Vielfrasse, Bisamratten, schwarze Bären,

Hasen, Bobutk, Zieselmäuse erlegen, und aus den Fellen

der lethtern Parken verfertigen, zur Bezahlung der Ko—-
njägen und zum Eintauschen einigen Pelzwerks bei den

Koljuschen. Auch schickt man sie mnitKorallen und ähn-

lichen Kleinigkeiten in's Innere des festen Landes, um

außer andern auch gegerbte Elenn- und Hirsch-· Häute

von fremden, freien Volkern einzuhandeln.

Die Kinai, welHe, die Sprache abgerechnet, sich in

Sitten und Gebräuchen wenig von den Konjägen unter—-

scheiden ), jagen den Bobuk in den Bergen, am Ur—

H Sie wissen nichtsvon einer Gottheit, furchten einen

bösen Geist/ glauben, wie die Koljuschen, daß ein Rabe den

Himmel, die Erde, den Menschen, kurz alles Sichtbare erschaf-

sen hat, und mit Krankheiten heimsucht. Doch wird dieß

Thier getödtet, und den Kindern ist es nur untersagt, junge

Raben zu quälen, weil solches Regen oder Sturm zur Folge
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sprunge der reißenden Ssuschitna, welche sich in dieRechte der kinaischen Bucht ergießt. Sie gehen dazufunfzehn Zage längs demFlusse hinauf, in den ersten bei-den westlich, dann nördlich und legen so einenWeg vonungefähr 375 Werst zurck. Am Ziel der Reise findensie dieBewohnerdes Kupferflusses, die in gleicherAb—-sicht ebensoweit aus dem Innern hingekommen sind,und von denen sie Kupfer Felle eiserne Keulen eintau—-schen, die ihnen statt Beile dienen, und wahrscheinlichaus den N. A.Freistaaten an dieHudson's-Bay und sobis hiehergebracht worden. 2
Wenn bei der Rückkehr dieSsuschitna nicht zuge-froren ist, schiffen die Kinai auf kleinen Flüssen zurüctund erreichen in drei Zagen die Mündung; im entgegen-gesetztenFalle warten sie bis es geschneit hat, und kehrenauf Schneeschuhen heim, die aus runden, vorn aufge—-bogenen und mitRiemen beflochtenen Reifen gemacht sindDieses Volk genießt bloß Fische, die mit Wehrenin Flüssen gefangen werden. Es muß jetzt, gleich denKonjägen, Beeren undSarana, die es früher gar nichtachtete, den Russen sammeln. 2

Auch bei den Tschugatschen ist dieses Geschäft denWeibern übertragen, welche es besorgen während ihreMänner die sg. große Jagd - Partie mitmachen. ImFrüühlinge schiffen alle Mädchen nach der go Werst vonder Küste entfernten Insel Kutschok, wo sie Saranasammeln, die dort vorzuglich schmackhaft seyn soll.

hat. — Die Todten werden entweder, wie bei den Tungusen,auf ein Dach gelegt, welches vier Säulen tragen, oder manverbrennt sie mit ihren Kleidern. Die Seelen der Ertrunkenenund ineiner Krankheit Umgekommenen sollen sich unter derErde, die der Erschlagenen im Himmel aufhalten. A
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Außer dem muß jederTschugatsche der Compagnie im

Winter drei Bobut oder eben so viel Schafe liefern.

Zwischender tschugazkischen Bucht unddem Kupfer—-

slusse wohnt ein Volksstamm/ welcher ugalachmiut,
ostliches Dorf, genaunt wird. Obgleich Geißel von

ihnen genommen wurden, haben sie doch bis jetztkeine

Dienste geleistet. ;
Die Bewohner der Gegenden am Ugaschikaflusse,

auf der Norbseite von Aljassta, fuhren ehemahls mit

auf die Meerotterjagd, sie entfiohen aber und ließen ihre

Geißel zarück. Von den Koljuschen sind sotche nur in

der Beringsbay genommen worden, die Entferntern

wußten ihre Unabhängigkeit zu bewahren. 7

Allen unterjochten Völkern, auf den Inseln und an

det Küste von N. W. Amerika, ist der Gebrauch des

kostbaren Pelzwerks durchaus untersagt; nur Parken

von Vogelhäuten, Hasen-, Bobuk- und Zieselmaus—
Fellen sind ihnen erlaubt; doch durfen sie auch das zu—-

letzt genannte Thier, so wie dieSeelöwen, Seehunde

und Meerotter dort nicht für sich erlegen, wo die Com—-

pagnie sie jagen läßt; wer gegen diesesVerbot handelt,

büßt sein Fell ein.
;

Die R. A. Compagnie hat in Kad'jak einen Ober-

auffeher, und an mehreren Stellen dieser und anderer

Inseln, so wie an der Küste des festen Landes, Nieder-

lassungen, wo in jeder einige russische Wildschützen woh-

nen; die ein Artell genannt werden, und unter einem

Baidartschik stehen. Diese erhalten vomOberaufseher
die Befehle, nach denen sie über die Eingeborenen ver-

fügen. Außer den Artellen leben an einigen Orten ein—-

zelne Jäger mit einigen Amerikanern, um Fische und

Füchsezu fangen. — 111

Der Artelie giebt es inKad'jak viere: in der igazki-
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schen-, in der dreiheiligen - Bucht oder dem altenHafen,am Vorgebirge Alitoka und am Flusse Kurluzk, welcherder größte ist. Auf Ukamok leben Russen mit einigenKajuren, um Zieselmäuse zu erlegen. In Afgonak sindIwei Artelle; auf Aljasska eben so viele. Auf Ssutchu—-ma ist ein vorzüglich großes Magazin von Seeldwoen—und Seehund · Häuten, welche zu Baidar - Ueberzügenbestimmtsind. In der kinaiischen Bucht sind gleichfallszwei Artelle, die vorzüglich viel Pelzwerk von Landthie-ren liefern, unter andern sehr schone schwarzeBären und— schwarze Otter. Ein Artell ist in der wosfkressensstischenBucht, dem s.g. Prinz William's Sunde. Die Be—-rings -Bay hatte eine bedeutende Niederlassung, dieaber im Jahre 180; von denKoljuschen völlig zerstörtwurde. Die größte Festung der Compagnie ist jetztauf Ssitcha. - -
Außer den angezeigten giebt es aufUnalaschka,auf der Inselreihe der Aleuten, auf den Berings- undWallfich - Inseln noch einige kleine Artelle, in denendie Russen, wegen der Entvölkerung, in völliger Sicher—-heit leben, die ihnenaber auch, wegen der fast gänzlichausgerotteten Thiere, wenig Vortheil gewähren.

Geistliche, welche dieRussennach Kad' jak begleiteten, haben die Einwohner zum Christenthum betehrenwollen. DieVersuche mißlangen aber, weil man, ausManel anSprachkenntniß, sich bloß auf die Ceremo-nie der Taufe beschränken mußte, welche sich die Konjä-gen um den Preis eines Hemdes oder Kleidungsstcksgefallen ließen, oder, in großer Anzahl zusammen ge—-trieben, durch das Zeichen des Kreuzes empfingen. Auchhaben einige Priester es versucht, Kinder der Eingebore-

6—
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gen bei sich zu erziehen, wahrscheinlichmit besserem Er-

folg als in der Schule , in welcher von hundert Knaben,

HHr. Langsdorff- in den Bemerkungen auf einerReise

um die Welt. Frankfurt am Main, 1813. B. 2. lder wohlfeilen
Ausgabe] S. 107, giebt folgende Rachricht von dieser Schule-
„Kachdem Herr von Refanov alle Einwohner, die Russen

so wohl als die Aleutea, dazu aufgefordert hatte, Kinder zum

Unterricht in die Schulezu schicken und ihnen die Vortheile
vorgestellt hatte, daß die sich durch Fleiß auszeichnenden Schü-

er in Zukunft entweder als Buchhalter auf dem Comptoir der

R.A. Compagnie, oder als Aufseher und Verwalter in den Bee

sitzungen, als Steuermänner auf Schiffen, oder so gar, wennsie

sich Geschicklichkeit genug erworben hätten, als Schifßskom-

mandanten angestellt Derden könnten, so waren in kurzer Zeit

die meisten jungen Leute von 12 bis 162 Jahr nach der hohen

Schule gebracht, wo sie im besen, Schreiben, Rechnen/ in

Geographie, Mathematik und in der franz sischen Sprache Un-

Deicht erdieiten. Die Anzahlderselben belief sich noch vor

unsererAbreise auf bis 70, die alle auf Kosten der Compagnie

gekleidet, genährt und von den Geistlichen und einigen Seeoffi-

zieren unterrichtet wurden. 3
77

Hetr v.Resanov hatte auf dem Schiffe Neva von St.

Petersbutsg eine aus mehreren tausend Bänden bestehende

HBibliothek hieher geschickt, welche er nun selbst währendun-
seres Aufenthaltes in dem von Hrn. o. Lisiansky gebauten

Hause aufstellte. ; ;
Der Jäger, der von Kamtschatka aus mit uns kam,

and mir schriftlich zugesichert war, um mich auf meiner Reise

n mechanischen Geschäften der Jagd, Abstreifen und Aus-

stopfen naturhistorischer Gegenstände zu unterstützen, erhielt

jetztBefehl, zwei jungeLeute in dieLehre zu nehmen und sogleich
den Grund zu einer Sammlung zu legen, die in Zukunft zur

Erlauterung des Unterrichts in der Naturgeschichte bei det

Schulanstalt dienen, und die Eingeborenen ,durch die anschau-

üche Kenntniß, mit den natürlichen Erzeugnissen ihrer Insel

näher bekannt machen sollte. ;
ẽ Während unseres Aufenthaltes wurden daher alle sich vor-
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; 42 ;
;

diesieenthielt, die meisten im Jahre 1805verhungertenoder am Scharbock umkamen

1 ———— ——sindende Gegenstände dem projectirten Mufeum einverleibt, unddem Hen. Bander cAufscher der Compagnie) der Plan zueinem neuen, für die Bibliothek und Naturaliensammlung be—-stimmtenGebäude mit demn Befehl gegeben, solches im nächstenFrühjahr aufbauen zu lassen, und zugleich, bei diesemund allenin der Folge zu erbauenden neuen Häusern, sein besonderes Au—-genmerk auf eine gewisse Regelmäßigkeit der Straßen zu rich-ten, damit sich auch in dieser Hinsicht Kad'jak nach und nachmit den schönsten europäifchen Städten in Vergleich fetzenkonnte.Die nach Japan vorher bestimmt gewesene Elektrisirmasch inewurde auch hier aufgestellt.
Daß wir täglich eine so wohlbesetzte Mittagstafel bei Hrn.Bander fanden, erregte bei dem Hrn. v. Keranov denWunsch, allen folgenden Seefahrern und jedem im Dienst derCompagnie stehen Offizier und Offtzianten dieselben Vortheileeiner so gutenNahrung verschaffen zu konnen; er bat also dieMadame Band er/ mehrere junge Mädchen von 14 bis 16 Jah-ren untet ihrere besondere Aufsicht zu nehmen, und sie in Haus—-haltungsgeschäften ; in der Koch- und Gartenkunst :- ünter-richten. Sein Wunsch ward als Befehl angesehen und mehrerehoffnungsvolle Kinder wurden noch während unferes Aufent-haltes inPension genommen; auf Kosten derCompagnie anstan—-dig, gleichformig ind auf europäische Art gekleidet und zu häus-lichenVerrichtungen angehalten. — Oft stellte sich Hr. v. Re—-sanovschonim Geist das Erstaunen der Seefahret vor, die inder Folge hierher kommen und ganz unerwartet eine regelmäßiggebaute, prächtige Stadt/ eine große Schule, eine zahlreiche

;

Bibliothek, eine Elektrisirmaschine, ein prachtiges Naturalienkabinet, gute Kochinnen und ein auf europäischeArt bereitetesMittagessen finden würden! Für die Verpflegung der Krankenund für bessereNahrung dernoch einigermaßon gesundenRussenund Aleuten, wurde, als Nebensache, für's erste noch keineneue Einrichtung getroffen.“ ;

A—-
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n.46 Dissertationis. academicae, narrationem R. V.
Vanli

Juusten, Episcopi Aboensĩs, de Legatioñe sua Russĩcaexhibentis, Part. LIL4 ;
Unter diesem Titei hat der für die nordische Geschichte seider zu frütverstorbene H. G Porthan den nachfolgendedGesandtschatts·Beriche

als Ankündigung dreierDisputationen zu bo, im Jahre 1775 [mit fort-saufender Seitenzaht, 1 —407, drueken sassen. Er dankte dessen Mitthei-lung dem finnländischen Erzbischvfe E. F. Nennand er, und war un-gewiß, ob seine Abschrift zumTheil oder gar nicht von Juusten'sHandberrũhre. Dieses scheintauch gleichgüttig da die Aechtheit des Aufsatzesnicht zu bezweifeln i den bis jetßzt nur wenige Gesthichtforscher außerFinmand und Schweden kennen mögen. Ich gebe ihn,wiemein Vor-gänger, unabgekitrzt und ohne Zusatz, selbst die Anmerkung, inwelcheriener des Zar's Verfahren beurtheilt, für überflüssta achtend. —

—
; Gustay Ewers.
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1Lino Potiai 15ẽd. Juli 13. n Leganonis —
qae ihia cuin aliis prus deputatis mandabatur3 die

A Äbronaonis SerenissiiDochiũi ost Regis Johannis

Quat Legatio ut slix faustaqiesit todReglo Bveciae, etonni

A bus ejus incolis anquillitari diaturnae oroDeum omnipo-

-4 entein in Christo Jesu ejus dilecto siliol — 2

n on M
—

Tota illa septimana Regiae Coronationis, mans
una eum aliis Upsaliae, exspectans doneec pararetur
ostructio Legationis: finito octiduo, sequutus sum

RegiamMajestatem adSvartaõõ ihique commora-

dae sumdiebus aliquot ; übi tandem Julil 249ecehn

instructionem Legationis, una cum litteris adMa-

gnumPrincipem Muscovitarum,smulcumaliislit-

teris

ad Dominos Commissarios Holaũae degentes
de indumentis a Regia henesicentia mibi io usum

Legationis donatns ol is o

Elabebant interim jam duo aut tresdies,qui-

hus mihi necessaria. itineris procuravi: relicta Hol-

mia 24 Mulii, vectus sum Abo versus, ac transseenso

wagoa dificultate mari Olandico,collisa est avi-
-

eula mea vi ventorum aon procul aLandsudd ut

xocant)- quodgeputoftsseprimum omen inselieis

Vonis lulii 30 in aliorum nagieula poeni

Ahoihbiqne guameitisime procuratisdispositisque
; —
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rebus domesticis, mans usque ad 9 Augusti, quodie vesperi vehebar inde cimbaadPargas „deindeversus Helsingforsiam, preveniendo Viburgiam 22Augusti quae erat Dominica 11 post Trinitatis; übiquantum ad necessaria attinet alebamur quidemmediocriter, sed cerevisia erat nimis tenuis et ho-mini male conveniens. Viburgiam reliquimus 2Septembris; inde enim anta proficisci non licuit,propter negotia legationis, et colloquium cum Jo-hanne Laurentii viro praestanti et nobili, qui prae-reritis annis Ruthenos laepius inviserat. Ex Ki-veneh discessimus 6 Septembris, non dum enimadyvenerat deductor Ruthenicus qui nos: exciperet.Sept. 7 transeendimus fines Ruthenicos, et apudsSysterbeck excepit nos, nomine Pricipis Musco-vitarum Bogdan praefectus arcis Nötheborg; eadie pervenimus ad Purmuselke. Interim initinere actepimus nuncium de adventu deduetorismilliex Novogordia, eui nomen erat Aphanasi o;illi adjuneti erant comites 23 sere, quidam nobiles,quidam plebeji ministri. Venerun- illi nobis ob-viam paullo ante quam diveriimus ad hospitium,comprecantes nobis salvum et felix iter, et pPromit-tentes vecturam publicam, eum aliis necessariis vi-
ctus, more antea consueto, licque simul equitaba-mus in kospitium.

1 297

Sequenti die quae erat 8 Septembris, direxi-mus iternostrum versus Nötheborg- cum automjamduo milliaria consecissemus, procuravit dedu-ctor noster Aphanasius offern nobis in via aliquidvini sublimati cum mulsa Ruthenica et fragmen-tis panum melle pistis. Erat ao loeo MonasteriumRustieum; ibi monachis oecurrentibus, etmend-
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cantibus donavimus exRegia pecunia 4 marcas;
deinde continuando iter pervenimus Nötheborgam,
et statim post adventum nostrum advenerunt mili-

tes adolescentes ejusdem arcis, adferentes secum

cantharos plenos cerevisia et mulsa triplieis generis,
et nonnihil vini sublimati. Remisimus vero praẽ-
fecto arcis eantharum plenum cerevisiae prutheni-

cae, cum alio cantllaro vini quod Viburgiae
emimus.

1

Altera die quae erat 9 Septembris, pervenimus
ad hospitium Nazid; indeprofecti sumus 1 die

ejusdem mensis ad vicinum exactorem, distantem
6 miliaribus a priori, nomine Sapoehin.

Undecima die, quae erat 14 dominica post
Trinitatis, pervenimus ad diversorium Valzi; die

lunae ad Ditski, die martis ad Lutski: Eo die

mane cum lento gradu equitando progrederemur,
provolvebatur equus meus praeceps in terram, quae
omnino plana et solida erat; (quod etiam mali
Zinis bienumesse putabam). Die merecuri, quae
erat olim dicata Exaltationi Crueis, pervenimus

Novogordiam: in itinere, quod alioqui erat luto-

sum, remorabatur nos noster deductor et Prista-

vus; retinuit enin ne prius properaremus ad mag-
nam illam urbem; quam sibi constaret de illorum

adventu qui nos exciperent nomineMagniPrincipis
Muscovitarum et Commissarii Novogordensis, cu

nomen erat Knesz Petro Danilevitzßronsko.

Advenerunt tandem 3 equis vecti qui nunciarunt

os statim adfuturos, qui nos Magni Principis et

ejusCommissarii nominẽ exciperent. Interim nos

urbi magis ac magis pedetentim appropinquavimus,
factis nobis obviam trihus Bajoribus cum reliqua
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turha eomitum, qui omesmore Ruthenico erantsplenditlius induti.- Horum quaestio erat in con-

gressu imtrum nobiseum omnia salva essent? utrum
in monarehia Magni Principis eonlequeremur ne-
cessaria victus aut alia quibhus nobis in itinere opusfuit? Respondimus, Dei beneßcio omniãnobis-

eum le prolspere habere, et necessaria vitae promediacritate consecutos suisse. Mi e contra aje-Hantle ideo egressos esse, ut nos debita reverentia
Excipevent, ac in urbem deducerent, comprecantes
ut Deusutrique imperio Ruthenico et Svevico pa-cem largiaturet tranquillitatem. Nos vicissim gra-tias egimus Caesari Ruthenoruùmnec non Commissa-
rio Novogordensi, quorum.mandatis hoc honoreafficiebamur, ac in urbem deducebamur. Dedi-
Musquoque illis spem amodofore Deo volente,ut et Ruthenorum legati, s quando regiam Maje-statem essent invisuri, non minori pompa a nostra-Libus debeant excipi. Sieque indueti fũimus inur-bem, uno Bajoro a dextrisalteroa sinistris, mevero in medium collocato, coẽquitantibus. Ho-spitia nobis erant parata in ea platea quaea coria-
riis nomen habet: übi etiam superioribus annis aliiSyecorum legati sunt commorai 110 resperi seroadmodum nobis necessaria victus et potus adse-rebantur /

Acta Novogoräensia.—

Sequenti die, quae erat 15Septembris, accessit
nos noster prior Pristavus, cum interprete suo, pe-tens ut ascenderemus ad colloquia Domini Com-milslarii; quibus respondimus, nos uh habere incommilsis, ut cum ejus Dominatione aut colloqũe-



149

emur aut ageremus, nisi prius salutato Magno

Principeet Caesare Muscovitarum, et propositis
illi negoriis quae Regia Majestas nobis peragenda
oncred-dit. Reversus fuit ille tali responso ac-

cepto ad Commissarium, qui eo audito contentum

se non praebuit. Quare iterum atque iterum eun

dem Pristavum, comitatum aliquot Bajorum lilüs

jam adultae aetatis, statim ad nos remisit, illud ip-

sum repetens, ut ad Rurhenici Caesaris Commissa-
Hum venire non dedignaremur. Dixit enim eum

habere de quibus nobiscum colloqueretur, quaeque

ilia et necessaria forent utrique populo, tam Ru-

thenico quam Svevico. Respondimus illis, nos non

esse tam stupidos, utnon diseernere possimus inter

personas et oflicia superi ris aut inferioris potesta-

tis, unicuique suum jus tribuendo. Et addidit

Matthias Schubert, non esse conuetum, neque

apud Tabellarios magnorum prineipum, multo mi-
nus inter Legatos, ut de negotiis suis cuiquam di-

vulgent; antequam eo perveneriut quo a suo magi-
stratu sunt transmissi; injuste ergo illos petere, ut

Ppraeter decorum noltrae legationis, illorum con-
Jescenderemus petitioni. Respondit Pristavus Ru-

rhenicus cumsociissuis,
Dominum Commissarium

velle denegare nobis liberam prosectionem, sed

debere detineri Novogordiae, quia videbamus no-

ra inobedientia nonnihil derogare ejus auctoritati.

Nos viecissim respondimus: perinde esse sive deti-

Jeremur sive ablegarèmur, tãmennon cessuros esse

ohra sententia. Jam diu enim didicimus, Cae-

saremet Magnum PrincipemRuthenorum multis

parasangis sua excellentia et dignitate antecellere

mnes Bajoros etWoivodos. Ideo nos minus recte
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aut juste sacere H nos summo capiti alia inferioramembra anteferremus aut aequaremus. Post veroauditam causam, et libera-dimissione accepta; li-benter promisimus nos Domino Commissario mo-rem gesturos, si aut prandio aut colloquo nos vel-let excipere. Hoc responso accepto, rursum re-dierut ad arcem; quo die nihil praeterea actumest. Petierunt autem ut in arce Commissarium in-ilseremus, aut ex ambitione Ruthenicaac cupidi-tate vanae gloriae, ut inde sibi abblandirentur,quod nos illis subjecerimus, aut fortassis exploran-tes nostram ea in re levitatem.
Velsperi die Michaelis archangeli, rursum con-venit nos nolter Aphanasius, cum aliis quibusdamsibi adjunetis, flagitans a nobis ut sequenti die ar-cem ascenderemus; colloquuturi cum Praeside-ar-cis: sed eo vesperi nihil certi illi responsum est,Propter impedimenta quaedam.

; Rediit igitur 30 Septembris mane,urgens prio-rem suam petitionem; sed rejiciehbamus eam pro-pter priores rationes, dicentes: nos nihil habere inmandatis de quo ageremus cumPraesidearcis Medtantum emissos esse ad Magnum Principem et Cae-sarem Muscovitarum, quo si non daretur libera pro-fectio, utapud ejus Majestatem ageremus de nego-tiis concreditis »remitterent potius nos in patriam,donec Magno Principi daretur major occasio admit-tendi Legatos Regni Sveciae. Ideoque Praesidemarcis Noyvogordiaẽ frustrapetere, ut ad se venia-mus. Haec sit summa colloquii ejus diei. Spar-gebatur praeterea illo occiduo certa fama de morteconjugis MagniDucis Ruthenorum, et arbitraban-tur quidam nos non debere admitti ut continuar
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mus iter inceptum; antequam exacti ellent qies lu-

etus post defunctam Dominam Principem.

Sequenti die Dominica, quae erat2Octobris.

Bebant in arce Novogordensi parentalia Magni

Prineipis; se potius; (ut quidam existimabant) ex-

sequiae desfunctae Conjugis, idque duobus comti-

nuis diebuùus. Primo enim dieconvochbantur pau-

peres civitatis, sequenti die Sacerdotesetmonachi,
quorum illie magnus dicitur esse numerus. Übi

Jero Praeses arcis animadvertit, nos nolle deslecte-
re a sententia, ut eum vel salutandivelcolloquen-
di gratia inviseremus; remisit Tabellarium sum

Muscoriam de nostrapertinacia: interim suspende-

hatur tota nostra actio ad 16Octobtis quo Tabel-

larius dicitur redüsse. Ab illo die diminuebantur

Aobisnecessaria eibi et potus et aliarum rerum: di-

midio enim minus nobis in omnibas fere postea

conferebant. Hoe ipso tempore spargebarur fama

de quibusdam Legatis qui adfuturi erant ex Livo-

nia; quãdam eos bitrabantur esseDanos, mitten-

dos in Muscoviam, nonnulli vero asserebant esse

Livonienses, qui ex nobilibus et civitatibus defece-

rant in tutelam Magni Principis Ruthenorum, id-

que consiliis et suasu Iffvan Tune et Lenartt

wsen nobilium Livoniensium, qui antealiquot

annos nomen dederant Oaesari Rutheũorum su-

scepta etiam eorum fide et religione idque

ße verum esse eventus postea comprobavit. Nam

eireiter undecim millium virginum advenerant ipsi

Novogordiam, bene vesüti atque ornati, (ut nobis

referebatur) et postea 26 Oetobris profeeti sunt

Muscoviam versus, quorum comitatus constabat 34

lsociis. Quod autem noõu sfuerint Dani, linde facile
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colligipotuit. quod in exitudicebantur omnes induti esse vesteãt Habitu Ruthenico. Ik fortalssisotulerunt Muscovitis, utrum inter Danos et Svecosactiobelli esset composita
—

4 VDecimanona ensis Oectobris, eonvenit nosrursum Aphanasius Pristavus noster, cùm aliʒssibiadjunetis. Expostolavimus cum eo mane ejusdemdiei, quare diminuta- essent nobis victualia, autquare nohis sit factus obviamãu linibus, promittensnobis nomine Magui Principis Mulseovitarum; nontantum Liberam profectionem, sed etiam alia ne-eessaria quibis opus habebamus ad iter illud confi-ciendum? Ad quid etiam obviam nobissunt factinobiles ãsti Ruthenorum, 8 churat OnizskuetIfvan Vsku, cum Novogordiam appropin-quaremus,pollicentes nobis ea quae spectabant adviaticum nostrum? Quare nuùnc et noset comitesnosiri, diminuto dimenso diurno deberemus affligi,Praesertim penuria potus, tam in cerevisia quammulsa? Nullus enim. nostrum unquam antea con-suevit aqua sitim restiuguere, nisi magna necessitate
cogente, idque non continuo. Respondit Prista-vus, se emissum fuisse a Commissario Novogordensi,qui jam omnia nobiscum agit juxta mandatum o—-litteras MagniPrineipis, ideoque auctoritatom suamhie jam desusse. Ad hacc illi respondimus, Sere-nissitnum et Clementissimum nostrum Regem non
accepisse literas dedubetitias, quibus nobis ter sal-vum Promittebatur, a Commissario Novogordensi,sed ab ipso Magno Principe Ruthenorum, cujueeonsensu et heneplacito nos ejus ditionem ingress;sumus; et simul offerebamus tenorem earundemlitterarumRuthenice seriptum, petentes ut tantim
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nobis libertatis concederetur in har nostra profe-
ctione quantum illae litterae continerent. Illis

perlectis, praecepimus ut œas- deferret degendas

Commissario arcis, neve ille nos defraudaret jure

nobis in illis litteris concesso; edrqcusayirle illas

velle praesentare; neque satis audere: eum prius
constaret sibi fortassis, quodae nobis datae -fsent

Adjeci et ego hoe, s non anderet ferre litteras pro-

prii sui Domini, quanto minus noltras qui sumus

peregrini? Autquomodosatisfaceret osficioret no-

nirũ suo, si dedignarerur, aut non auderet referre

nostra negoria et colloquia nostra necessaria Do-

Dino Commissario- Pollicitus tamenest tandem

(quantum illi liceret) se de his omnibus acturum.

Postremo ne nostris comitibus deesset quo sitim re

singuerent, petivimus ut nobis concederetur facul-

tas emendi pecunia nostra villum, quod illi Qua-

vocant. Hae de re, inquit ille, inter nos delibera-
bitur Sed nos nihil nostra honestapetitione esfe-
eimus, tantum surdo narravimis fabulam. Eramus

enim 57 numero, quibus vix una tunna cereviliae
et duae urnae mulsae in singulosdies coufereban-

tur: inde militibus non multi haustus cuilibet in

prandio aut in coena distribuebantur: cogebhantur
eam ob rem multi e eomitibus nostris saepe sitim

aqua prapellere. Nos in usum illorum libenter

nissemus Quaz, sed non erat nobis concessum nec

lieuit euiquam de nostris egredi portas etriae pro

emendis necessariis, quia tam arcte eustodibus pub-

cis inclusi vetinehamur, neque totis llis 14 die-

bus convenit nos Pristavus noster, cujns offieium
eratut defectus et necessitates nostras ad Commis-

sarium arcis deferret, et nobis inde respousa refer-
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ret Transegimus igitur 14 illos dies non in abundantia, sed in quadam desicientia potus: cibhum ta-—men pro mediocritate et vitae necessitate acce-pimus. ; ;

6Acdvenit jam dies omnibhus sanctis dicatus,quo nobis adhue Prandentibus, accessit no-BPristavus noster cum alüis duobus viris jam senioconfectis, qui custodiae Praeerant. petentes a no-bis catalogum comitatus nostri, et praesertim quotministri singulis essent adjuneti, et guo essent no-mine. Respondimus Bajorum hiliõs qui comites
erant Pristavi, aliquotiès, non procul a finibus, in-ter equitandum notasse numerum nostrorum, quiadhue salvus est et integer, nullo demto. QuodFero cuperent rescire quot miniltri nohis singulisLegatis famularentur diximus non esse opus ut illide his Perquirerent; unius enim Regis et Dominisubditi eramus omnes tam Legati quam militeẽ etfamuli nobis ad/uneti. Fecerunt igitur hoc fortassi-ut nos ab invicem aliquando divellerent; et velutcaptivos seorsim coneluderent. Recepimus nihilo-minus ut comitatus noster inara conveniret, übiadfuit seriba Ruthenicus cum Pristavo et aliis no—-tantes singulorum nomina; cum autem reperti es-sent non plures quam 57, sicophantice lamentatuselt Pristavus quasi unus ex numero nostrorum dees-set, seque proptereaperditum iri: nos coura ne-gavimus ullum abesse de üis qui nos ultra fines Ru-thenorum sunt sequuti: neque esse opusutilla ra-tione quaererent sibi ansam cireumvenieũdi nos.Hae disceptatione Peracta, discesserunt- nobis ve-ro sequenti die, quae erat commemoratio anima-rum, nilhil cibi aut Potus adferebatur; tantum e-
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propriis paravimus nohis tenue jentaculum, -cum

ultra duodecimam jejunaremus. a a

Sumtoillo jentaculo, advenerunt quidam ex

arce, qui nos antea noninviserant, emissia Domi-

Do Comrhissario· alter eorum erat interpres Ger-

manicus, virut nosconjiciebamus non malus, aIJ

ter vero de nobilibus Ruthenicis. Hi nos
mandato

Commissarii interrogabant, quidegissemus de uno

famulorum nostrorum, et quare sublevayerimus di-

mensum diurnum in ejus usum; qui nusquam com-

paruit? Respondimus nos neque plures ueque

pauciorès adesse, quamm tune cum sinestranscendi-
mus Ruthenicos; et adjecit Matthias Schubert: si

bouis rationibus probari potest, quod aliquem ex

nostris clanculum amandaverimus; autalioqui oc-

cultãre vellemus, nos non tantum velleprivari jure

et libertate Legationis nostrae, sed etiam omnia

nostra bona praedae exponere et de vita periclitari.
Quid enim ad nos, utrum res Ruthenorum aut pro-

sperae essent aut adversae? Nobis aliam incum-
bere sollicitudinem, ut videlicet pax et tranquilli-
tas inter utrumque Regnum nontantum renovare-

tur, et consfirmaretur, sed etiam bonis mediis pro-

longaretur. Quamobrem Dominum Commissarium

fruũra calumniis et cavillationibhus studere. His

auditis egressi sunt ut numerarent et viderent co-

Aitatum nostrum, qui neque major neque minor

erat solito, atque sie reversi sunt in arcem: nobis
vero nihil ultraconsunetum, aut in potuaut in victu

addebatur, sed omnia fere tardius quam par fuit,
postea accepimus:

-

Novembris denique 20, quae erat 24 Dominica

post Vrinitatis, facta estmutatio Pristavorum, de-

2
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posito priore Aphanasio, Propteraetatem ingra--2 vescentem, et curam negligentis de nobis habitam(sic enim pPraetexebant); erattamemvir modestus,gravis, et tranquillitatis amans. Misuecessit aliusPristavus, ccui nomen erat Posdi Iffvanevit- Parski.Hic primo illo die mane anteconcionem habitam,Perijt a nobis utyvideret et resoribenet totum nostrumlodalitium, quod mandato. Magni Priucipis et Do-miniCommissarii testatus est s- facere. Me etiamademit sociis ostris Ine domos, compellens utarctius cohabitarent. Reliquit enim nobis tantum3 Ruthenicas curias, cum anlea habenomua 6. ;
Euu Statctedh bicf Lereest omoeh.— Io die advenit magnamultitudoRuthenorum,

;quorum quidan adferebaut trabes. ingentes,am-pliusquam 5 eubitorum, quidam fodiĩebant foveasPer cireuitum habitationis mnostrae, in quasordineerigerent trabes allatas. Duravit istũd opus adieDominico proxime notato, usque ad sequentemdiem Dominicum, ut elset area tora circũincinctaerectis altis trabibus 496, übi commorabamur, necuiquam concederetur aditus ad colloquia, nevelegatorum ministris egressio ex area, quia tam igno-miniolsae custodias eramus inclusi. His diebus di-mintebatur de dimenso nostro diurmo duo agni,unus anser, olera- cum pilis: similiter et avenaqam habuimus ad equos alendos, et sodalitiumno-strum alternis numerabatur diehus, ut ea rationenos majori assicerent ludibrio
Die martis ejus dem septimanae, quaeerat22,deiude etiam 4Novembris, interrogavit nos Pri-stayus ironice, num vellemus ascenderead Domi-
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aumCommissarium, ut ageremus de majori no-

strorum libertate? Cùi respondimus, nos aequo

nimo ferre istas Ruthenicas vexationes, sed ad

Commissarium diximus nos non accelsuros; mis ille

affirmaret se habere auctoritatem, mandarum et

commissionem plenariam a Magno Principeagendi
nobiscum; 1 illis careret, non esse õpus utpriue
negata a nobis urgeret: mos enim est Legatorum

Svecias, ut prius invisant Caesarem Rurhenorum,

quam quidquam agant cum ejus Senatoribus ossi-
cialibusque; idque nos expectasse jam oseptima-

nis, non sine crehra et multiplici divexatione no-

stri Initio mensis Decembris referebant quidam.

Magnum Principem non curareaut. magnifacere
legatos Svevicos, nec velle admittere eos Musco-

viam pro peragendis negotiis sed illa debere exa-

minari Noyogordiae,simodo legati vellent acquies-

cere ejus voluntati; s autem nollent, foreillis li-

bherum ut inkecta re abirent: perinde enim esse Ru-

Ahenis, utrum confirmetur pawautrevoceturbellum.

Nee Olelarem Ruthenorum magnopere curare aut

metuere, duoReges Polonorum et Sveciae foedere

quodam conjungerent se contra Ruthenum, qui se

putat non tantum posle resistere, sed etiam bello

illos superare. Fama quoque fuit, quod nostrum

etiam nomen odiosum esset Magno Prinecipi, qui
cebatur neque ferre velle ut tantum mentio sieret

legatorum Sveciae, qum prioribus annis Syeci eum

tot mendaciis et inanibus promissis eircumvenerint.
Decembris accepit quidam de nostris litteras de

quodam Rutheno: Magnum Principem coligere

exercitum, quo statuit invisereNinlandiam velLi-

vovnam, licet quidam negaverint id nondum posse
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Pro comperto haberi. 3 Decembris convenerunt—nos denuo duo Secretarii Caelaris Museovitarumqtui sunt Commissario a consiliis, magnae existima-Hbnis viri, prout nobis videbantur; (uni erat no-men Michita Jõrievit- Zelepin, alteri Bogdan Phe-dorovitz). His ingredientibus cum comitatu non—
exiguo; displicebat Primum, quod illis tanquamMagni Principis nunciis non assurrexerimus: dein-de stantes per interpretem Germanicum interro-gabant nos, quid fecerimus aut quo ablegaverimusunum exsamulis nostris; qui desiderabatur in co-mitatu nostro, de quo etiam aliquoties ante quae-situm est per alios, mandato Domin Commissarii-Respondimus nullum abesse ex nostris qui finẽs Ru-thenicos transcenderuntsed omnes hic una inco-lumes adesse, Dei optimi maxim; benelieio, nequenos hue missos esse quas exploratores, led tanquam2 legatos quihus concredita essent publica negotiaSerenissimi et Clementissimi Domini nostri Regis.Non ergo fuit operae Pretium ut aliquem clancu-lum ex nostris quoquam remitteremus. Petieruntdeinde, ut denuo rescriberetur totus nosier comi-tatus, quod factum est ipsis stantibus in gradibusdomus, et singulos perlustrantibus, ac reseire cn-pientibus cui ex legatis unusquisqueadjunctus esset,quive publico aut -communi kungerentur olfficio.His peraetis discesserunt omnes. Postremo, ex quototis tribus mensibus eũm dimidio,ex multorumrelatione tam publice quam privatim intelleximus,nobis non patere nec concedi liberam profectio.vem ad Magnum Principem Muscovitarutn, coactiet praeter arbitrium remisimus de priori nostra per-tinacia, mutavimusque sententiam, nos videlicet
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velle proponere negotia nostra hic Novogordiae

apud· Dominum Commissariumet eos qui sibi·ad-
juneti erant, ut illi ea referrent Caesari Ruthenico.
Coarctabamur enim undique, non tantum diminu-

ione eibi et potus, exstructa clausura et captivita-
te: metuimus praeterea nẽ collecto exercitu irrue-

ret in Finlaudiam;ut eam ferro et igni vastaret,
sicut dicitar minatus fuisse:

4 Decembris, quae erat 2 Dominica Adventus,
accessit nos quidam Ruthenus mane, emissus a Se-

eretariis qui nos priori die convenerant, interro-

gans utrum eo animo essemus ut vellemus cum ne-

gotiis nostris invisere Commissarium: respondimus
nossicstatuisse,quandoquidem frustra hactenus ex-

spectaverimus accessun Caesaris Ruthenorum: et

simul interrogavimus utrum Dominus Commissarius

haberet mandatum suscipiendi a nobis munera Re-

gia et privata nostra? Ille incertusharum rerum,

dicebat se haec relaturum Domino Commissario,

qui statim a prandio dicebatur misisse tabellarium

Muscoviam, ut de his omnibus certior redderetur.

Interim elabebantur multi dies, quibus nihil nobis-

eum actum est: atque tantum de actis anni 1569.
- e -

Seqguitur nune Annus Domini 1570, continens Epitasin nostrae

7
Tragoediae et infelicis legationis. ;

Initio mensis Januarii magis ac magis certa

fpargebatur fama, Magnum Ducem Muscoxitarum
non procul abesse a Novogordia. Illi vero qui nos

sua hipocrisi circumvenerunt, injecerumt nobis

spem; omnia post dies aliquot in bonum deduci
finem: jam enim illos advenire, qui negotia nostra
essent examinaturi, et nos tandem voti compotes



160

inpatriam dimissuri. Nos illorun blandis illece-hris partim eredidimus, partim suspensis eramus
animis! Advenit jam dies trium Regum, et no-his mane adDivina officia apparantibus;, accesse-
runt nos duo ex arceemissi, Gnt errogantes)utrumcras, qũaeerat 7 Januarii ascendere vellemusarcem;

sieut antea promiseramus ?Diximus nos;Deo duce, paratos fore übi vellent. Precibus igi-tur sequenti diè publice habitis, ut ascensus ilte no—-bis soret bono, &spectavimusad prandiumusquejejuni: pertraxerant enim nosiri procuratoresnosin eamspem, quod ihbi pranderemus; ideonon esse
oßus apparatu aliquo domestico. Advenerunt tan-dem vehicula et milites qui nos deduùcerent: egomeumdeductorem Gregorium habuiadextris refi-dentem, in suo peculiarivehiculo alii similiter de-

gati habuerunt snos similiter a dextris: quidam exnostris equitabant propriis nosiris equis. Übi
jamad arcem appropinquaremus, velictis

vehiculis

pedibus reliquum iter confecimus,- eircumstamtibus
ritrimque bombardariis Magni Principis; homini-bus et vestitu et alioqui speecie contemptis. Eratturba illa he cireumfusa usque ad ostium domusin quam deducebamur, unde nobis duoprodibant

obviam; qui nostro adventui ironicòs et excorde
falslo congratulabantur, nosque in domum praeces-
serunt; übi collecti· erant Commissarius cumaliis
Ruthenorüni proceribus, ex quibus multi conspi-ciebantur armãti et velutad proeliumaceineti; nonad legatorumvegotia tractanda Quihusingenere
salitatis, exorsus est mnarrationem suam MarthiasSchuhert Gnterpres enim erat Germanicus) sieut
ea nobis praescripta erat in Regia instructioie:
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Commilssarius prorsus tacebat. Sed cum intellige
rent, omissa salutatione praeteriri Commissarium,

interturbare recitantis narrationem, objurgando
annon agnosceremus Commissarium pro Regis no-

stri fratre antcousimili, prout anteamoris fuerat?
Petivimus nos/ut sinerent eum proloqui, nec im-

pedirent, cum ex sequentibus kacile intelligerent

quid vellemus. Adqitis ergo aliquoõt dictionibus
ãd prioris narrationis initium, edeperunt magis ac

clarius interstrepere, jubentes ut qũam primum
ejiceremur. Apprelenso igitur brachio singulo-
rum propellebant nos e domo: et ut kestinarent
nobiscum, surrexit quidam poliphemus gladio ac-

einctus, qui eumaliisconsilium inüt. Post hane

ignominiosam ejectionem; venimus adpriora no-

stra vehicula: caeterum, cum pauxillulum progre-

deremur; insequebantur nos quidam clamantes ut

reverteremur· Hi detrudebanut nos ex vehiculis,

ac pugnis percutientes, protrudebant nos, donec

Feniremus ad aliam quandam domum, a latere

orientali sitam. Et nobis retro mensam adaetis,

reliquis vero comitibus nostris in posteriorem par-
tem domus collectis, perlusirabant nos singulos,

detractiset ablatis omnibus quae nobiscum habe-

bamus, in annulis, catenis aureis, pecunia et omni

reliquo ornatu. Indenobis egressis et ejectis, qui-

libeit nostrum loro constringebatur, et depressis ad

latera manibus, commendabamur equitanti Ruthe-

no, qui apprehensa löri extremitate, jallit nos ceur-
reudo sublequi, et quoties equum igyrumvertit,

saltavimus et nos in gyrum, licet tunc ceonstricti.

Tanta ignomũnia afficiebamur in conspectu maxi-

mae multitudinis, quae übique reserta erat in
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plareis. Cucurrimus igitur sie ad diversorium us
que, quod distabat ab arce plus quam quadranteunius milliaris; nec sic sinis era ignominiae. Post—

quam enim in hypocausium alcendimus, literismandabantur munera tamRegia quam nosta, qui-bus Magnus Dux Ruthenorum
erat adornandus, etquiequid prius abstulerant ab unoquoque nostrum.Deinde detractis caligis et omnibus alis vestimen-tis, ad indusium usque denudabamur, et protrale-bamur nudi in conspectum eorum qui ibi aderant,deridendi podice et anterioribusostensis; post hoetriste spectaculaum, mandarunt ut indumenta nostrareciperemus. Simili ignominia affectum est er so-

dalitiumnostrum in arce domus, detracus vesti-mentis eorum et inclußs in cameram quandam quaealicujus valoris erant. Aulerehant deinde secumcistas nostras in arcem, quas ibi triduo retinebant;eas postea exhaustas auro argento, vasis argenteis,Joachimicis et moneta Svevica, recepimus. lotriduo prohibitum erat ne ingrederemur in hypo-eausta nostra in quihus mansimus antea, sed omnesin uno domo inseriori nos more damnatorumho-minum contineremus, et sodalitium nostrum in aliaquadam parva domo, omnes una seut sues in hara.Deus noyit quanta coõrdis moestitia et amaritudine.ilud triduum in pane et aqua traduximus, exspe-ctantes mortem et extrema supplicia. ;

Post triduum quod erat 10 Januarii, accessitnos noyus quidam Pristavus, canabarba, cui nomen
erat Gregorio Gregorievita; is nobis mandatoMagni Prineipis renunciavit, quod haec pateremurideo, quia legati Magni Principis, Ifvan Michale-
vit- eum suis, spoliati sũnt Holmiae, cum Joharmes
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Rex primum potiretur urbe Holmensi. Item quod
contemserimũs ejus Commissarium Novogorden-
lem, nee ei praesentaverimus nos et negotia nostra

(habebamus enim in commissis ut haec faceremus); ;
quantum vero attinet ad indumenta, tam nostra

quam sociorum, dixit Magnium Principem exgratia
da nobis restituisse, ut los Muscoviam deduceret.

L toto illo itinere misere habebamũr;,non enim

tanquam legati, sed velut captivi et facinorosi eo

deducebamur; panis erat furfureus, aqua hiemalis
sitim propellebat, vigiles singulis noctibus fumum

faciebant iãn hypocausto, ad interturbandam re-

quiem. Omnes, quoties proficiscendum fuit, dili-

genter numerabamur; similiteriquoties ad hospitia
divertimus. Tam calamitosa et ignominiosa erat no--

sira prosectio, quam confecimus tribus septimanis.

Pristavus enim intentus erat adsuas rapinas in itinere.

Tantum de actu Novogordensi; nme lsequitur actus Museo-
viensis, aeque tristis et slebilis. ;

Ad Mascoviam pervenimus ultima Januarii,

anni 1570. Ibi non multo lautius alebamur, quam

antea in itinere. In usum enim sodalitii nostri,

pro personis singulis nmumerabantur tantum tres de-

ningi Muscovienses; nobis vero legatis, qui eramus

4urmero, singulis septem deningi. Hac pecunia

emebant procuratores nostri Ruthenici quantum

volebant, non quantum debebant; saepe quoque

dfraudabant nos nostra portione, sibi ipsis magis

consulentes quam nostro exilio. Facile autem in-

telligit unusquisque, quam misere inde viximus:

illa enim eleemosyna quae alioquin captivis solet
dari in Ruthenia, parari et emi debebant omnia

1
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necessaria victus, mensae et culinae, candelae ligna
et putridum illud villum quod ipsi Quaz vocant.FErat quoque eo tempore usque ad messem fames
magna in tota sfere Ruthenia, adeo quodplurimi
eorum comabuerunt etmortui sunt prae fame, in
plateis et passim in viis. Multi nostrorum praefame vestimenta sua vendebant, quidam ah invicemasunt pecuniam, quae apud paucos reliqua
erat; non enim sufsiciebat eleemosyna illa sodalitionostro, nisi ut semel tantum in die Pararetur coena:
ex reliquiis veronon Praudium, sed tenue jentacu-lum sumendum kuit, quia necessaria illa victus cir-

eiter horam prandii nobis adferebantur. Inter car-
nes equinas et pecudum diserimen non semper ob-servari potuit, necelssitate ad id ̃os compellente:
neque negamus quin attulerint nobis morticinas atcadavera pecudum Fernalium, quae propter ob-scoenitatem intacta reliquimus. Ila ratiane tranegimus tatum vernale tempus et aestatem una.DEUS misericordiarum pater interim suo verbo etomnipotentianos incolumes servavit, sieut seriptumest: Non in solo pane vivit homo etc.

;; In mense Februario, Martio, Aprili, Majo, no-biseum prorsus nihil actum est, absente adhueMagno Principe, qui post ferias Philippi JacobiMuscoviam rediit, ei elapsis aliquot diebus, legato-rum Poloniae, (qui eo dicuntur venisse initio men-ss Martii) negotia lulcepit examinanda. Juui pri-ma, juxta mandatum Bajorum Muscoviensiumascendimus arcem, nullo adhibito apparatu: deduceba-
murque in domum Cancellariorum, übi erant duoprimarii Secretarii: nobis vero ingressis, porrige.bant dextras, et simul alter eorum, nobis sedenti-
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hus, exorsus est colloquium, videlicet, Magnum

Principem cum suis Senatoribus exate
intellexisse

negotia quae nobis a nostro RegeetDomino com-

milsa sunt, eo quod litteris comprehensa essent in

nostra Insiructione. Sed haec omnia dixit prope-

modum in somniis esse congesta, cum Dominus no-

ster Rex eapeteret, ad quae nunquam anteaRuthe-

norum Caesar consueterat annuere. Quod autem

novissime ultra majorum consuetudinem sic sit fa-

ctum, ut ipsemet Magnus Princeps crucem Musco-

Vãs deosculari dignatus sit, id factum esse propter

promissam Keginam, qguam si vellent Sveci huc

juxta priora promissa transmittere, facile sieri pos-

le, ut id ipsum amodo servetur. Intetrogavit igi-

tur, utrum aliqua alia in commissis haberemus,

praeterea quae seriptis mandata essent. Respon-

dimus nos nihil habere, nisi sua Caesarea Majestas
nobis aliqua proponeret, quibus respondere ju-
beremur.

*

2
Voluit deinde Matrhias Schubert quaß repe-

tendo commemorare negotia nostra, sed cum intel-

ligeret nihil aliud esse quam contenta Instructionis,
jussit ea omittere, addita hac causa qudDominus

Joster Rex aliter petiisset renovari et consirmari

pacem in litteris per -petrilim Joenssen datis ad Cae-

arem Rutkenorum, aliter per nos petierit transigi

rem: quasi prorsus neglexisset actus habitos retro

elapsis temporibus, velut Regis Magni autDomini
Stenonis, emissi a Rege Goõstavo. Intelleximus

praetera ipsis summopere displicuisse, quod plures

Legati essent inseripti Literis Credentiae, quan eo

advenerant, sicut erant Germund Svensson et Bror

Erichsson, neque opus fuisse hac ludisficatione. Re-
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spondimus alterum eorum, videlicet BrorEtichesoncorreptum fũille Abo gravi morbo, ibique relictum
; essevaletudinarium; alterum, videlicetGermundum, prae senectute vix equita do posse conßicerewilliare unum aut alterm. Negligentia igitur seri-barum factum esse, ut senex ille, electus ad legatio-nem, litteris sit intitulatus. Hisse contentos prae-buerunt, addentes insuper, se velle haec omniaRuthenorum Caesari obsequiose renunciare, sicquenos discedere jusserunt.

Eodem vesperi accessit nos Pristavus noster,mandatis eorundem Secretariorum, signisicans Ma-
-Bno Duei summopere displicere nostrum colloqui-um, ideoque nobis else infensum et nos ablegarevelle captivos usque ad Muraan quandoquidem fri-volis negotiis illi sumus molosi. quasi Svecis nonantea constaret, quo ea in re esset animo. Nos vi-eissim admirabamur, unde offoud; debuit, cum ni-hil proposuissemus, nis quod in seriptis antea fis-set comprehensum; et iristitia affoou propter mi-nas captivitatis, oravimus ut iterum ascendendoarcem, priora nostra colloquia reiterare etexplica-re possemus. Promist ũl- se haec illis renuncia-turum, et nostram causam, quantum possibile esset,Promoturum. 3 Junii summo mane venit magnacopia equitum Caesaris Ruthenorum in aream inqua nos commorabamur, qui omnesarmati erant,et multi eorum bene vestiti; hi adduxerunt secumIngelbertum et Laurentium Bartoldi interpretes,cum duobus eorum famulis, quibus tamen mo-sanete promiserunt, dextra data, nihil periculi illishac abduetione evenire. ; :47—

Sexta Junii vocabamur iterum in arcem mane;
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quo cum pervenimus, repetiit prior noster collo-

quutor ea quae per Pristavum mandaverat nobis

Jenunciari. Respondimus autem nos intellexisse,

quod acta nostra displicerent Magno Prineipi, ideo-

que nos hutmillime petere, ut litteras deductitias

consequeremur pro aliis legatis hue transmittendis,
utque sua Caesarea Maestas interimdignaretur pa-
Ceimn addicere et servare eum Regno Sveciae, mu-

niendo Serenissimum et Clementissimum Dominum

nostrum Regem litteris ad eum hac de re datis. In

hane nostraim petitionem nulla ratione consentire

voluerunt. Sed quia simul paulo ante didiceramus,

per fidos internüncios, nobis multa mala parata

esse; ignominiam, slagella, et ablegationem in du-

ram captivitatem,acsociorum dispersionem, ideo

imus nos velle more prius receptoagere de pa-

ce confirmanda Novogordiae, et haec mihi omnium

postremo injuncta esse, nisi in prioribus articulis

nobis plene succederet. Acquieverunt ergo in hane

conditionem, sed adhuc illis dubitantibus utrum

Regia Majestas ista comprobare vellet, diximus Hit-

teraàs illas credentiae hoc continere, ut nobis de

pace inter utruinque Regnum agentibus fides adhi-

beretur, more antiquitus a Regihus Sveeiae recepto

hactenus conservato. Produxerunt igitur litte-

ras Regias quas nobiscum ad MagnumPrincipem

habebamus. Quibus perleetis, promiserunt se apud

Senatores et Proceres imperii Muscoyitici de his

acturos, ut illi apud Caesarem et Magnum Ducem

Ruthenicum pro nobis intercederent, quatenus ille

remissa indignatione contra nos, sineret se flecti

0 neundam et confirmandam pacem cum Domino

noltro Rege: consulueruntque ut nos vocati amo-

r
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;-n2— x — : 7do in conspectum eorum id ipsum precibus nostri.ab illis conteoderemus.
—

Mo ipso tempore advenerat Muscoviam hostitpatriae nostraẽDux Magnus Livoniensis monocu-lus, qui suo adventu plurimum interturbavit nego-tia nostra, et reddidit nos apud Caesarem Ruthe-
norum vehementer odiosos.

— ;VUndecima die ejusdem mensis, iterum veheba-mur in arcem, deducti in prioremdomum, übi salu-tatione praemissa, interrogabamur, utrum vellemusstare antedictis quae noyvissime sumus eloquuti.Respondimus nos non mutalse sententiam, sed pa-ratos esse ut ea bona side confirmemus. I con-tra ajebant, id esse in rem nolstram. Addidimus
Praeterea,ut nobis sua benignitate benevolentiamMagni Ducis et Senatorum coneiliarent; idque sefacturos polliciti sunt. Mis abeuntibus, commora.bamur paulisper, donec nuneioaccepto in pala-tium deducebamur. Ibi eraut ante nos circiter 15Senes viri, Senatores et Proceres imperii Muscovi-tici; his more patriae nostrae prius in genere salu-ratis, prolocutus est Matthias Schubert: s

Caesareae Ruthenorum Majestati complacuisse,utSerenissimusetClementissimus D:nus noster Rexablegaret ad suam Majestatem Legatos, qui de paceinter utrumque regnum consirmanda, reno vandaet prolonganda agerent quam studiosissime. Qua-mobrem nos hie adesse, ut id nomine et mandatisDomini nostri Regis faciamus compleamusque,
rantes, ut sua Caesarea Majestas Serenissimum etClementissimum nostrum Regem vellet suo favore
prosequi, ac ĩn faedus amicitiae et firmae pacis be-
nigne recipere ac guam diutissime retinere. Ad
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eundemmodum petimus kumillime, ut sua Caesar

rea Majestas dignetur iram quoque suam de nobis

eonceptam, simul cum omni indignatione clémen-

ter remittere; nosque slua Caesarea et magna gratia

paterne complecti; nosque deinde paratos esse ut

ore antiquitus recepto ac hactenus conservato,

tale pacis foedus erucis oseulo primum Novogor-

diae, deinde ex parte Livoniae in Derffta fide in- —

iolabili consirmemus stabiliamusque. Postremo

uũt suae Caesareae Majestatis gratioso consensu con-

firmata pace, in patriam nostram redire liceret/

De hisse Magno Duei et Ruthenorum Caesari re-

sponderunt relaturos. Facta quoque est mentio, —

ut adderentnecessaria victus et potus, quia nimis —

parcealebamur. Sieque nos illis valediximus: His

peractis, tota reliqua aestate suspendebamur variis

et ambiguis promissis, videlicet, quam primum ne-
gotia legatorum Poloniae transigerentur, quac di-

cebantur satis ardua ac magni momenti esse, noõs

debererursum cum negotiis nostris produeci, ac ũis

determinatis, in patriam remitti. Ea spe lactabant

nostàm Pristavus ipse, quam omnes ali sibi ad-

juncti, adjicientes et hoc, quod brevi adaugerentur
nobis necessaria victus. Id factum est die Johannis

Baptistae; tunc enim addebatur ad priorem illam

eleemosynam dimidia Rubla, hoc est 1o marcae

nostrates: viderunt enim quod vitam nostram in

magna penuria transegimus, Hanc coaugmeutatam
portionem accepimus integre quodammodo usque
ad serias Divae Magdalenae, in quibus referebatur

tabellarios venisse ex Svecia: post qnorum adven-
tum omnia reddebantur tristiora, (donec Musco-
viaefuimus); fortalsis quia a tabellariis aut in
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litteris duriora quam voluerunt, audiverunt. Se-
quebantur igitur ordine dies complures, quibus; prorsus nihil cibi nobis ex foro adferebatur: ß quipecuniam habebant reliquam, illi panem emebant;qui vero caruerunt, esüriebant. Frustra igitur exnostris aerumnis exlpectavimus mitigationem; autex captivitate liberam dimissionem. a 1

Hoc ipso tempore facta estmutatio Pristavorum,mutatio de malo in pejus: sicque protracta est ũo.stra captivitas usque ad 5 Septembris, quo jubeba-
mur proßicisci Muraniam versus, distantem a Mu-Acovia AOO stadiis Ruthenicis „Hoec est, miliaribus
nalßris fere go, secundo flumine: recta vero, iti-
nere terresitri, 6o milliaribus nostratibus. His tri-

bus Septimanis quihus iter confecimus, parcissimealebamur. Erant in itinereprimum arx Colomna,distans 18 milliaribus a Muscovia: Hlla Xidebatursatis munita muro lapideo et turribus; altera eratPerezsla Resanski. Haec propugnaculis ligneis eratcireumdueta, Erat praeterea arx Casimiren remo-tius a nostro itinere sna, cum alļa villis et pagiscompluribus; sed ad nullum eorum nobis deslecte-
re licuit, ut in iis nobis Pararemus necessaria vitae.Venimusvero ad Muran 24 Septembris, in curiam
quandam desolatam; ibi quia antea pauca erant
hypocausta, exstruehntur denuo tria: et rursum
tota area circumeingebatur ereciis altis et conjun-etis trabihus, numero 745. Eo praemiserat MagnusDux Ruthenorum litteras, utnobis darent necẽlsa
ria victus pro sussicientia: potus tamen non eratalius toto tempore captivitatis nostrae, quamQuasz Ruthentcum. Pauis copia tanta erat, quodreliquiis supersluis omnes fere nostrum emerintAibi
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coria pro calceis et ocreis parandis, similiter et te-

lam Rutlenicam. Sine hac panum abundantia mul-
t nostrum discalceati et nudi incelssislent. Sed in

hac commutatione procuratores et ministri Ruthe-

nici non negligebant sua commoda. Panis enim

quem nos pro uno Muskouffko sublevavimus, illum

ipsum illi prõ dimidio a nobis recipiebant, sieque
Jucrum illis erat duùplum. Hic non est silentio prae-

tereunda magnaDeibenignitas erga nos alioqui

afflictos, quod mirabiliter servabamura contagio

pestis, tam in itinere quam postea toto autumno.

Ila enim palsim graviter in totafere Ruthenia gras-
sabatur, etiamin illis locis übi antea de tali cotagio
nihil quicquam auditum est. Ex nostro comitatu

tantum duo obierunt in Domino, unus in navicula

in itinere, alter in oppido Muran. Sicque didici- ;

mus usumPsalmi: „qui habitat in adjutorio altissi-

mi, in protectione Dei coeli commorabitur. Ca-

dent a latere tuo mille, er decem millia a dextris

tuis; ad te autem non appropinquabit. Certe

adeo mirabiliter, adeo benigne, supra quam cogi-
tare potuimus, conservabamur. Benedictum sit

nomen Domini in aeternum!
Ad captivitatem Muranensem in contubernium

nostrum mistus est et tabellarius Regius Blasius

Prydzsen. Ille ad nos venit ex Muscoyia, anno

Doõmini 1571, die 15 mensis Martii, comitatus so

famulo Andrea Kituynen, reliquis ejus sociis in

Muscoviapriori autumno pelte consumptis. Lacta-

bant et nos totohoc tempore vana spe consequen-
dae liberae dimissionis in Patriam; venit etiam ta-

bellarius quidam ad nos 2 Augusti, ex Muscovia

emissus; ut perquireret quomodo se habecent res
s
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nostrae, et utrumadhuc essemus superstites. Is,numerate sodalitio nostro, dedit nobis spem, fore
utMagnus Princeps Ruthenorum brevi nos susci-

Ppiat in gratiam suam Caesaream; sicquea nobis re-cessit. Septembris 20 ejusdem/ anni adduetus est
ad nos alius tabellariusRegius ex Sloboda Magni7

Prineipis, cum aliis tribus ejus sociis ; nomen ta-
bellario est Erico Jacobi- Ille literas Regias jam
ex Nötheborga praemiserat per tabellariun Ruthe-
nicum, ad Museovitarum Caesarem, qui tune com-morabatur in Sloboda, quo et praedictus Ericus
cum sociis suis fuit deductus; sed non admissus ad
colloquia Caesaris: inde ad nos remissus, qui dixit,se Viburgo discessisse ante 6 Septimanas. Septem-bhris 25, nobis prandentibus, v-nit in aream capti-vitatisnostrae quidam tabellarius Muscoviensis. Isconvaocato toto sodalitio nostro, nobis vero in hy-pocausto commorantibus, assumpsit ad se unum exFamulis Regiis, cui— nomen Olavo Hansson: quidverode illo egerit, omnino nescimus. Quidam,illis discedentibus, dixerunt illum mittendum fore in

Sveciam una cum tabellario Magni Principis, ut es-let testis/ et relator nos adhuẽ Dei benesicio esse
superstites. 110 die Tepultus est noster Chirurgus,peste correptus, eujus animac Deus misereatur!
Oectobris 9 Anni is7i. Jam annum integrum ex

plevimus, Dei Optimi maximi benelicio, in Muran
eum duabus septimanis; in quihusnihil hraẽtereanobiscum publice actim est, praeter id quod jambdeviter annotavimus, nisi quod amaritudinem ani-mi noltri toto tempore captivitatisnostrae adauxitcontinua illa discordia, cujus seminarium et fomen-
tum assidum fuit Matthias Sechuhert, vir impiũs,
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iniquus, subdolus et distortus tyranmus: reddat illi

Dominus juxta factaipsius:--— —
Ab initio mensis Septembris coepit inter nos

grassari pestis, et exstinetis per hanc Inem 15 ex no-

Mis comitibus, nos reliqui Divina benignitate in—-

columes conservabamur; quamobrem Deo gratias 2

agimus immortales qui nos intantis periculis di-

gnatus est protegere. Mansimus igitur inclusi in

cavea Muranorum a 24 Septembris anni 1570,
us-

que ad 28 Novembris anni 1571. Eo die post ere·

pusculum verspertinum rapiebamur ad vehicula

relictis ibi omnibus nostris rebus, quas tandemre-

cepimus in oppido Klin Decembris 8, non integre,
sed mutilatim; sicut fieri solet dum res per alienos

Hansferuntur. Ad illud oppidum adyvenit limül ex

Muscovia Magnus Prineeps Ruthenorum, comitatu

non exiguo, ut proßicisceeretur Novogordiam, et

de irrueret vel in Livoniam vel recta in Finlan-

diam, ut illam debellartet aut ferro et igni devasta-
ret. 9 Decembris fuit nobis mandatum, ut invise-

emus Secretarios Magni Principis, qui in boreali

parte amnis commorahantur, sicut et ipse Caelar;
ẽo cum perveniremus, dextra data Secretariis, ex-

orsus est narrationem suam, quam in papyro con-

seriptam habuit, alter illorum; cujus summa haec

ct Advenistis Novogordiam ante hiennium, nee

voluistis concredere negotia vesira Commissario

Magni Principis Nayogordensi, more antiquitus

recepto et hactenus inter Ruthenos et Svecos ob-

servato, nisi prius inviseretis Caesaream Rutheno-

rum Majestatem. LEa vestra pertinacia displicuit

Caesarėe Majestati, quare Novogordiam initio

hiemis adveniens, praecepit CommilslarioetApha-
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nasio Vezemskoi cum reliqua turba procerum gen.tis Ratheuicae, ut vo- et vestra negotia attentiuexaminarent. Sed neque in illorum consessum de.bita reverentia comparuistis. Non dnim illos v.siri Regis nomine reverenter salutare dignabamini,ed commemorabastis quomodo Dominus vesterRex ad Reãmi Svecici gubernationem Pervenerit.Nequein pacepetenda et confirmanda nter ntrum-que regnum, veterum processum oblervastis, hacre derogantes nonnilil Magni Principis Majestati.Neque exciderat memoriae Magni Principis et Se-natorum ejus, atrox illa injuria et summum dedecus quibus affectus fuerat Legatus Ruthenorum If-van Michalevitz, cum comitatu suo Holmiae, dumad regni gubernacula allumptus est Rex vesterDo-minus Dux Johannes. Quamobrem et vos vicissimNovogordiae ignominiaẽ e praedae expon·bamini.Insuper estis hic in Ruthenia retenti ultra bienni-um, quandoquidem et nostri apudvos diu detinobantur. Ad haec Macnum Prineipem jam paratumelleut arwis et vi holstili Patriam vestram devastet.8i ergo volueritis sequenti desolationi aut calami-tatibus patriae per renovata Pacis foedera sucurre-re, necesse habetis ut in has conditiones subscriba-tis. Primum ut Dominus vester Rex Pro resar-ciendo damno Legatornm Magni Principis annu-meret decem millia Joachimicorum. 2:0 ut Do-minus vester Rex 200 aut 300 equitibus aut pediti-bũs Caesari Ruthenorum subveniat, quotiès lleopus habet; hac tamen conditione, quod ingre-dientes terminos Ruthenicos alimonia consequan-tur ah ipso Caesare. 3:0 ut Dominusvester Rexconcedere velit Ruthenorum Caesari venas metãl-
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licas si quas habet in terminisFinlandiae. 4:0 ut

CaesarRuthenicus in titulo suo priori etiam Domi-

nus Svetiae appellari polt. ;
Respondimus, nos prorsus nihil hahere in com-

missi a Serenissimo nostro Rege, ut inhas aur simi-

les conditiones consentiamus, aut de eis Magno

Principi addicamus; nos tantum missos esse, et hic

praesentes adstare;, ut pax inter utrumqueRegnum

honestis mediis innovetur et consirmetur. Deinde

etiam ut illa ecucis osculo Novogordiae et Derfftae
velut sacramento inviolabili stabiliatur. Ne vero

Magnus Princeps difficiliorem sepraebeat ad pacis

foedera sancienda propter injuriam Legatis Hol-
miae illatam, promittimus recompensationem re-

um ablatarum a MichaëleIvaneviiz, sive summa

ẽt aestimatio earum sit decem milium Joachimico-

rum, sive major, sive minor. De alis conditioni-
bus agat Magnus Princeps aut per literas, aut per

legatos suos. Secretariũ promiserunt haec omnia

Rihenorum Caesari se relaturos, nosque ãn ho-

spitium abire juslerunt. UndecimaDecembris pau-

lo ante mediam noctem, excitabamur a somnis

mandato Bajorum, ut iterum inviseremus Secreta-

rios Magni Principis; quo cum pervenissemus ma-

gna festinantia, neminem tamen in domo reperi-

mus, praeter interpretem Germanicum. Exspe--

ctantes igitur per horam fere integram, accelssit
tandem nos prior ille collocutor, in hunc modum

verba sua exponens: Magnus Princeps et Ruthe-

norum Caesar non est tam avidus Christiani sangui-

nis, ut non prius tentet omnia media quae ad ho-

Restam et necessariam reconciliationem spectent.
Estenim justitiaeet Christianismo deditus. Visum
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—igitur est suae Majestati; ut transmittat hune ve-drun collegam Antomium Olavi ad Regem vestrum,ut agnoscat culpam et deprecetur veniam, tranẽ-
missis in Rutheniain Prima occasione aliis legatis,
ne suo magno exercitu irruat in Finlandiam eamqueferro et ighi devaliet. Diximus nobis placere oẽ
consilium, et summis votis expetere, ut Deus pacisauctor et largitor flectat animos Regum et Princi-
pum ad studium paciset concordiae, ut regnautrimque sint inconcussa; his dietis jullitnos redire
in hospitium. Duodecima Decembris eirciter ho-
ram primarum, nunciatum fait nobis ut rediremusad colloquia et fortaslis fore ut sisteremurin con-spectüm Magni Prineipis. Paravimus nos;, deduce-bamurque in domum übi prius hahitasunt collo-quia: ibi ultra meridiem commorabamur, et tan-
dem Paracto prandio Magni Principis, cum indeabire statuisset, perdueti lumuo in plateam, übi
ejus adventum exspectare cogebamur Vemit igi-rur veetus in vehieulo, et sistens equos inelinatocapite provolvebamur proni interram, qui deindejussit nos resurgere, ac sua invectiva narratione sit
nos allocutus est: Venistis Novogordiam ante bien-nium fere, ut pacis foedera apud nos renovaretis.Sed quia voluistisrem alia ratiqne transigi, quammajoresvestri Reges Regni Svetiae Dominus Ma.Fnus, Steno Sture, Svanto et Gostavus consueve-runt, ideo illam vestram superbiam perferre non ;potuimus. Ad haec quia Domihus Rex vester ini-tioRegni sui post longam detentionem nostrorumlegatorum, illos non tantum multiplici ignominiaalsiei, verum etiam ut depraedarentur et bonis suis

uerentur permisit. Non misimus eos in Syetiam :
4 — -
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pro adducenda sorore Regis Polonorum Domina

Catherina, nisi adducti promissionibus, literis et

sigillis Legatorum Svetiae, de quibushic Matthias

Schubert unus adest: dixerunt enim D:numDucem

Johannem e vivis decessisss, carere liberis et hae-

redibus: ideo veluti relictam viduam petivimus

eam nobis dari. IMa falsa narratione adducti, mi-

simus Legatos nostros in Svetiain, qui inde affecti

contumeliis et injuris, velut ex tristi exilio reverst

sunt. Nec, reputavit eos D:nus vester Rex collo-

quio suo dignos, quin potius more facinõrosorumni
CosAboaluerat. In eam injuriam ulciscentes, pet-

misimus et vos durius tractari et depraedari: insu-

per parati sumus invisere D:num Regem vestrum

Johannein, et Regnum ejus hostili potentia invade-

re; nisi ille hac hyeme alios suos legatoõs ad nosmi-
serit, quorum opera et precibus indignatio nostra

leniatur et avertatur. Volo igitur uthic Antonius

ad Svetiam prosficiscens vestrum Regem de his viva

voce et coram commonefaciat. Interim vos alii

hie in Ruthenia detinebimini: et simul Antonio
dextra data, profectus est. Nos rederintes in hõ-

spitium, ejus exercituũm comitabamur, donec die

natalis D:ni Novogordiam, eirciter horam prandii
appelleremus. Tertioabinde die, iterum vocaba-

mur in domum Cancellariorum, et cum aliquamdiu
ibi sedissemus, dedueti sumis ad Secretarios, qui

nos interrogaverunt quid sentiremus de itinere

Antonii, utrum jam Holmiam appropinquaret?
Respondimus nobis incortum esse, quandoquidem
in aliquibus locis cogatur spatiosum mare trajicere;

ideo ãt serius advenient legati. Caesaream Ruthe--

norum Majestatem pie et utiliter facere, st nobis

; .
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——priusmissis legatis de pace coulirmanda agentibusfidem adhiberet. Mam enim aeque firmam fore,ae sinobilissimi quique ex ReguoSvetiae hunc ad-venirent. Parati quoque sumus, ut eam hic No-
vogordiae, deinde Dorfftae aut übi volueritMagnusPrinceps, crucis oõfculo eiltenms Metuimusenim ne iste ingens Mazni rincipis exercitus irruatin Finlandiam, non sine magna clade, et nostrorumdamno irreprabili. Haec mala praevenire studen-

tes, oramus obhnixe, ut Magnus Erinceps ad pacemet concordiam cum Regno Sveciae se flectere di.gnetur. Responderunt illi, se haec RuthenorumCaesari statim renunciaturos: qui i de redeuntes,dixerunt eum hac de re apud se diliberaturum.
20 Decembris missus est ĩ Syvetiam mandato etlitteris Magni Principis unus ex nostris comitibusSigfriaus Michatl, quia nobis in domo Secretario-

rum segregatus, ·postea non est admissus ad collo-quium noltrum, sed recta millus Nõteborgamversus. — —

Tantum de actis anni 1571. Nunc sequitur conclusio et cata-; strophe Praecedentium actuum. ;
Vigilia Epiphaniae D:ni oravimus Secretarios,ut duo filii Caesaris cum reliqua turba Senatorum

et Bajorum, sua intercessione flecterent iramMagniPrincipis contra Svecos conceptam. Producti igi-tur in consessum emde Epiphaniae D:vi, übisimuladfuit, velut primarius heros filius CaesarisTartarorum quos Circass-i vocant, provolvebamuringenua, inclinato capite pavimentum versus, sicutmos est Ruthenorum: deindestantes inmedio feredomus, orävimus ut luabenigna intercèssione dũos
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Magni Principis filios adirent, quatẽnus illi una

m aliis Senatoribus et Bajoribus, apud carissimum

Parentem Ruthenorum Caesarem pro nobis inter-

cederent, ut remissa indignatione sua nos sfavore

suo Caesareo prosequeretur, accohiberet exorci-
Um ne in Finlandiam irueret, ut eam ferro et igni

devastet, sicut prius in animo statuerat suo. Ea

enim ratione fit, ut plurimnm innoxii et Christiani
sangvinis, fortasse utrimque, non sine magna osfen-
sone omnipotentis Dei, sine causa fundatur, et se-.

quatur magna valstitas et excidium totius gentis
Has calamitates praevenire studentes, orainus ohni-

xe, ut et ipsi in haec mala oculos conjiciant suos,

et Magnum Principem ab hoc nocendi proposito,
qguantum possibile est, suis precibus et benigna in

tercessionè revocent. Serenissimus et Clementissi-
mys Dtnus noster Rex, übi hanc clementiam audi-

verit subditis suis incolis Regni Svetiae exhibitam,
xvieissim Magnum Principem omni osficiorumgene-

re prosequetur merito. Et ipsi Deo procul dubio

grata erit tantae cladis cohibitio. Responderunt
li, ea in re operam eorum non defuturam, qnin

tentent ut voti compotes fiamus. Sicque illis va-

lediximus ; 172

Sequenti die mane nuntiatum fuit nobis, ut nos

convenienti indumento ornaremus; brevi enim

fore, ut coram Magno Principe Ruthenorum Oae-

sare sisteremut. Id factum est post duas cireiter

horas. Primum igitur in domum seribarum dedu-

cebamur, inde in palatium Caesareum; et ingressis,

provolvebamur iterum proni; inclinatio capite in

pavimentum. Fecimus id bis; aderant enim ambo

Caesaris filli. Post hane adorationem progredie-
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bainur paulilum, et rursus prostrato corpore inc
navimus capita in pavimentum fere. Manda
tandem Magnus Princeps, ut nos surgentes eriger
mus, dicens se Christianum esse Principem etDminum, ideoque se non expetere ut proni in terjaceamus coram se. Et simul exorsus narrationeũfuam, commemoravit quomodo regnante RedErico transmiserit Holmiam tabellarios suos, qubus hospitia prdcurata erant in contagioso et pestlenti loco, quare et primarius ex illis peste corrq
ptus interierat: alii vero ejus comites velut destituti rectore in Rutheniam redierunt. Ex quo au
tem EricoRegi non satis constabat de ejus negotiisideo misit ad nos Johannem Laurentii, qui de hil
omnibusnos diligentius sciscitatus est. Ilimanda
mus,ut Rex Ericus luc suos transmitteret Legatosqui et de Livonia occüpata et de D:na Catherin-
conjuge Duecs Johamis nobiscum agerent. Venerunt igitur ad nos Legati missi ex Svetia Da
Nicolaus Gyllenstiern, Matthias Schubert et relidqui; literis et sigillis prommittentes et nobis addi
centes D:narma Catherinam, quasß relietam et viduamD:ni Ducis Johannis, et sobole carentem, Quisenim justitize amans avelleret matrem a liberis,
maritum a conjuge? Horum promissionibus etsigillis addueti in hanevanam spem, confirmavimus
Pacis foederacrucis osculo, non per CommilsariumNovogordensem, ut olim fieri consuevit, sed in
propria persona. Misimus vicissim Legatos nostros
viros Principes in Svetiam, qui ibi diu etultra con-suetum retenti, tadem multiplici ignominia etatroci injuria affecti, re infecta ot exui bonis, do-
mumad nos redierunt, conquerentes se indigũiores
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reputatos quam quos Rex Johaunes ad colloquia

reciperet sua. Venistis deinde et voshuc, licet de

vestro adventu nobis parum constiterit, antequam

Novogordiam, exactis feriis Natalis Dinã, appelle--

remus. Ibi didicimus; examinatis negotiis vestris
per Commissarios et Bajores nostros, vos volut in-

sanos homines esse, qui neglecto more veteri et in-

ter Rutheniam et Svetiam diu conservato, voluistis
multa fieri modo prius inaudito. Quamobrem ul-

eiscentes inprimis illatas nostris legatis injurias, et

simul in vestram pertinaciam, permisimus vos tra-

ctari ignominiosius ac depraedari. Insuper retenti

estis hic ultra bienium velut capti: quosD:nus ve-

ster Rex sua intercessione merito deberet liberare;

sed ille suis acerbis literis magis irritat et offendit

nos, seribens gladio educto finem adesse paci. Sed

nos magis moti precijbus et fideli intercessione no-

strorum carissimorum filiorum, Senatorum et Bajo-

rum omnium, remittimus indignationem, nec vo-

imus vos ulterius captivitate aliqua asssigere, aut

bello hac vice gentem vestram
inodo resipiseat D:nus vester Rex, et contentus suo

regno nobis Livoniam omnino yelinquat „tanquam

ditionem nobis jure haereditario cedentem. Quod

noluerit inde le avellere, probabamus quid possit

uterque, et cujus ensis fortius feriet et sit penetram-

tior. Haec volumusilli per vos renuntiata esse.

Mandavit praeterea, utsecum illa die pranderemus,
quod splendide appataverat,quo parto, valedixit
Zobis data dextra, et cyato mulsae ex manu sua

propinato. : :
Interim dum prandium pararetur, vocati su-

mus ad priores Secretarios et unum ex praecipuis
:
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Senatoribus. Hi nos inter reliqua sinterrogabantde sorore Sererissimi D:ni nostri Regis, quae ad-
hue esset innupta; quaessetaetate et forma. Re-
spondimus admodum venusta et eleganti; deinde
aetate jam esse nubili, etstatura convenienti. Di-cebant illi: utinam legati vestri qui amodo Caesa-ream Ruthenoraum Majestatem sunt invisuri, ejusfaciem et personam vivis coloribus depictam, se-
eum adferrent. Sequentibus diebus parabanturnobis literae quas nobiscumSerenissimo etClemen-tissimo D:no nestro Regi afferre debuimus: eas re-cepimus Januarii10anno D:ni 17 —

Hoec lseripto neque ad dextram neque ad sini-stram declinavi, nec gratiam cujusquam hominis
quaesivi, sed tantum schapham schapham, etficumficum esse dixi. ; ; :

Januarii 18 anni 1572 bleff oß öffwerantwardadhStorforstens wägebreff, att wij obehindradh schulle fram
komma. Och pa samma tijdh gaffs oß ett annadh rullebreff till Hög:te Konungl. Mitt waar allernädigsteHerre.Januarii 19 drogho wij aff iffrã Nogord eftermiddagen.

Februari 5 drogho iffrã Rothebargh, hwaris wijworonägre dagher uphäldne, säsom och tilförenne emal-
lan Nogardhoch Nöthebärgh. 7 Februarii komowij.till Wibargh, seenth om afftonen. 2

Serenissime et ClementissimeD:ne Rex. Diffi-cile et periculosum est apud tales tyrannos legatum
agere, qui nihil aliudrectum esse putant, nisi quamquod ipsi statuunt. SicMuscovit- studens renova-
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re etconsirinare antiqua pacis foedera, duras et

valde iniquas praeseribit cönditiones. Primum ut

pro ignominia et injuria quam palsi sunt ejas legati

Holmiae et alibi in Regno Sveciae, numerentur illi

decem millia Jdachimicorum, prorsus nihil cousi-

derans quantam nohis eripuerit Novogordiae, in

auro, argento, vasis argenteis, catenis aureis, Joa-

chimicis et moneta Svevica. Quam praedam ß

pro suo valore aestimare . non facile dixerim

trum illi plus amiserim Holwiae, vel nos Novo-

gordiae. Secundaconditio pacis est. dum non ve-

retur petere a Vestra Majesiate ducentos equites

Germanica armatura instructos, quorum opera uti

decrevit adversus hostes suos Tartaros. Sed quid

est hoc nisi ludificatio quaedam? Tertia renovan-

dae pacis conditioest, ut veltra Serenissima Maje-

stas decedaàt tota Livonia, relinquens eam Magno

Principi Ruthenorum, tanquam vero haeredi et do-

mino ejus terrae, quod tamen ipse nullis demon-

strationibus comprobabit. Quarta conditio, ut ve-

stra Majestas, velut in firmun amicitiae siguum, ve-

lit etiam ei mittere viros peritos venarum metalli-

Garum. Haec nobis discedentibus, et litteris et

viva voce vestrae Serenissimae Majestati injungenda

esse volnit; quae etiamsi per se sunt injustissima, ta-

mnen ad haec nostro responso, aut nostra insficiatio-

Ve nihil agere potuimus. Dominus Deus slectat
mentes Serenissimi et Clementissimi DominiRegis,

una cum Serenissimo et Amplissino Rege Polono-

rum uniat et stabiliat, in laudem gloriae suae et

defenßonem utriusque Regni Svevici et Polonici,
per Jesum Christum D:num nostrum, Amen!
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7

Iwan der Grausame.

— an

Gotthard Kecttler
— Herzog zu Kurland und Semgallen, 1—

8; n —

; Johann Taubeund ElertKruse—
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Die Verfasser dieses Sendschreibens, der rigaische Mannrichter JohannTaube und der dorpatische Sciftsvogt Elert Kruse, waren nach derSchlacht bei Erm es, durch welche Zar' Iwan Wassilliewitsch des

2 livländischen Priester- und Ritter·Staats letzte Kraft brach 2 August,1560), gefangen nach Rußland abgefrt, wo sie in zarische Dienste tra-ren [15677, und für die erklärte Geneigtheit, Stände und Städte ihresVaterlandes zur Anerkennung russtscherOberherrschaft zu bewegen, mieEhren und Reichthümern begabt wurden. Als Gotthard Kettlersichfür ihren Plan nicht gewinnen ließ, veranlaßten se, daß der Zar denHerzog Magnus von Holstein zum „livländischen Könige“ erklärte1570), in dessen Gefolge beide eine glänzende Rolle spielten, bis sie ibn, anseines Reiches Dauer zweifelnd, mit ibrer Pflicht und Ehre dem Eigen-nutße vpferten, Sigismund von Polen sich verkauften und auf treuloseWeise diesem zugleich Dorpat überlieferten (1571), da Zar? Iwan von
den krimischen Tataren für immer bestegt schien. ;

— Solchen bösen Wandel wollten nun beide NMänner beiHerzog Gott-bhard entschuldigen, oder
gar rechtfertigen, und wähnten, in den Sün-den des Zar's, den sie verrathen hatten, den Deckmantel eigener Schmachzu fiuden. Darum richteten sie an jenen den folgenden Aufsas,welcheniest in gleichzeitiger Abschrift das k. Archib zu Königsberg aufbewchrt ineiner neuen (vom Prof E Hennig besorgt) das Archib der livländi-rr Ritterschaft und die hiesige Universitts - Bibliother. Ich liefere ihnvollständig, und in seiner eigenthümlichen Schreibung, die ich jedoch mitsich selbst übereinstimmender, auch durch große Anfangsbuchstaben derHauptworte, so wie durchEinschaltung fehlender Unterscheidungs ! Zeichenlesbarer gemacht habe. :

Erlauterungen, Berichtigungen aus der russischen Geschichte wäreneicht: aber voreilig. Noch ist des Stoffes zu einem sichern Urtheile überIwan ww. Wassil'iewitsch nicht genug vorhanden; seinet Zeitgenossen müssen so viele als möglich gebört werden, wäre auch ibre Glaub-würdigkeit so beschränkt, wie Taube's und Kruse's, deren Aussageoffenbar an gehässtger Uebertreibung leidet. Und wie wären sie dergestalein des Zar's Geheimnisse gedrungen, daß ihnen über den Grund seinerHandlungen abzusprechenerlaube seyn könnte? Bis jetzt stimmen frei-lich Russen und Auslätdet darin überein, daß Iwan den Beinamen„der Grausame“ wohbt verdiene. Ob aber allein dadurch, daß er imRecht bis zur Grausamkeit strenge war, oder weil er, auch außer demJähzorn, gekühltos rohen Leidenschaften fröhnte? — scheint ʒiveifelhafsc.Gewiß ist, daß deinselben Zar unter allen Fürsten, die je ibhtes StaatesGebrechen, und des Volkes Bedürfnisse erkannten, ünd in Gemäßh eitderselben zu herrschen strebten, ein hoher Rang gebührt.
; —

7

Gustav Ewers.
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Durchlauchtiger, Großmechtiger Furst,

2Gnediger Herr! —

Vngezweifelt wissen E. F. G., waserley Gestalt wir

fur etzlichen Jaren von dem Moscowitterischen Feind
gefangen; was kummerliche hohe Beschwerungwir fast

sechs gantzer Jar, durch Beraubung Weib, Kinder, des

heiligen seligmachenden Worts, mit Armut, Hunger

vnd Durst eingenommen. Vnd wir, ob wir wol vor
aller Welt, gleich als wenn vnser Oberherrn, als wol

Verwandtenvnd gantzen Vaterlande, nicht allein trost-

-10ß gelassen, sondern auch ganz vbergeben vnd vorgessen,

sohat vns doch der Allmechtige Gott gar auß mildt-

reicher Barmhertzigkeit widerumb herfur getzogen, vnd

nicht allein zu hohen Regiment vnd Ehren geholfen, son-

dern auch mitallerley Wolfart und Reichthumb aller—-

gnedigst gesegnet. Nun ist bey gleich endtpfindtlich,

daruber sich die Heiden auch verwundert, daß es vber

alle Maße ein edles Cleinat vnd Wunder fur allen an—-

dern Creaturen fur ein Menschen Hertz, vnd woher ein

solche Liebebandt kumbt, damit es fur allen andern
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seinem lieben Vaterland furwarts, vnd die, so vonNatur erlich, stetswerende geneig: vnd züethan.
Der Abraham war ein vil heiliger Vater vndMo—-

ses ein weiser Man, die haben nicht gerauhet bis siejrliebes Vaterland widderumb erlangt. Alßwir zwar
dasselbigeZill, aber eins Theils von demfelbigen, wiewol
vnder frembde Herschafft vnd Volcker, erreichet, habenwir begert und herzlich gesenet; weiter zu schreiten, vnd
alß wir nun an den Orth in guter Hoffnung, das derAllmechtige dermahleinst vnser Begehr erfullen muchte,ein Zeit langk gelebet, ist wider auß vnserem Vaterlan—-

de, den Eingebornen, oder andern nicht das Wenigste;
von niemants einicherley, was zu Erhaltunge gemeinenNutz vnd Besten gereichen mugen, vnß furgekommen; sodes angelangt allein, was vonE. F. G. geschehen odernicht, allein derarmen Lande vnd Prouintz Eyffland Be—-stes, Gedey vndWolstandt von Anfangk IrerRegierungmit großen, schweren sein selbst Vnkosten, ohne alle Wider—-

geltung, Nutz und Vortheil, gesucht, sondern auch wegen
gemeinen

Nutz Jrer Gaaden Vertrauete an vnß kegenDorpt abgefertiget,vnd neben gnedigerVertrostung andie.Ko. M.zu Polen vnd sich abfordern vnd mahnen las—-
sen./Vnd haben E. F. G. nicht allein wie groß vnd vilder Prouintz Eyffland, sondern auch Ir selbst eigenVaterland der loblichen Herrschaft Littauen darangelegen, als der hoch und reich vorstendige Herr, er—-messen. Vnd wann wir denn zu Fugk, auch außer merandern, nicht wenigtk unsers Abzogks Brsach genommen,auch was wir fur ein weitriß gutes Lob von E. F. G.
vernommen, zu zwifachtiger und merer Ankenfft furvnsgefunden, das auch zwar vber alle anderen von demhohen Allmechtigen Gott vil gezirter Gaben vnd Da—-pferkeit bey E. F- G. diese Tugent, dasdieselbigen Ir
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libes Vaterland vnd den gemeinen Nutz mit sonderm

Eyffer, vil mehr als Ir selbst Heil vnd Wolstand, meinen

vnd suchen, muß geruhmet, geliebet vnd hoch gelobet

werden./ Vnd ift nicht vnser Meinung, E. F· G- Lob,

vmb sondere Gnade vnd Nutzes willen, aufsPapir zu

mahlen, allein die eigentliche Warheit den witterwirti—-

gen, feindtseligenvnd vndanckbaren Herzen zu eröffnenen
vnd anzuzeigen; vnd soltepillichseyn, das ein solch

Heupt zu ernenter Tugent gemeynet, das auch die Hertz-

Gelitter dem folgen solten. Es scheinet vnd blicket vns

gleich furn Augen, als Rohm auf Scipionen,/Athen auf

Solon, Paulus auf Timotheum gelehnet, auch als

Italia vf den wolbescholten Ciceronem, als E. F· G.

Ir liebes Vaterland, als wol dasEiflendischeProuintz
au? ihre Schuldern tragen, darumb wir auch allermeist

verurfacht, E-F· G. des grausamen Firannen auß der

Moscau seine vnerhörte Tiranney, vndwodurcheram

Vermugen geschwecht, was auch itziger Zeit seine hochste

Macht, waserley Gestalt er auch itzo nicht allein kondte

vnderbrochen, vnd die eroberte Lande in nichts wider

herzugefuhret vnd gebracht werden, vnd was mehr zu

Erhohungt vnd Mehrungk der loblichenCron Polen vnd

Littauen, vnd vnserm Eiflendischen Vaterland, als

wol obgemeynter Christenheit zu Gutt vnd Nutz vnd Be-

sten allerseits, vmbstendiglichen das einfeldigt doch war-

haftig zuzuschreiben, vbergeben vnd dediciren wollen,

oöndertheniger Zuuorsicht, E. F. G. dieselbigen nicht

allein in Gnaden aufnehmen vnd in gutter Acht haben.

als auch der weitberumbte Perser ·Königk sich nicht

geweigert, ein eynigl Apffel vnd kulen Trunck Wassers

von seinen Vnterthanen in Gnaden zu empfangen, son—-

dernvil lieber zu allen Guttem dasselbige zu nuten vnd

zu gebrauchen wissen. Worzu die gottliche Almacht
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Gnade Heil vnd Segen geben vnd verleihen wolle, in
welchen Schutz E. F. G. wir neben all vnsernvnterthe-nigen Diensterpietungen das getreueste thun beuelen.

k: Anno Eintaufend Funfhundert Sechs vnd sechzig,den Sonntag nach Ricolaj, hatt der Groffurstallegeist—
Aiche und weltliche Stende bedacht, dasselbige auseinem
gefasten Argwonn, oder in teuflischer Eingebungk, vnd

tirannischer Gewonheit, jnen semptlichen furgeben, erwuste es gewis, vnd hette desselbigen ein bestendige Nach-richt, das sie semptlich jn vnd seine Erben nicht dulden
vnd leiden möchten, nach Leib und Leben trachten, vnd

das Reussische Reich vf andere Herrschaft vnd Regimentfuren wolten; derowegen were er geursachet, sie sempt-lich an sich zu fordern, vnd wolte darzu das Regimentjnen semptlich algemein „gentzlich abgetreten vnd vber-
geben haben; darauf auch sein keiserlich Kron, Stab
vnd Habit vor semptlichen Stenden in de- Ratstuben ni—-
dergelegt· Ferner den andern Tag hat er aus allenKirchen, Klostern und Capellen, so uil immer in der
Moscau, deren an Zall etzliche taufent, alle vornemenHeiligen, oder abgemalte Bilder, vil Fuder oder Schlit-tenvoll geladen, on die sunst von den Pfaffen, Bischoffen,Epten vnd andern deren Geschwornen getragen, vorsichbringen vnd holen lassen, vnd ein jglich Bilt jrer Ge—-brauch vnd Religion nach gegrusset, gekusfet und'geseg-
net, nach demselbigen auch etzliche Tage nach einanderinn alle Kirchen vnd Kloster, ja die Nacht dartzu genormen, vnd nicht gerugt, getzogen, vnd solchens selbigenFalles mit den gemackten Heiligen geubet. Nach vier-
tzehen Tagen der Oinge hateralle geistliche vnd welt-
liche Stende in Sanct Marien Kirchen, umbtrent die
Glockenneun, bescheiden, daselbst durchden Metrerpo-litanum Messe halten lassen, vnd mitterweilen seine zu-
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geordnette Leutte, Hofgesinde, den gantzen Schatz vnd

Troß, fahrfertigk, vnd auf den Blatz rucken lassen,

vnd gleich, wie die Messe ausgewessen, aus der Kirchen

geritten, da alsbalt seine Furstin mit jren wegkgefertig-

ten Sonen erschinen, vnd neben beiden seinen jungen

Herren oder Sonen semptlichen Erstlichen - den Metter-

politanen, den Ertzbisschoffen, Cardinalen, Epte, Pfaf·

fen und Munch, darnach die obersten Boyaren, Knes

Iwann Belsten, Mestiscloffski ynd andere, als wol

Cantzlern, allen Beuelchhabern vnd Boyarn vnd Kauf-

leutten, der Antzal eine grosse Menge, einen jtzlichen in—-

sonderheit gesegnett, die Handt gegeben; sich in Schlit-

ten gesatzt, vnd die beide Sones zu sich genommen, auf
igliche Seitten ein gesetzt. Also abgescheiden von

vornemen Boyaren Alexi Bessemonsken, Mic Saltikow,

Iwann Schahoto, Knes Aufnasie Wesen, vnd was an-

dern Cantzlern vnd Hofjunkern, mitgenommen, vnd den

Tag bis kegen Colomentz, anderthalb Meilen, gefaren;

daselbst in ein Taue begriffen, das er fast zehen Tag

ligen muste. Wie sich aber das Wetter geendert, ist er

sei: ·m Vorsatz nach bis fort zu der Alexanderischen
Schlaboden verreiset, daselbst er sich fort ein Weil hal-

ten vnd denSaltikow, der die Zeit oberster Marschalk

gewesen, vndIwannSchaboto vnd vill Cantzleyschrei-
ber vnd Beuelchhabern, nackent ausgezogen vnd zu Fus
nach der Moscau vorwiesen, vnd zurucke an den Babst

vnd Stende geschrieben: Er wolle zihen dahin jn Gott

vnd das Witter hulfe; jnen aber, als seinen Vorret-

tern vbergebe vnd lis er das Reich,vndkonette die Zeit
kommen, das ers von jnen widerumh fordern vnd ein-

nemen möchte. ; ;
Darauff schreibet jme der Babst vnd semptliche

Stende: sie höreten solches von jm, als jrem ausge-
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sonderten hochloblichen Herrn, mit hochbekummertten— L —
— —

2 u lenHertzen gantz vngern, das seine keiserliche Vngnade aufinen gefallen, vnd vornemlichen, das er sein Reichvnd sie, die armen Scheflein one Hirtten, so mit vilen
„Feinden vndWolffen vmzeunet, so gantz elend vnd trost-los hinter sich vorlies, thetten darmit abermalen flehen,bitten vnd ermahnen, er wolte sich doch eines andern
bedencken; vnd wer wol ehermalen geschehen, das ein
Reich vom Feindt wer eröbert, vnd ein Herr desselbigen
vorstenden Vnfall gewichen, aber das ein solch grosmech-
tiger Herr one alle Nott seine treue Landschaft vnd
ein so gar grosmechtiges Fürstenthumb vorlassen, vnd

dasselbige abgethan, wer nicht gehört noch gelefen.Doer aber im Grunde einige Verrettereywuste, diesel-bigen solte er melden, vnd die auch namhaftig machen,alß weren sie erbottig, dieselbigenn, sie weren hohesoder nidriges Standes, auszuantworten, dasselbige er
auch one das gutte Fugk und Macht hette, am höchsten
zu straffen, vnd hinzurichten. Vnd da er, der Groffurst,zufrieden dulden vnd leiden könette, weren sie genuget,sich in aller Vnterthenigkeit an jn zu begeben

Darauf der Groffurst geantwortet Ob er wol
entschlossen, vnd auchalso abgeschitten, jr einer oder

keiner eher fur sich konimen zu lassen,so wollte er jetztdennoch dulden, das der Metterpolitan, der Erzbischeff
von Neugartten, vnd der Bischoff von Suscall, der
Apt von Gronitz, Knes Iwann Belski, Knes IwannMestisloski, der Cantzler Iwann Wistawadt vnd An-dres Wassilitz auf eilends Post, vnd das allergeringstevndleichtestekommen mochten Worauf nun angemeltePersonen an jm erscheinen. Als sie aberan den
Ortt ankommen, sind sie gleichals ofene Feindt mitHutter vud Wache, alß er sichauchselberals in ofenen
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Feldtlager angestellet, aufgenommen vnd fur sich zu

Audientz kommen lassen. Vnd hat anfenglichenderMet-

terpolitan, im Namen vnd wegen beides Stende vnd

gantzer Landschafft, angefangenzu bitten vnd flehen,
er, der Grosfurst, wollte doch bedencken vndbetrachten,
in was gar grossen Glücken, Aufwachse vnd Gedey er

sein Reich daher regiert, das er auch ein Vberwintter

vnd Schrẽeckeralle seinerFeindte gewortten, vnd sein
Reich so gar hoch vnd breit formiret, dartzu von dem

lieben Gott mit zehnen Sonen, wolgeschaffen, hoch-
getzirte junge Herrn, begabet, vnd bey denselbigen so

ein vndertheniges, bereitwilliges vnd gehorsames, gros-

ses, vnzallbares Volck in seinemReich hette, vnd vber
alles ander vnd furnemlichen, was vill heiligenVäter
vnd Wunderthetter darinn, in der Moscau, vnd in sei-
nem Lande, one Zall eine grosse Menge jr Seele zu dem

lieben Gott geschicktt, vnd gantz vnuerwesett, in vnd

auf den Grebern, als wenn sie lebten, ligen vnd, altzeit

getreue Furbitter, seiner vnd des heiligen Reussischen
Reichs beydem lieben Gottgedechten; vnd sunsten, was

Gelt, Golt vnd Reichthumb an keinem kein Mangell
hette; er itzo allein vnd einigk, als ein Heupt der rech—-
ten Christlichen Kirchen, vnd ausgesondertten waren

Apostolischen Glaubens Herren vnd Monarch wer.

Vnd do er nicht achtet, was das Zeitliche vnd Vetr—-

gengkliche, als sein gros Land, Stette, vntzallbare

Leutte, vnausprechliche Schatze von Golt vnd Silber,

oder einigkDingk, so solte er doch gedencken an gemelte

heiligeWunderthatten vnd die einige ChristlicheReligion,

welches durch seinen Abtzugk vnd Vbergebungk desReichs

durch den Samen der Vmbilligen, der Ketzer vorvn-

reinigt, wo nicht gar zurissen vnd vortilgett werden konnt-
te; vnd wolte er sich anders wegen eines andern be-
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deneken, da aber Gebrechen vnd Mangel im Lande we
ren, die sie doch nicht wusten, etwann durch Mildigkeit
vnd Gutte seiner Gnaden; oder ernstliche Straffesatzung
zu bessern, zu endern vnd alles, was vnrichtig, durchGebott vnd Beuelch zu ersetzen.

Nach vilfeltiger solcher Redhe ist der Grosfurst be-
wogen worden, die Sachenvber einen Tag in Bedencken
zu tzihen, vnd sie semptlich nach solcher verflossenen Zeit
vor sich zu bescheiden, vnd nachfolgende Antwort selbsteigner Person mundlichen gegeben: Sie wusten sich, one
sein oder vile lange Ermannungk, aus demReussischenKronicken als wol dencklichen vnd itzt gegenwerttigen
Jarenzu berichten, wie aufsetzig die Landschafften sei-
nen Vorvetern, vnd jm, als wol den teuren, hochge-
bornen sicken vnd namhafftigen Geschlechte Waldmer
Monomachus, von Anfang bis daher gewesen, daruber
vil Bluts vnder jnen vergossen, vnd dashochloblichstevnd allerteureste Geschlecht auszureumen, vnd in dieStatdesselbigen Andere zu pflantzen, vnd sunsten noch in
stedter Vbung, solches zu uoltziehen,/ sintemal jnen be-
wust, wie nach Absterben seines gottseligen Herrn Vaternjnen selber, als einem naturlichen Erben fertigen, vnd

„aus jrem eigenen vnechten Herkommen der Scledina.
Barbatta, vnd andere mer fur jren Herrn aufnemenwollten; dieselbigen muste er teglich fur seinen Augenim Regiment sehen; one das jm wol bewust wie das sienicht alleine mit dem Konig zu Polen, sie weren auchmit dem Turcken vnd denGrimischen Tatternpratiseren,vnd jn mit allem zu Gefertigkeitt, jn zu uortilgen vnd
vmbtzubringen darnach trachten, als die albereit seiner
frommen Keiserin gottseligen die von Romanewitzen)ge-schehen, vnd da es Gott nicht sonderlichen verhuttet,jire Vorsetzunge eröfent, wer es in gleicher Gestalt, als
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wol feinen jungen Herrn, albereit auch widerfaren -c.

Vnd ob er nun wol, wegensolcher vnd dergleichen Vr-
sachen, genotgetzwüngen, das Bbel zu erweichen so wol-
te er sich dennochvon jnen aus nachfolgendenConditio-
nes erbitten laßen, sich in die Moscau erhebenond seine
eigene ausgesande Leutte, Rethe vnd Wonungttkdie er
die Aprisna nennett, anstellen.

Darauf dieselbigen Abgeferthigten mit Worten

dancksagten vnd also ihre Peitz vnd Ruthen zu jrem

eigenen Leib bereithet/ vnd alle diese dauelische Laluen,
mit schonen Farben vberstrichen, das hinterlassenen geist-
lichen undweltlichen“Stenden zur Wiederantwort
fordecket, zurucke brengen musten. Nunwer doch
des Groffursten sein Anschlagk oder Meinung diderdie

Naturda es die Vmbstende der Sachennicht erweisen,
öberzeugt/ mitnich sich aus dem Reich zu erheben, oder
vil weniger Vrsach der gantzen Landschafft einige Ver-

reter-y beizubringen muglich allein das in Aufmerck
vnd Vrsach nehmen wolt, erstlich sein gifftiges tiran—-

aisch Hertzvnd Willen zu uolltziehen (als auch derwegen
vor Zorn zu virzigen Tagen jm sein Haraus dem Kopf
vnd Bartt vorfallen) vnddie fromesten Geschlechter von

Fursten vnd Edlen auszureumen, darnach die reich
Kloster/ Stedte vnd Kauffleutte das Ihrige zu nehimnen,

ond an sich zu reisen, vnd brauchte alß zu folchem
WerckvndVolziehung der Ding folgenden Anschlagt.

Erstlichen erhob er sich auff Lichtmessen·Tag dessel-

bigen Jahres in die Moscau, vnd mit solcher vorkerter

bd schleunigen Vorenderungk seiner vorigenGestalt, das
er auch von vilen nicht hatt megen erkandt werden.

Auchneben andern mehr Verenderungk, wie angemeldt,
tein Hare auffem Kopfe vnd im Bartt behalten, wel—-

ches ihm alles der Zorn vnd innnerlich tirannisch Hertz
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weckgefressen vnd vortilligt. Alsbald des andern Da-
ges hatt er beide Stende fur sich bescheiden, vnd inen
exstlichen Vrsachen seines Abzuges, auch wie er sich er-

bitten lassen, sein Zorn vnd Vngnad abgenommen, dar—-
aufferauch widergetommen, vnd was die Lenge mehr,

allerseitz angetzeigt, vnd nachdem allen hoen Pottendaten
geburett, bei gutter Gelegenheit vnd Zeit, was ihrem
Reich zu Auffwachssungund Gedey gereichen mechte,
zeitig berathen solte, vnd dieweill alle Menschen der
Sterblichkeit vnderworffen, das auch nach seinem todli-
chenAhgang zwuschen beiden seinen jungen Herrn kein
StreityndSpaltung erwachssen, vnd was mehr Bn-
richtigteit vnd Gebrechenim Lande zu bessern, alßwoll
Ruhe, Friedt vndEinigkeit erhalten werden mechte,
hatt er bei sich bedacht, den ertzelten Dingen allen An-
fangk, Maß, vnd Voltziehung zu geben. Vnd wollte
erstlich vor sich, zu Behuettung ceines furstenlichen Lei—-
bes, etzliche Boyaren vnd Boyaren- Kinder, Gebiette,
Stedte vnd Heusser auf sich bescheiden, vnd in der Mos-
eau eine eigne bequeme, ruhesameWonung bauen vnd
anrichten, welches alles den nach seinem Absterben,
Alles was auff jne bescheiden, bei dem jungstenseiner
Herrn oder Son, vnd das Vberschos, die Moscau vnd

das Landyolck, oder Semstkey, wie sie es nennen, bei
dem elsten Son sein vnd bleiben solle.

Atß nun dieser Anfangk einen guten Schein hette,
wordt jme vonallen Stenden vor solche vorwilligte
Sorgfeltigkeit Dank gesagt, vnd thete einem jeden, ob
er gleich nicht wollte, vnd den Handel geuerlich verstun—-
den, dennoch wol gefallen.

Den dritten Tagk darnach ließ er nehmen kurtze
Mexander Garbete, welches Dochter Knese Jedohn
Nestuselousty zu derEhe hatte, sampt seinem Son,
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etwa von 15 Jahren, enthaupten, den Knes Peter Ge—-
rinsky, den Knes Mitika vnd Knes Wassilj Obilentzky

hencken, den teuren Kriegsmann,der imso lange Zeit
dieder den Tattern so treulich gedienet Gidk Andrey

Resensaw, vnd Knes Iwan Schmeraw lebendig stechen.

Nach diesem Tagk ließ er, der Grosfurst, alsbald das

Gebiet Susall, Wesme vnd Masasty, alleManschaft,
nach der Moscau vorschreiben. Aiß sie nun kamen,

setzte er sich neben seind Rethe, als AlexeiBeßmann,
Knes Büffnaßy,Wesenßkyvnd Peter Soytt inder zu-

uerordentten Stuben nieder, vnd ließ eyne jeglicheMan—-
schafft, deren Anzall 6000 waren, insonderheit fur

sich kommen vnd erkundigen von eynem sdern sein Ge-

schlecht vnd Herkommen, darbei den aus jglichemGe-

biette viere, die aller Eldste zu Kegenwerdt verordenet,

die alsdann nach sonderlicher Examination auf jren
Eyd derselbigen Geschlechter Ankunfft, mit denen sie

deweibet, als wol mit welchen grossen HerrnKnesen oder

Boyaren sie Gemeinschafft vnd Freundschafft hetten,
anzeigen musten. Nach Erkundigung derselben, an den

er keinen Argwohn, oder mit grofsen Geschlecht nicht be-

freundet, oder sonst Gemeinschafft hette, die nahm er

zu sich, vnd wart derselbige von der Zeit ein Ausgeson-
Vrter seines Volcks, oder Aprisina, wiesie es nennen,

geheißen, vnd ob derselbe gleich von Ankunfft eines ni-

dertrechtigen oder Pauers-Geschlechts, vnd nicht eine

Hube Landes hatte, so gab er jnen doch alsbaldezu
hndert, zwenhundert, auch wol 50, 60, ininner oder

wmnehr Hagken Landes, eyn stadlich Mangelt jerlich, vnd

nahm jn zu sunderlichen Eydt, welcher mit dieser nach-

volgenden Maße gestellet: Z —
39 N. schwere, dem Keiser vnd Grosfurst vnd

feinein Reiche, jungen Herrn vnd Keiserinne getreu vnd
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gewehr zu seyn, vnd was ich Boses, das da zukegen
„den Keiser vnd Grosfurst, seinemReich, jungen Herrnvnd Keiserin, von einem oder jmands weis, gehoret,oder kunftiglich hören werde, nicht zu verschweigenauch mit den Semschen oder Landvolke nicht zu essen,
zu drincken, Gemeinschafft zu haben. Darauf küße ichdas Kreuz, ;

Endwie das jrem Gebrauch nach gewenlich.Die andern aberst auch aus demselbigen Gebiete,
von furnehmen HerrnGeschlechten vnd Herkommen, die—-selbigen worden aus jren vralten, von Vater zu Veterngeerbten Guttern so gantz erbermlichen gestossen, das es

auch sein beweglich Barschafft vnd nicht das Allerge—-ringste aus den Guttern nehmen/ vnd er auch selbst demLand Boyaren vbersandt, die jm sollen an andern
Oertter Gutter zuweisen, vnd nicht wider nach Hausgelassen oder kommen mochten, Weib vnd Kinder aus—-gestossen,vnd zu Fuß gegangen vnd gebetten bis sie anjre Menner komen mochten.

aSolche Tiranney vbet er in gutem Schein, vndmachet es im Anfang, welches dem letzten Theill garseuberlich zu uergleichen, etwa erleidlich. Nach kurtzverlauffener Zeit nahm er das Fürstenthumb RestofWolgedo vnd Beleser, mit dem vbet er gleichermaßen.Den negstuolgenden Winter nahm er das Gebiette Ca-strom, Joreslaw, Pereslaw, Gailitz, Kolmugrod, Ka-ßina, Pleßvnd Boi, darinnen mehr als 12000Boyarenwoneten, vnder welchen er nicht mehr als 570 in seineAprisina genomen, die andern alle im kaldenWintervnd Schuehe aufsitzen lassen, das auch die Edellfrauenjrervill im Schnehe auf dem Wege geboren, vnd welcher Burgerin Stedten, oder Pauer in Dörffern einenKranken oder Gebererinne eine Stunde herbergte, der—
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selbige wart one alle Gnade am Lebende erbermiglichen

gestraffet; die Todten aber musten nicht aufseinem Lande

begraben, sondern von Vogeln, Hunden vnd wilden

Thieren verzehret werden. Vnd waren vill, somit2
drey hundert Pferd zu Dienst ziehen kontten, viel Tau-

sendt Gulden an Barschafft vermöchten,die an den

Bettelstab die Lande auf vnd nieder; sich fur der Dhure

ernehren vnd Andere, so jre Knechte gewesen, vnd nicht

eines Guldens reich gewesen an ihre Stadt in ihre Gut-

ter gesatzet, vnd verordnet, vnd wardt einem Bettler

vnd Pauertrummel so vil gegeben, als zuuor jrer zehen

gehabt; vnd geschah, wie däs alte Liedt gesungen: —

Wo paurische Art zu Hofe regirt, Aun

gar selten gefunden wird gut Regimendt.

Alẽ die, so gewont waren, Plugk zu haltten vnd

Roß zu hutten, nun mit funftzigk, hundert vnd mehr

Pferden zu Felde ziehen sollten, vnd hetten zum Angriff

keinen Heller im Beuttel, do nahmen sie den armen

Pauern, so jnen gegeben, Alles was sie hetten, vnd ein

Jar so vil, als der arme Pauersman sunst in zehen

Jaren nicht zu geben schuldigk war. Darumb worden

die so gar stadtlichen Gutter so schleunig vorwesen vnd—-

vorderbet, als wan der Feindt dadurch zogen hette, vnd
onnten dennoch nicht, wie sie soltten, nach Gebuhre zu

Felde außziehen. Bnd welcher alsdan nicht nach An-

zahl seiner Gutter zum Dienst erscheinen thedte, der

wardt entheubtet, oder etwa in Durm geworffen. Also

worden die vorige vermögene Leutte zu Bettlern ge-

macht, vnd von diesen erbgebornen Bettlern geschetzt.

Auch kein Roß darinnen ist. Nun war an diesem allen

nicht genugk; damit er die Semschen, oder das Land—-

volck gentzlich vertilgen oder vnterbrechen möchte, da

gab er sie seinen Ausgesonderten vnd Aprisna fur ein
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—Raup; vnd der einen reichen Fursten vnd Boyaren,Burger oder Pauren wuste, machte er eine Action aufmancherlei Weiße. Sie namen vnd verschickten mitFleißihrer Knechte oder Jungen einen zu einem reichenBurger oder Herren ins Hauß; dem gaben sie etwa etz-liche gulden Geschirlein oder Ringelein selber, derselbigebeut sich an zu dienen, vnd nennet nun den Herrn, dem-
selbigen er dienet, er were sonsten aus einer Stadtoder Flecken burttigt, behiltaber die mitgegebeneDingeHoeimlic ka c a 7. 2

17
cuAngeheimlich bey sich. Alsbald, auf verordnete oder abge-redte Zeit, nam der Aprisna, ihrer Recht oder Gewon—-heit nach, einen Pristauen, sfiel dan vnuersehens ins

Hauß, vnd nam feinen entlauffenen Knecht gefangen,vnd klaget fur Gerichte, erhette jm mehr als tausendtRubel, etzliche tausendt Thaler gestolen, zu Vrkundt sohette er bey jm gefunden etzlich Stuck Geldes, oder waser jm darmit gegeben; welches bey jnen das höchsteRecht, vnd Polisna, als bey vnß ein Vrkundt genennet;
daraufer alsbald demRechten den Jungen oderKnechtzu fragen gebeten, ob er jm nicht entlauffen were, und
wor sein Geldt, welches er gestolen, geblieben?Daraufbekandte der alsbald, vnd sprach: Ich bitte vmb Ver-
schonung meines Lebens, so will ich melden, wor ich das

mitgenommene Geldt gelassen. Dieselbige Gnade wird
im vorheischen vnd zugesagt; darauff zeiget er an, ermuste bekennen, es were also, das er seinem frommenHerrn solch Geldt entfremdet, es were aber durch Ein-geben vnd Anforderen deßelbigen, da er im Hauße ge—-funden, geschehen, vnd demselbigen hatt ers auch zuge—-tragen vnd vbergeben. So balde nun diese betrugliche,lugenhaftige Außsagt geschach, dar muste dasVrteil ge—-fellet werden, nach Befehlich des Grosfursten, das allenseinen Aprisna, die Sachen weren, wie sie wolten,
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Recht gegeben; vnd wardt also der Beklagte dazuge

nottiget, sinnerhalb drey, vier, mehr oder wenigk Dagen,
wie ers dan erbitten möchte, ein Zeit gesetzt zubezahlen,
vnd da ers nichtauf angesetzte Zeit bezalete, wardt er

auf ein Platz gestellet, vnd demselbigen Kleger vberant-

wortet, der liß jn fur die Schenenalso lang slahen, bis

der letzte Heller bezalet. So muste er Hauß vnd o
Land vnd Leutte vnd Ales, was er hatte, vmb hal
Geldt verkauffen, ja dem Kleger hingeben; der nam es

an, wie teuer er selber woltte, vnd wann nun Alles,
was der Beklagte hette, hingegeben, vnd an der gesatz-
ten Summa noch zehen oder mehr Rubelen mangelten,
so wardt der Beklagte, vmb des geringen Geldes wegen,

ja so hoch vnd hart, als um der gantzen Summen ge-

schlagen, ja zu vil Mahlendasruhliche Hertz mit son-

derer Mitleidungk angesehen, das sie liegen blieben, auch
wol gantztodt von dem Platz gefurett.Insonderheit

sich vil Mahlen geboret, das sie jre Frawen vnd Kin—-

der mit Klagen vnd Rewen zu uersetzen, sich auch selbst

leibeigen zudienen angebothen, solches hatt dennoch die

teuffelischen Menschen zu keiner Erbarmungk oder Mit—-

leiden erwecken mögen. Vnd nun der aus der Aprisna

mit einem solchen dem vnd dergleichen, wan er ja getla-

get hette, Mitleidungk thut, vnd auf einen Gulden we-

nigk, als er geklaget, oder außErbarmungk nachgeben
thette,wan alsdann solches der Groffurst erfahren
möchte;sowirdt derselbige Aprisna nicht allein an seinen

Guttern, sondern auf ewigtk Gefengknus oder am Leben,

on alle Gnade gestraffet vnd hingerichtet. Eine an--

dere betrigliche Schelmerey vben sie teglichvnd vnauf—-

hoerlich kegen die Semschen oderLandvolck, wan die-

elbigen vber die Gaßen, oder den reichen Kauffleutten
furvber reitten, wersfen sie etwas, was es den war, an
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Ringen, Mutzen, vnd dergleichen indieBuden oder
Heußer, vnd nemen Pristauen, fielen dan vnuersehensohn alle Schuldt in Heußer vnd Boden, funden jr hin—-geworffenDingk, vnd klagen den auf so viel Tausendt;daßelbige muste der Beklagte, on einige Wiederredevnd Entschuldigung, bezahlen, oder es wart mit jm oben
angezeigter Maßen greulicher und tirannischer Weisegebahren. Insonderheit wird dis ingemein geubet;wan sich die Aprifna vnd das Landvolck, welches ohne

das, sintemahlen sie vmbgenglich durch einandergehen;handelen vnd wandelen, sich begegnen musten; dafiel.der Aprisna dem andern an den Hals, rucket jn fur dasGerichte, vnd wan er jn gleich nicht gesehen noch gespro-chen, vnd klaget, er hette jn selber vnd auff die Aprisnageschmehet; ynd ob er, der Grosfurst, gleich wuste,dases nimmer geschehen, so wirdt doch der Kleger hochgeehrt,fur einentreuen Man außgeschrien, vnd alle des Be—-
klagten Gutter gegeben,·vnd sdieser] durch alle Gassengestrichen, dornach endtheubtet, oder in ewige sterblicheGefengknus geworffen.

Also deme vnd dergleichen Finantzen / Bedrukh vnd
Firanney musten sie aus Beuehlich jres Herren,; desGrosfursten, welches sie auch, als diezu aller Erbarkeit
vntuchtig, vnd Schelmerey aus Natur geneiget, gantzwillig vnd gern thätten, immer vben, vnd in dem weit—-
ter bey hohes oder niederen, geistlichen vnd weldtlichenStandes, ja Burgern vnd Pauern, Witwen vndWei-sen, kein Vnterfcheidt machen, bis das er wuste, keinFurste, Boyar, Edel vnd Bnedel was vbriges an Gelde,Barschafft vnd Vorradt mehr vorhanden vnd behaltenhette ; ; —3

Eẽ musten auchseine Aprisna oder Ausgesonderteeine kentliche vnd merkliche Anzeichen haben imReitten
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die etwa: Hundeköpffe den Pferden an Helsern vnd an

jren Flitschen, eine beserne Fegkwasche; zu einer Bedeut-

tung, er wolte erstlich als ein Hundt beissen, vnd was
vberig im Lande gar ausfegen; dieaber zu Fusse mu—-

sten alle in groben Bettler- oder Kloster-Tuch 4Vber-
tucke mit schwarzen Schaffeln gefuttert, der Vnterrock—-

aber mit gülden Tuch vnd mit Zobeln vnd Mardern
gefuttert, getragen werden. — ; 7 t

Er, der Groffurst, stifftet vber alle diese obgemeldet-
te tapfere, aufgerichtete lastbare Regimente sich auch
aus denselbigen, seinen ausgesondertten Aprisna, ein

sonderlich Bruderorden, deren er an Zall dreihundert an

jungeManschafft, mehrere Theil niederdrechtigk Ge-

schlechtes, dieallevorwegenste, frechste vnd vbergebne

Ehr- vnd Sehlose Buhen ausserlesen, welches Orden—-

stifftung er zu einer sonderlichen BVößwirkung, als er

meinetangestellet. Vnd wsderselbenBrueder Grund
vnd Fundation dasselbige nachfolgende zu uernemen.

Erstlich war das Kloster, oder der Ort, do er

diesen Orden volkomlich hieltt, nirgendt als in Alexan-
der · Schlaboden, do er dan des mehrern Theill ansser--

halben, so nicht Gesandten, oder andere Ehafft jnen in

in die Moscau furette, seinen Oblag vnd Auffent-

halt hette. Er selbst war Abtt, Knes Affnasse We-

sensky Kellerer/Maluta Ißkuroff Köster, vnd also sol-
lent mit andern die Embter eines Kloster-Lebens be—-

sfatzet. Die Glogken leuttet er mit seinen beiden Sonen
vnd dem Köster zugleich selbst. Morgens fruehe vmb

4 Vhrn musten alle Brueder in der Kirchen sein; wel-

cher ausserhalb Leibes Schwachheit nicht erschienen, der

ward hohes vnd niedern Standes keiner verschonet, in
die Gardesum auff 8 Tage zur Busse geworffen. In

solcher Versamblung sangk er selbst mit seinen Bruedern
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vnd zugeordentten Pfaffen, von vier biß zu sibene. Wan
die Glock acht geschlagen, leuttet er wider zur Kirchen,
vnd mußt einyetzlichergleichfals erscheinen Da bbe
er das Singende widerumb bis an zehen schlegen; kegen
die Zeit ist die Malgeit bereidt vnd haben sich die Brue-
der alle zu Tisch gefatt, er aber, als der Abtt, selbststehen blieben, bis die ausgegessen, seinen Bruedern
vorgelesen. Es muste auch ein yetzlicher Brueder Kreuse,Kannen vnd Schusseln selbst mit zu Tisch bringen, vndwurde einem yedern an Essen vnd Trinken, die dan
ziemlichköstlich, an guttenWein vnd Medtvndterschidlichabgesondert, vorgesetzt vnd alles, was dieselben nicht
aufessen vnd aussaufen konnen, dasselbige muste ein
yeder in der bey sich habenden Kreusen vnd Schusseln
mit sich hinaus tragen, den Armen geben, auch wol sel—-
ber, wie dan mehrerntheil geschach, nach Hauß bringen.Wan nun dasselbe volnzogen, gieng der Abtt felbst zu
Fisch. Vnd wan er gessen hatte, verseumet er selteneinen Tag, fuget er sich auff den Peinhof, doeralt-
zeit vil hündert sitzen hatte, die er in seiner Gegenwarth
foltern, ja auch zum Tode one allen Fug vnd Vrsachmartern ließ welcher Ansehen jme, seiner Nattur nach,eine sondere Freude vnd Ergetzlichkeit gebahret, wie das
Zeugnis gab das er nimmer frölicher anzusehen vnd zu
sprechen, als wen er bei der Pein oder Marter gewesen;vnd vervrtheilt, alß bis an die Glokhacht Da musteein yetzlicher in der Brüeder Rembteroder Trepes wiesie es nennen, serscheinen, zum Abentgebet, welches weret.
bißzuGlok neune. Nach demselben fueget er sich in
Schlaff·Kammer zu Ruhe/ da alßdan drey blinde, auffjnverordente alte Kerles vorhanden; so bald er sich in
das Bette leget, anheben alte Historien,Merlein odersonstenPhantasey; wan der eine auffsgehöret, der ander;
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vnd also endttzelicht erzehlen musten; durch welches Re--

den er s·ner Natur oder angeweneten Vbung nach, de- ;
sto baß zum Schlaff gefordert, welches sich auch nicht

lenger, als die Gloke 12 zu Mitternacht erstregket. Da

er alsdan gar bald vngeseumet an die Glogken vnd in

der Kirchen mit alle seinen Bruedern erschinen, welches
gewehret bis an die Glogte drey, vnd also durchaus
reglich folgents gebraucht vnd vesticklich gebraucht.

Was aber weltliche Hendel, Morden, Todtschlagen vnd

allerley Tiranney, vnd sonsten sein gantzes Regiment,

verrichtet er in der Kirchen, zu welcher Hendel Furde—-

rungkh oder Hinrichtungker keineHengker oder Böttell,

alleine seine heilige Brueder gebrauchte, was jm dan ein-

fallen möchte, den zu thödten, den zu uerbrennen, ver-
ordnet er in der Kirchen, do musten die auff eilendePost,
soer wolte tdten vnd hinrichten lassen; vnd waserley
Weise die zufletscht oder gethödet werden solten, gab er

jnen auff ein Papir schrifftlichen Beuehlich, inwelchen

Beuehlich sich auch niemand widerte, sondern vielmehr

fur ein sonder Gluth, Gnadt, Heil vnd Wolstandt hiel-

ten. Es musten auch alle Brueder, vnder selbst zuuor-

an, lange schwartze Munchsstebe mit gutten Feder-
spiessen, damitman wol einen Pauren fellen möchte,

Keben langen Messern vndter den Rögken, fast einer

Ehlen, auch wol lenger, tragen, domit wan jme einfal-
len möchte, jemandt zu tödten, das dan nicht etwan

nach Bötteln oder Richtschwerttern geschigkt, sondern

alles fertig, vngehindert möchte gemarttert, zufletschet
vnd hingerichtetwerden. —

FEr uiß auch Gesetz vnd Schatzüngen außgehen, das

die vnter dem Landvolck aus allen Stenden jerlich

vber alle andere Gerechtigkeit von 70 Hagken 180Taller

geben musten. Mit dem waren seine Aprisna gefreihet,
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andere Ablagen zu geben, Roßdienst vnd dergleichen.Waser zu Vorterbungkh vnd Außrottungth t·5 Land-volcks erdengten muchte, dasselbe wurde nicht vndter-
lassen. Alß er nun die Dingeseines Gefallens ins
Werkth gestellet, vnd das Landvolck dermassen vndter-gebracht, das er sich keinesWiderstandts mehr befah-rete, do griff er algemach nach einander an, seine vor-nehmenBoyaren, die jemmerlichvf allerlei Weise zuuorwüsten vnd vmbzubringen; den Iwan Petrowitz,Michael Kolzow erstach er selbst in der Ratstuben,vnd ließ jnden zugeordneten Hagkenfehutzen züwerfen,dieselben zuhieben jn mehr dann in die 100 Stuckh, vnd

ließ jn auff dem offenen NMatz liegen. Seinen Schatz-herren, Kassan Jurgiowitz, ließ er durch feinen Schwa-ger, Knes Michael Timerukh, in seineneigenen Hausesambt seinem Weibe, zweyen jungen Kntebelein von 5vnd 6 Jaren fambt zweyen Tochtern zu kleine Stugken
zuhauen, vnd auff den Platz zum Spectakel hinlegen.Es war ein erbermliches, weheklacendes Ansehen vonMorden vnd Todtschlagen. Es musten seineAprisna

Vteglichbey 0 oder 20 min oder mehrY vndter jren Rög-ken mit Pantzer angethan, vnd grossen Rechtbeilen alle
Gassen vnd Strassen 2uff vnd niderreitten. Eine petz-

liche Rotte hatte etzliche Boyaren, Cantzler, Knesen vnd
vornehme Kauffleutte vorzeichnet; derselbigen wuste

doch keiner von einiger Schult, vilweniger die Zeit jresTodes, vnd das sie verurteilt vnd zogen, alsdienir-gents von wusten, jrer Gewonheit nach, ein yeder, wo
er zu thun, vnd auff den Richtstuben oder Cantzleien.Alsbald waren die Rott derselbigen Morder/ vber denauff der Gassen, in den Pforten, oder auff dem

Margkte,zerhieben vnd erwurgten dieselbigen ohne alle Schultvnd Wissenschaft, vnd liessen jne liegen, vnd müsten
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darzu von keinem Menschen begraben werden. Vnd
worden alle Strassen, Märgkte vnd Wege mit Todten

erftllet, das auch beide In - und Ausheimische do nicht
alleine vor erschragken, sondern manauch vor grossen

Gestankh nirgendts hingehen kontte. DenKnese Petter
Schemuetrow,Turentrj Prausky, beyde Woywoden

vnd Boiaren, ließ er mitPrügeln zu Todt schlahen:

Knese Petter Zerberaw, Knes Woldmer Kurbotau, vnd

der vnzehlicht vil hundert, ließ er alle vnuorsehens

zuhauen, vil in jren Heusern zerhagken, vnd die Stugke
in die Brunnen, daraus die Leutt kochen vnd trinken
solten, werffen. Er ließ auch vielen jre Weiber in jre

Hoffpforten hengken, vndter welchen todten Körpern die

Menner teglich musten zu Hofe aus- vnd einziehen, dar—-

zu sich nicht sinnen oder merken lassen, das jnen sotcher
widerfaren.] Seinen eigenen Schwager Michael Knese

Timerugkh Zirkosty/ des Schwester er zur Ehe hatte

vnd jme selbst, der jungen Herrn, seine Söhne, negste

Bruder Kinder, Verwandtinne des reichen vnd gar klu—-

gen Wassili Michaelowit;z Jurgewitz Tochter gefreiet

ond gegeben, ues er als ein vnschuldigfrommes Weip,
nicht von 16 Jarenallt, zu vielen Stugken neben jrem

Sohne vomhalben Jare zuhauen, vnd mitten in den
Hoff hinlegen/ do der Man teglich vorbeigehen vnd reit-

ten mussen. Mit Peter Sangtzen (vnd dero vil ließ er

gleichermassengebahren. An diesem allen war seinblut-

durstiges, tirannisch Hertz noch nicht ersettiget.
Anno 1568, den 19. July, schigkte er seine engste

Vortrauetten zu Mitternacht als Knes Affnassy Wo—-

sensty, Malutta Iskuratoff, Wassili Gresenow, sambt
andern mehr, mit etzlich hundert zugeordneten Hagken—-

schutzen, die musten zu denKnesen, Boyaren/ Woywoden
vnd Cantzlern, Kauffleuten vnd Schreibern vnuorsehens
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in die Heuser fallen, jnen die Weibervon den Seirten
neymen; dar alsbald Wagen an der Handt, herein ge-
worffen, · die alle dem Grosfursten vff seinen Hoff zuge—-
fuhret, vnd alsbald dieselbe Nacht wolbewabret ausder Moscau geschigkt· Den Morgen fruhe brach er

felbst mit allen seinen Ausgesonderttenin solcherKriegs-
rustung mit etzlich tausendtMan auch auff. Da er nun
das Nachtlager gehalten, ließ er jm offentlich dieselbi-gen edle Frauen alle furstellen, vnd suchte fur sich zu
seinem schandtbaren Laster die jme gefielen herausser,

die andern zertheilet er seinen Hoffdienern, vnd zoch also
sechs Wochen herumber in der Moscauschen Gegendt,
in der furnembsten Boyaren vnd Knese Guetter, vor--
brentte, schlug todtalles, was Leben hatte, vnd bren—-
nen kondte, das Viche, Hundtvnd Katze; die Fische in
Zeichen abgelassen, vnd alles was Adem hette; mustesterben vnd nichts pleiben; das arme vnschuldige Pau—-
ersvolck, Kinderlein an den Brusten, ja im Mutter-
leibe erwurgen; Weiber, Jungkfrauen vnd Megde,
derer bei grosser Menge, wurden nagketaußgezogen, vnd
musten fur jm herumbher lauffen vnd Huener auffangen,Allen zum lastbaren Spectakel, ·vnd wan erdas geübet
so ließ er sie mit Rören vnd Bogen zerschissen. Vnd
als er nun der vorangemelten Boyaren vnd Knesen
Weiber fur seine Person genugkh hatte, hatte er die den
Hagkenschutzen auff etzliche Tage vbergeben, vnddar-
nach dieselbigen in Wagen gesatzt, vnd gleich inder
Nacht in dieMoscau, ein yeder fur jrHeuser niederge—-
setzet, die das Leben behalten; aber vil vnter denen sich
selbst ertödtet, vnd fur Hertzenleidt auff derschandtba-
ren Sodamitischen Reise gestorben· 7

Alß nun solches vnd dergleichen vnerhortte Tiran—-
ney vnd Sodamittische Sunde durch den Grosfursten
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immer geheuffet, vnd in stetter Vbunggeschwebet/ hat
der die Zeit regierende Metropolitan, dereines adelichen

Herkommens von der Kolitschoff vder Zieladienen, fast
des furnehmsten Reussischen Geschlechtsseines Lebens

gar auffrichtig, erlich vnd gantz geflissen inGottesfurcht,

das er sich auch von jungen Jaren, ohnealleNoth vnd

Mangel einiges Wolstandts, der Welt abgethan, vnd

sich in einKloster ins grosse oceanische Mehr, aufeine

Insel mit Nahmen Sollowzo, sein Leben inGottesfurcht

da zu enden, vorlassen, von dannen er durch eigenen

freien Willen des Grosfursten vnd ein Theil aller Geist-

lichen zum Metterpolitanen beruffen, welches Namen

Philippus Kolitschow. Nun ist derselbige vberalle an-

dern zum hohisten zu ruhmen, das er, garein vnerschro-
ken, tapffer Hertz, in billichen Sachen vher die Gerech—-

tigkeit mit Darstregkung seines Lebens halten. Wel—-

ches Gemuette jne auch genötiget vnd getrieben, den
Groffursten von solcher vnerhorter Tiranney mit allerlei
Beweguns erstlich in geheim vnd allein abzumahnen.

Wie nun der Groffurst das vermerkt / schloß vnd mach-

te er sich einen teuffelischen Wahn, das ein solches keme

von seinen Boyaren vnd dem Landvolcke, dieden Met—-

tropolitanen kegen jne zu der Ermahnung erwegtet, vnd
bedachte sich einer Meinungkh, was er zuuorhin gethan,

mit zweifacher vnd mehrer FTiranney zu heuffen. Da

nun der Metropolitan sein getrew Ermahnen mehr vn-

fruchtbar vnd schedelich, als ersprießlich vermerket,

blieb er dennochin aufrichtiger Besteudigkeit/ jme, dem

Grosfursten, seine Boßheit anzuzeigen nichts zu schewhen,

ond in Sanct Marienkirchen, in Beisein des geistlichen
Standes, vnd aller seiner Boyaren, offentlichen ange-

fangen: Allergnedigster Keyser vnd Großfurst, wie lan-

ge wilstu vnschuldigk Deiner eigenen trewen Leutte vnd

1 41—
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Christen Bludt vorgißen? Wie lange soll Vngerechtig-
keit in diesem Reuschen Reich dauern? Die Tattern
vnd Heiden, vnd alle Weldt weiß zusagen, das auch
alle andere Völcker haben Gesatz vnd Recht, allein in

Reuschlandt ist es nicht; in aller Weldt wirdtbey Obrig-
eit von den Vbelthettern, die es suchen, Barmhertzig-
Xeit gefunden, vnd hie in Reuschlandt ist vber die Vn--
schuldigen vnd Gerechten kein Erbarmen. Gedenck doch,
ob Dich Gott in der Weldterhöhet, Du dennoch ein sterb-
licher Mensch bist, vnd das vnschuldig Bludt von Deinen
Henden fordern wirdt. Die Steine vndter Deinen Fusen,
da nicht die lebendigen Seelen, werden vber Dich klagen,
schreien vnd richten; vnd ichmuß Dirs sagen aus Gottes
Befehl, vnd wan mich auch der Todt derhalben ent-
pfangen vnd einnemen sollte.

1

Solches denn vnd dergleichen Wortte hatt den
Grosfursten zu solchem heftigen Zorn erwecket, das er
auch mit dem Stab wieder das Erdreich gestoßen, vnd
angefangen: Ich bin Dir,Metropolit, DeinemAnhangk
ynd meinemReiche viel zu fromm gewesen, nun aber
will ich Euch zu klagen schaffen. Ist damit von jm aus-
gegangen, des andern Tages alle Knechte, Boyaren pnd
Hoffjunckern, Furschneider vnd Tischdiener, vnd was
furnemens Geschlechtes, auffangen lassen, vnd auch alle
hencken, zur Staupe geschlagen— jemmerlich gemordet,
vndin Turme geworffen; vndter andern den vornembstenKnesen Wassili Brantzki, Iwan Karmissin vnd Cri-
stian Budna, enthaupten lassen, vnd den Babst in sei-
nem Hoff mit Gewalt, seine Rethe, Hofmarschalk vnd
alle Vornemste gefengklich lassen einziehen, vnd bald
darnach mit eisenen Peitschen durch alle Gaßen, so langeder Adem vnd Leben bey jnen war, martern vnd peit—-
schen lassen, vnd allerlei Marter, die er immer außinnen
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vnd erdencken konnen, liß er an den vnschuldigen Leutten

vben; lebendig liß ersie schinden, Riemen aus der Haut
schneiden, vnd nichts, was Tiranney immer gevbet,

thet er vnderlassen. Entlich aber, damit er dennoch seine

Leutte fuglich vnd mit scheinendem Glimpfiegen den

Babst auch rechenen mochte, erweckteer falsche Zeugen
widerden Babst, als ob er ein vngeburliches, lastbares
Leben fuhret. Darauf er alle geistliche Stende aber-
malen an sich betagt, vnd begeret, man sollte einen sol-

chen strefflichen Babst feines Lebens verstoßen, vnd jme

offentlich verdammen, vnd an seinemLeben richten.
Worauf der Babst in Gegenwarth des Grosfursten vor—-

gestellet, vnd angefangen: Keiser vnd Grosfurst, Du

meinest, das ich Dich oder den Todt auf meine rechte

Sache furchte; ich hab nun vber ander meine Jar,
53 Jar auf der heiligen Stedt, in derChristlichen Ver-

fammlung zu Sallaßo, mein Leben bis daher in mein

79 Jar, ehrlich, zuchtigk, warhaftig vnd gerecht zuge-

bracht, das man mir mit keiner Warheit das geringste

Laster nachsagen oder vberweisen kan, wil auch also
mein Leben, welches ich gantz sterh vnwandelbar enden,
vnd meine Seel dem Gott, der Dich vndmich richten
wird, vnd dersie mir gegeben, wiederumb guttwilligk
vnd mit Freuden auffopfern, begere auch vil lieber ein

solch Testament hinder mir zu lassen, das ich vnschuldigk,

als ein Merterer gestorben, als das von mir gesagt

werde, ich, als ein Mettropolitan, hab vntter Tiranney

vnd aller Vngerechtigkeit gelebet. Darumb so schaffe,

waß Du wilst, da leidt mein Stab, Hutt vnd Mantel;

beuel ich Euch Ertzbischoffe, Cardinalen, Epten, Pfaf-

fen vnd allen geistlichen Vetern, huttett, weidet ewere

Herdevnd schaffe, das Irs fur Gott kündt verantwort-

ten, vnd schewet mehrden, der die Seele, als densterb—
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—
lichen Leib nemen kan. Mich beuele ich vnd meine Seele
in die Hand Gottes. Darmit er sich gewandt, vnd zur
Turen ausgehen wollen. Da hatt der Grosfurst einen
solchen eherlichen Abschiedt, vnd daser denHabit selbst
abgelegt mit solcher List vnd Behendigkeit, nicht haben
wollen, vnd aus falschem Hertzen freundtlich mit dem
geistlichen Stande gehandelt vnd beuolen, den Babst zu
bedeutten, er wollteso schleunigk nicht fortfahren, vnd

sich selbst nicht richten, ehe er ordentlich vberwunden
vnd verurtheilet; darumb solte er seinen Habit wieder
anlegen, vndwere auch bedacht, an diesem hohen Fest,
an Nichaelistagk, seine Meße zu hören. Alß nun der
Babst nach vielfeltigen, so mehr gewaltsamer Zunötti-
gung der geistlichen Stende, bewogen, vnd er äch nun

beschlossen, die letzte Messe zu singen, vnd abzudancken;
hat erseinHabit angeleget, seiner Meinung nach die
RMeße zuuerrichten. Alß nun der Grosfurst daßeibige
vernommen, hatt er alsbald Maluten vnd andere seine
Mördern verordnet, so balde der Babst fur das Altar
tretten wolltte, solten sie zufahren, vnd jmden Hutt
vom Kopff, vnd alle babstliche Zier mit Gewalt ab

reißen vnd berauben, vnd jn vmb das Mauel damit
schlahen, jn bloß in der Kirchen lassen; welches auch al—-
so geschehen, vnd ins Werck gerichtet. Darnach liß er
in nehmen, vnd vf ein holtzern Schlitten legen, vnd al—-
lernegst in ein Kloster verwaren vnd inspern; wolltejn
auch alsbald des andern Tages vmbrengen vnd ver-
brennen laßen, aber doch durch die geistlichen Stende
darhin bewogen vnd erbetten, das er jm das Leben ge-
ben, vnd zugesagt teglich 4 Altin, welches vngefehrlich
10 Groschen Littauisch thuen. Vnd ist also zu Ottfer
in ein Kloster geschickt, daselbst er von Michaeli bis vmb
die February des nechstfolgenden Jares gelebt. Wie
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ader Grosfurstnachmahls mit· jm gebahret, vnd
2 a

—

K Ru —— —
/

—
—

derfromme Babst sein Leben enden mußen / wirdt her-

nach vermeldet werden. —

4 Richt lange darnach hatt sich ein großVbelerhoben,

das in ein Stadt, mit Nahmen Zorsti „gleich am Mar—-

kettage etzliche /der Aprisna oder Ausgesonderten die ar-

men Leutte, lose Morder vnd Gassenreuber,auf dem

Markt eingefallen das Irige beraubet vnd benohmen.

VBndalsnun vndter der Menge desVolcks deren ein oder

zwen verwundet vnd todt geblieben; welches alsbald

sur den Grossfursten kommen, do hatt er vngeseumet

alle einwonende Burger, gar vnschilldig, als die von

dem Handel kein Wißenschafft hetten; auffangen, deren

one Zall, vber200, gantz jemmerlich peinigen, mar-

teren vnd ins Waßer werffen lassen, jadas Gtedtlein

so gar verwustet, das nichts vberblieben. Also vnd

gleichermaßen, ist in einemStedtlein/ zu Calumna, auch

geschehen. Nach diesen geubtenDingen hatt erlange

Zeit daher auff allerley Wege gedachtwie er doch seines

Vatexen Bruder, Knese Woldimer·Andrewitz der im

gantz beschwerlich im Wegk, mitFugt vnd Glimpf auch

aufreumen möchte, vnd sich dieser Meinungt entschloßen,

einenfreundlichen Brieffan jne geschrieben, vnd freundt-

lich ermanet: nachdem ein Geschrei vnd lautbar das

derTurck auf Asterkanvnd· Kassan einen HZugk vorge-

nommen, so sollte er sich, neben andern zugeordnetten

Kriegsvolck, nach Ngugartten im Niederlande erheben,

vond das Lager begreiffen. Alß jme uun der gutte Herr

indem gehorsamet, vnd seinen;Weg durch eine seiner

ausgesonderten Stedte, mit Nahmen Castrom, nehmen
muste, do haben die Burgerschaft„als woll Epte vnd

Pfaffen, Ehren halben (weill er ja desGrosfursten

Bruder)vnd in gargutter Meinung vnd Hofnung. als
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das es dem Grosfursten mehr ehrlich vnd angenehm, alsentkegen, bey sich bedacht, vnd jme, jrer Gewonheitnach, Saltz vnd Broth verehret. Alß nun daßelbig ge--schehen vnd vor den Grosfursten kommen, hat er alledieselben auffangen, an sich bringen, vnd so vollendtdurch alle Gassen peitschen vnd endtlich hinrichten vndtödten lassen. Vnd alß nun vorgeinelterKnese Woldi-mer an bemelten Orth- zu Neugarten, etzlicheZrit ge-Aegen/ vnd vernohmen das sich der Turck wider gewen-det, do hat er, der Grosfurst, seinem lange Zeit heroVorsatz nach eine vellige Endschafft zu geben, beschloßen,vnd dahin zu trachten, waserleyGestalt, damit er vorden Leutten einen Glimpf vnd fugliche Vrfache hette, erin fuglich mochte vmbringen vnd todten lassen. Alß nunder Grosfurst sein Lager zu der Alexanderschen Schlabo-den, vnd Knese Woldimer zu Neugarten; welches 84deutscherMeilen von einander, hatte, oo haben ausaugelegtem Vorsatz des Grosfursten Köche bis an denOrth vmb—Fische wor·den Grosfursten, soer doch die-selbenallernegst sonsten mehr, als im Vberflus hette;bis dahin die zu holen ziehen mussen: Als nun dieKöchedurch Vmbwechsell zu mehrmahlen Fische holen/ do nundie rechte Zeit/ does sein solte vorhanthen/ hat der eineKoch ein Gifft-Puluet genohmen,vnd damit die Sachenvnuermerkt vndseuberlich zugingen; dein Fedẽr Nunnain grossem Geheim gewiesen, vnd angezeigt, das jmesolches, wie er itzo nach Fischen zu Neugarten gewesen,Wolodimer vnd50Rubel dazu geben, vnd solchsdemGrosfursten heimlichzu seiner Speise zufugen solte.Nun mochte dasselbe; Lals ein angestellt Ding FederNunna dem Grosfursten anmelthn do alsbalb- derKochzum Schein eingetzogen, das Puluer genohmen vnd alsein Gifft probiret, vnd muste der Koch vber Alles, damit
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die Sachen wol geferbet, als wen ers nicht fulete, ge-

peinigt werden. Vber vnd an demselben Handell waren

die negstenseiner Pflaumenstreucher, Schmarotzer oder

Henckersbubenzu gewisser Zeugnus getzogen, vnd der

Handell fast heimlich gehalten, bisalleDinge jres Ge-

fallens, wie sie meinen, wol bestellek, vnd ausgerichtet,
vnd nun den gar gutten, frommen Herrn) der von seinem

VBnfall vnd Todt nichts wuste, verurteiln, dohat jme—-

der Groffurst geschrieben, sintemahl er gewisseZeittunge,

daß sich der Turcke gewendet, hette, sosolte er sich wi-

derumb nach seiner Herrschafft erheben, vnd, dieweill er

ine zu sprechen vegierig, seinen Weg auf die Alexandri-
sche Schlabode nehme, vnd wer vor jme zu Mostatina,

welches eine halbe Meile von der Schlaboden, das Lager

zu halten allerseits zuzurichten, Beuehlich·gescheen.

Alß nun der gutteHerr dieselben mehrmit Freuden, als

das er sich einige beschwerliche·Gedanken machete, sinte-

maler von nichts Böseswuste, solches vernohmen, hat

er sich neben seinem Gemahl, zweien manbaren Tochtern

vnd

zwen jungen Herrn, vnd seinem gantzen veysich ha-

benden Frawenzimmer vndHoffgesinde auffgemacht, vnd

allerfurderltchst an beschrybenen Orth erhaben. Alß er

nun daselbst ankommen, ist es demGrosfursten kundtbar
gemacht, der jme vermelden lassen, er wolte jn den an-

dern Tag frue vor sich fördern vnd tommen lassen. Alß

aun die Nacht verflossen, hat sich der Grosfurst aller-

fruest mit etzlich dausent Man gerustet, vnd gewapeneth,
als wan er gegen seinen Feindt aufzöge, auffgemacht,

vnd alsbald mit grossem Geschrey vngeseumet Pauken

schlagen vnd Drommeten, den Orth, da der fromme

Herr sein Lager hatte, berennen vnd vmbzeumen lassen.

Da ist er nun selbst auch ankommen, vnd sich in das

negsteHaus niedergesetzt, vnd Wacssili Greßnaw neben
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Maluten Iftkürät- fan jne geschickt vnd anmelden lassen,
er entpfinge jne jetzo nicht mehr als einen Bruder, sondernalseinen Feindt, sintemahl es zu erweisen, das erime nicht allein nach seinem Leben, sondernauch Regi—-ment gestanden, als er das scheinbarlich zuerweisenhette, mit dem; das er den Koch dartzu erkaufft, den

Gifft

selber gegeben, jme vmbzubringen, verordenetvnd
bestellet. Daalsbald der Koch, den vielleichtder guteHerrniemit Augen gesehen; kegenwertig gestellet, vnd
solches vor jnen bekennen mussen, vnd obwoll dieserHandelldemgutten Herrn gar frembde, hat erdochbaldgesehen vnd vermerkt, das es ein angestelter Handell,nichrs desto weniger seine Vnschult mit kleglichen Geber--denneben seiner Gemahl /vnd Kinder weinende an Taggegeben welches alles vnd wan gleich Engell ausdem

Himmellerschienen, nicht geholffen, vill weniger ange-
nommen: Vnd hat zur Stundt den Herrn sambtfeinemGemahl vnd Kindern vor sich kommen und bringen las-sen, die alsbald wehemutigst vnd kleglichst erschienen,
vor jme niedergefallen,/ vnd vmb Gnad, inBetrachtungjrer Vnschuldt wnd Verschonung ires Lebens vnd Leute,„erhalten wollte, dassie ·alles Insler vnd Klosterleuttvon aller Weldt, zu dem Ende, wan Gott jr Lebenvondieser Weldt forderte, bleiben wvnd wohnen muchten.Solche vnd dergleichen klegliche Reden, vnd erbermlicheGeberde, vill heher ihre große Vnschult, hatt den Gros-fursten von seiner Meinung vnd Ziranney nicht abgetzo-

gen, oder bewegenmugen, sondernfortgefahren, vnd
angemeldet/ dieweill er nach seiltem Reich vnd Leben
gestanden vndeinen Tranck oderEssen mit Gifft zuge-richtet,so sollte er denselben Trunck, so er jme zu geben
vermeinet, selber trincken, vnd alsbald den frommen
Herrn, sambt seinem Gemahl vnd Kinder, niedersitzen
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heissen, vnd denGifftbecher erstlich dem Herrn gereichet.

Indem er sich etzlichermassen geweigert vnd zu seinem

Femahl gesagt dieweill ich leider sterben soll, so will

ich mich dennoch nicht selher todten; darauff sein Ge—-

mahl angefangen: Lieber, dos Du den Todt vnd Gifft

trinten sollst, dustu nicht mit Willen vnd gehrn, sondern

der todtet Dich mit sciner Handt, der Dirs zu trincken
giebt/· vnd dieweill Du sterben sollst, so mehr werget

vnd mordetDich ein Keiser, als ein ander oderBoettell-
von welches Henden Gott, der gerechte Richter das
vnschuldige Blutt am jungsten vnd gestrengen Gericht

wird fordern.Worauf derHerr den Becher genohmen,

seine Sehle in Gottes Hende beuolen vnd getruncken;
der allsbald gantz wust vnd vbel gebaren, vnd innerhalb

einerViertheillstunden seinen Geist auffgeben; darnach

gleicher Gestalt seinem Gemahl vnd vier Kindern auch

gethan;dieallein einer Stundtvor des Tyrannenblut-

durstigenAngesicht, jhre Seelen Gott geopfert/ aus

dieser Welt entscheiden. goetn t

Alß dennoch viel/ Weiber von Adel vnd sonsten
Persohnen im Frawenzimmer vbrig, die er auch alle vor

sich kommen lassen, hatt er/ der Grosfuxst, angefangen:
sie sehen, wie er seine Verretter gestrafft, vnd ob sie

alle auch des Todes schuldig,so sie aber Genade beten,

wolte er jnen Gnade erzeigen- Alß sie nun den klegli-

chen vnd erbermlichen Abscheu jrer Herrn sahen, wnd—-

die große Vnschuldt betrachten, fassen sie semptlichen

aus sonderer Schickung Gettes das Hertz, vndruffen
aus einem Munde: Du bluttdurstiger Morder vnsers
frommen,vnschuldigen Herrn,wir begeren nicht Deiner
Gnade, vnd vill lieber bei Gott dem Herrn im Himmell
zuleben/ vnd vberDich bis an den Tag des Gerichts

zuschrejen- alls vnder Deiner tirannischen Regirung zu
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vleiben/ darumb thu was Du vorgenohmen, vnd haben
willst. Also hatt Gott wollen durch das schwach Ge-

schoöpff del Weiber seine Boßheit vnd Tiranney zuerin-nern vnd sagen lassen. Da er, als Tirannen pfiegen, jr
Vbelthat vnd Boßheit nicht bedencken, damit seine
Straff am Gerichte Gottes, vnd hierauff desto grosser
werde/ so ist sein bluttdurstiges Hertz hefftig ergrimmet,vnd dieselben alle bloß vnd nackent ausziehen, vnd vndter
allem Volck lauffen lassen, sdie sieerstlich zur ansehnli-
chen Schande als die Hasen, die Hunde, auff- vnd nie-
der getrieben, vnd darnach alle zerschiessen vnd klegli-
chen zerfleischet, vnd wnbegrabendenVogeln vnd Dierenoöndter dem Himmel ins weite Feldt zu fressen hinwerf—-

fen lassen. u
Anno 1569, den 26— January, hatt der Groffurstalleseine Ausgesonderte oder Aprisna, Armvnd Reich,

was streitbar gewesen, an sich, in die Alexander scheSchlaboden betaget, vnd mehr durch sonder Gottes
Verhenknus, den Leutten zur Straffe der Sunde, oder
aus seinemrir annischen, vnruhesamen Hertzen, als aus
einiger gegrundeten, waren Vrsachen, jne solchenselbsteingebildeten Wahn, als ob die Statt Neugarten, vndalle Bischoff, Kloster vndLandvolck sich enschlossen, derKon. May. zur Polen zu vndergeben. Woher aber sol-

cher teuffelischer Argkwon vndEinbildung vrsprungklich
erwachssen, ist nicht schreibwirdig, sondern vielmehr ab—-
geleuttetenVrsachen zuzumessen Auff welehen teuff-lischen Wahn er sich sampt seinemeltestenSohn, mit
hochster vnd allermeister Macht,als wen ergegenseine
abgesagte Feinde auffgetzogen gerustet vnd denzoTagt
desfelben Monats sich aus derSchlaboden, bey die 5000
starck/gleich auf ein Stettlein, Klein mit Nahmen,fast erhaben.Alß nun durch das greulich Sterben
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der Pestilentz, so in derMoscau fast zweyFahr grassirt,

alle vornehme Kauffleutte vönd Handtwercker hingefres-

sen, hat er, der Grosfurst/ aus der Preslaw 470 auff

eine Zeitt alle in dieMoscauanzukomen, ernstlich daselbst

zu wohnen beuolen, welchen Beuhelichbey hechster
Straff keiner vberschreiten / vndsich gleich, als die Ge-

horsamen alle aufgemacht deren nun fast an itzt vor-

gemelten Ort oder Stettlein Klein etzlich Hundert ange

kommen, in Meinung, sich gehorsamlich zurMoscau;
als ste bescheiden ,einzustellen/ vnd von des Grosfursten

Auffzugk, von jrem Todt nichts wusten, doselbst zu be-

nachtigen, nidergelassen. DOo hatter sie ohne Verhor-

alle worgen, ·die Kinder an den Brusten todtenlassen/
ingleichem im gantzenStettlein nichts,was Leben hatte,

vberpleiben lassen auu 12

Fugleichen vnd in aller Massen hatt er mit allen

andern; so jme auf dem Zugk begegner, alles wasLeben

hatte, geubet. Von Klein ist er vorreiset/ his ten Zorna

alles verwustet; von Zorna biß gen Gerodtke · daziem—-
üch vormegene Kauf- vnd/ andere nahsame Leutte wo-

nethen, alle ermordet/ berohet vnd getodtet: in

Alsernun in die weitherumbte,/ grosse Stadt Ott-

fer, welches in vorigen Zeiten, eineneigeneHerrschafft
oönd indie zo,ooo Mann vermochte/ auch sich wol gegen

die Grosfurstenin der Moscau feindtlichen auslehnen
dorften, angekommen, da hatt er sich vorder Stadt

in ein Kloster niedergelegt, vnd die Stadt von allen

Strassen berennen vnd warten lassen, vnd hatt erstlichen
ein Kloster, dahin er den vorgedachten Babst ins Elendt,

alß erallengeistlichen vnd weltlichen Otenden, ihm da

zuunterhalten bis zu Ende seines Lebens gelobt ge-

schigkt, vnd wider seinen Eidt vnd Glauben denselben

miteinem Seul durch seinen obersten VBoyarn oder Hen-
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ter, MalutaIhkura·of wurgen vnd in dasWasser, die
Wolga, werffen lassen Nach demselhendenBischoff

zuOttfer Epte vnd alle Geistliche bis vf den nacketen
blossen Leip spolyren vnd berauben lassen· Alßsich nundieBurger vnd einwohnenden Kauffleutte/ Handtwerker;vnd andere gutte Hofnung gemacht; der Kriegk werde
nicht weiter als vf die Geistlichen gerichtet sein, wordendieselben in zweyen Tagen, ·so lang er auch zu todten
and zu wurgen stille hilt; gar sicher/ bis er nun sein
Zeit ersach, ließ ergleichfals allen, keinen aushenohmen;in die Heuser fallen vnd nicht allein plndernpnd rau-benvnd alles, wosan HausgeredeKannen, Faß be—-

weglich, zu Stugken hauen, was an teurbaren Wahren,IFlachs, Talch, Wachs, Heuten, auffeinen Hauffen fuh—-
ren vnd verbrennen, vnd muste auch kein Thur oderFin-steran eynem Hause pleiben vnd vberdas alle Pforten
vnd Thuren zerhauen vnd gezeichnet; vnddo einer der
Reuber aus einem Hause gezogen vnd solches nicht ge—-than, der wart als ein Vbelthetter gestraft. Vber das
alles hencketensiedie Weyber, Menner vnd Kinder ·aufverbrandten sie mit·Feuer , zerrissen sie mit Zangen vnd;
andere Marter mehr, das sie bekennen solten, wo jr
Gelt/vud Gutte wahre. In Summa „dar sind mehr
als·90,000 Manhafte erwurget, vnd dreyMal so uildarnach Hungers gestorben. Nach diesem hatter diegefangenen Polotzker; deren etliche in denTurmen,auch-
fast mehrals -00 in den Heusern wohneten, nebenßden
Deutschengefangen aufs Wasfer, die Wolga- bringen,vndin seiner Gegenwart zerfleschen vnd vndterdasEiß
werffen lassen. Nachdem er funfTage inlautermBlutt
gevbetist er aufgebrochen bis in einen Flecken Medin;
nicht weniger gethan; alsovollendt·ineineStadt, heystZorßti.· Daselbsthatt er auch einenThurm Deutscher
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vnd einenvoller Dattern sitgen, vnd alß er nun dieDeut

schen, die nichtallein im Dhurm sondernauch inKetten

geschmiedet saßen, hatte vmbringen lassen/ ist er selbst

mit seinen furnembsten Henckersbuben an der Dattern
Thurm, därinen vornehme Morsen oder Herren ledig

vnd frey sassen/vnd seinen Maluten vnd andern beuv--

len, dieselben auchzu todten. Wie die nun gantz sicher

zu den Dattern in den Vorhoff des Thurmes getretten,

dbd durch alle Vmbstände das sie auch sterben solten,

liederlich zu uornthmen, häben sie ein manlich Hertz ge-

faßet, ergrimmet vnd gantz schleunigt zugefallen, den

Maluten hart verwundet, vnd des Grosfursten Schen—-

cken vnd andere zwen zu Todt geschlagen, vnd einervndter
ihnen sich herausgethan, gleich vfdenGrosfürsten zuge·—

setzt, in Meynung, sein Heil zjuuorsuchen, welches durch

den Vmbstandt gewehret, vnd endtlich alle erworgt vnd

ertodtet worden, auch die gantze Stadt, Kloster vnd

Kirchen verwustet. Also aufgebrochen vndbis kegen

Witterpusch, einen zimlichen Flecken, gezogen, gleich-
fallsgebaret; den andern Zagk bis an Wisna Wollatztj,
ein groß Flecken, gar vermegene vnd vornehme Leutte,

sich einen Tagk enthalten, gleichfallsgetodtet/ vnd nichts

pberbleyben lassen, auch vf beiden Seiten, auf 40, 50

Meilen bey etzlich tausent hingesent, auf alleDorffer,
Stedte vnd Flecken gleichermassen zu morden, roben

dd wurgen beuolen. Ist also vf Gottiloff vnd Jedroff
gegen Joselbitz, auf Waldaj, vonWaldcij gen Grosch
also auf Saitz vnd Gronitz vorreiset.

Alß er nu die weitberumbte Stadt Neugarten er-

reicht, do hat er sich in ein Kloster, ein viertel Weges

vbonNeugarten, mit Nahmen Goredischa gelagert, die

Stadt berennen vnd alle Straßen belegen lassen, den

ndern Tagkt die Vornembsten von den Neugartern auf—
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fangenlassen, denErtzbischoffvf eine weisse Strentze
gesetzt, in die eine HandteineReussischeLaute, pnd in
die ander eynen Narren -Kolben gegeben, vnd also vor
sich bringen lassen, folgends alle Epte Pfaffen, Kauf-leutte, Handtwercker viel tausent. Was VermogeneBidA 1/ —

ucicvnd Rahmhaft, alle gefangen genohmen,dieHeuser be-
siegelt, vnd mit Hagkenschutzen besetzt. Alß ernun die
alle peinigen vnd martern lassen, das sie, wor jr Geltvnd dieKirchenschatz weren, bekennen sollten, da hatt
er, jrerBekentnus nach, Alles zu sich bringen vnd fuhren
lassen; die Kirch vnd Kloster hatt er dermassen berobenvnd spolyren lassen, das kein Bilde, soeines halbenGuldenwert— geplieben,ingleichen die Glocken vnd prie-sterlichen Gezier nichts gelassen, vnd vber alle dasselbige,daser so ein vnzelich grosGutt da gefundeu, dennochdie Epte, Pfaffen vnd Kaufeute zu 10, 20tausend min

odermehrl schaten, vnd vf die Schinbein schlagen lassen,das auch was sie vf Erden gehapt, sagen mussen. Die
groben Wahren, als Flachs, Wachs, Talck, Heute vnd
andere, hatt er alles verbrennen, vnd ins Wasser werfen
lassen; Seiden, Sammet vnd andereKrahmwahren,wurden den Henckersbuben alles frey vnd preiß gegeben.Man hat auch gewisse vnd wahrhaffte Nachrichtun-
ge, das er mer den 12/000 namhaffter Menschen anMennern vnd tapfern Weibern hat todten vnd vmbren—-
gen lassen, was aber die onnamhaftigen armenHandt-wercker vnd gemeine Volck seint mehr als 15,000 getzelet
worden. Es ist der grosse weitberumbte StromdieWolga, welchs zweyMahl grosser, alß der Pregel vndter
Konigspergk, dermassen mit todtenKörpernerfullet, das
sich der Strom im Blut an dem Orth entferbet, an dieBruckensichstauen vnd aufhacten inüssen ;

Eshateiner aus seinen Aprisna, aus sonderlicher
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Erbarmungk, einer armen Witwen im Hause ein Brodt

bezalet, vnd vmbsonst nicht nemen wollen. Alßdasselbe
fur den Grosfursten komen, do hat er denselben sampt
der Witwen nemenvnd entheupten, auch beide Korper
neben dem Brodt auf dem Markte offentlich 3 gantzer
Tage liegen lassen. In Summa, erbermlichist es an-

zumelden, was Elendt vnd Jammerwirmit vusern Au—-

gen selbst gesehen. Alles Getreyde auf dem Felde, in

Dorffern, Stadt vnd Hoffen verbrennen, vnd zunichte

machen lassen, das auch ein solcher Hunger imLande
sich erregt; das dergleichen seit derIherusalemschenZer-
storung nicht erhert. Ein Mensch hat den andern, ja

die Mutter jre Kinder gefreßen; die Todten aus den
Greben ausgegraben, vnd neben andern vnnaturlichen
Dingen gegessen, vnd hatsichder blutdurstige Zirann

nachdem er 6 Wochen fur Naugart gelegen, vnd die

Stadt vnd vmbliegende Lender mer als in die 150 deut-

scher Meilen ringsherumb verwustet, ermordet, todt ge-

schlagen, das nichts vberbliben, nach der Plestkau erho-

ben, da er dann auch nicht weniger zu wutten angefan-

gen. Vnd alß er daselbst vil Zausent erwurgen, die

vbrigen zu Betlern machen laßen, hat aus Eingebung

Gottes, oder wohin es zu deutten, ein armerMensch
mit Nahmen Nirnla, den sie mehrals einen Menschen,

gantz heilig, gleich einen sondern Propheten achten, halten
ond ehren, zum Grosfursten geschickt vnd antzeigen las-

sen, er solte zu jme kommen— In dem sich der Grosfurst

nicht geweigert; vnd alß er fur dasselbig Hauß komen,

da der Prophetloder ire teuffelische Larueaus dem Fen—-

ster denGrosfursten auffReussisch angeschrien: „Iwasch-
te Iwaschte· sauf Deutsch so uil : Johantj, Johantj

wie lang wiltu vnschuldig Christenblut vergiessen! Ge-

denck vnd zeuch in dieser Stundt von hinnen, oder Dich
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wirdeingrosses Vngluck vberfallen. Auff welches Er—-
manen Schrecken oderDreuen dergroßmechtige Tirann,
so die gantze Weldt fressen wolte, geschlagen vnd vnge—-

geseumet sich auffgemacht, als wenn jne derFeindtge—-
triben. So hat mussen ein teuffelischer/ sterblicher, vn—-
uermogener Bettler einen Keiser mit vil tausent streit-baren Mennern allein mit Worten s-chrecken vnd jagen,
das er sich auch mit geringerAntzal fluchtigaufgemacht,

seinen Schatz vnd allen Raub hinder sich gelassen. Wie
er nun widderumb in Alexanderische Schlabode ange—-
langt/ do hat er zur sonderlichenBuessewirkung seiner
geubten Sunde zwogewaltigesteinerneKirchen zubauen
angefangen, dieselben mit den gerumbten Bildern,Glocken vnd andern getziert, damit gentzlicheneine Ohßi-nion gefast, vnd jme ynwidersprechlich imaginirt, das
jme damit alle Sunde vorgeben, vnd numer mit Gott
gantz wol daran vnd versonet. unt da

Wie er nun, als angemeldet/ das gantzeLand ge—-
feubert vnd ausgefeget, ist er an dem nicht ersettigt ge-
west, vnd noch aus den Vberblibenen zOO auffgezeichnet,vnd nachdem er der Kö. Mt. zu Polen Gesandten vnd
Hertzogk Magnussen Ankunfft in der Moscau gewertig,
hat er dieselben so lange, damit, vmb der frembden
Nation Willen, dan noch Leute zu sehen verschonet.
So bald aber hochgemeldes Herrn Gesandten vnd Her-
togk jren Zuruckzugk genommen, do hat er vngeuerlich
nach dreyen Tagen mitten vff dem grossen Marktplatze
einen Schrank machen vnd schlagen lassen, vnd sichmit
seinem eltesten Sohn vnd Ausgesonderten etzlich tausent,
alle gewapnet, auf den Platz verfuget, vnddieselben
Verzeichneten alle nach einander vor sich holen vnd brin-
gen laßen. Darunter seinSchatzmeister Mickita Funcky
vnd oberster Cantzler- den er doch als sein eigen Hertz
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cdet / Iwan Wißtowatt, mitgewesen. Do hat er

stich den Schatherrn an einemPfal binden·lasen
Vnd ein grosses Feuer - daruber- einKessel mit heisfem
Wasser, so lang bogiessen lassen biser seinen Geist auf-
geben; den Cantler hat erlassen aufein Bredt binden

Indvondem untersten geringstenGlibt anfangen, zer-

schneiden vnd zersleischen/bis obenan das Haupt, das

nichts vbrig bliebenr Die andernalle nach derOrd-

nuig an denSchtancken gebunden derẽn eretzliche ,se

wol derSohn , mit jrenSpiessen durchstochen vnd-u
sabelt vilen ·harvesRiemen aus·der lebendigen Haur

fehneiden? vnd egliehe ganz schinden tassen, vid hatein

julichseinerHoffdiener vorzeichnet, wen er todtensollte,
vnd niücht ·auffdeine Weise Metzlichen muste man erst
den rechten Armvnd·link Bein darnach das Heupt ab-

hauen/etzlichenden Leib mitten durchdarnachAr

Bein vnd HeuptzuhaueninSummaauffmancherleh

erhortter Weise/ dergleichen nie gelesen / noch ei
einem Tirannei gehort. Es- istLangtweilich /hicher

lle geubte Ditanney zusetzen vnd dem Leser mochte es

keten VBnleidtlickeit derDinge zusehengbeschwerlichvnd
Verbrus werden. Me a

IWas nun diese obgemeldte Tiranney vor Abbruch

besfelbigen Reichs; Vorwustung beide Land vnd Leutte,

ad bey den nachvdrblibenenLeutten vor Beschwerung
sintemal er zutoben nochnicht auffgehodret erwecket vnd

gebahret istvmbstendlichgantz leiderlich zu ermessen

Aiß underAllmechtige ausLan zmuttigkeit feines

Zorns diesenvnleidtlichen Dingenzugesehen/ da hatder
dusweterlichen Zorndes Titrannen Begier/ das r oft

gewunscht/ dasder die Moscau it cmctel Kolen vnd

Msche sehen mogte darauffauch seine gefurtte Felt

—eichen die Hundskoöpffe/vndFegelwesth gerichtet,
der-

—7- i 5
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malneins erfullet / vnd seinen allervngeachtestenFeinddenKrimmischen Tatar, zerwecket, dermit vngefehrlich
49000 Man, Anno 571 im Mayo, aussocbogon. Alsdasder Groffurst durch glaubwirdigKundtschafft garimlich vernommen, hatt er sich mithochster Machtur Gegenwehr gerichtet, vndwaserimmerimgontzenLand auffbringen konnen, auch selbst eigener ·Personneben seinemeltesten: jungen Herrn vder Sohn auffge-
macht, in Hoffnung wan der Krim seineeigeneKegewwertigkeit hörenoder vornehmen, daser jmedasHaupt
nicht bitten, sondern zurucke weichenwurde Als,nunderKrim inseiner vorfastenMeinung;den·Groffurstenmit Tapfferkeit vnd seinem hochsten Ernst zuübertzihenynwandelbar beharret vnd gebliben hat er·sich vbereinen grossen Strom dieOcka; welchesdem Grosfur-sen mehr den zodeutscher Meilen,vnd-18Meilen von

der Muscau rinnt, ·mit höchster · Befchwerung ·samptseinemgantzen Kriegsher heruber gelassen vnd alsbaid
des Grosfursten Woywoden, mit. Nahmen MichaelWerodinstj, der die Semischen oder das Landyolck,so uiel der vbrig imLande- hette behalten, furete vnd
an den Tattern satzte. Alß jnenaberder Tatterzumechtig, ist der Reussische Hauffmit grosserBluttver-
gissung niedergelegt, des mehrentheil geschlagen pndderWoywode mit hochster Geferlickeiteudtrunnen. Wie
nun ·demTattar diese erste Schantz gerathen, hatt ereinen mit dieser Meinung schrifftlich vnd mundtlichanden Grofsfursten geschicket: so er ein rechter vndwarhaff-ter Keiser des Reussenlandes, welches Grosmechtigkeiter sich allzeit ruhmet, vnd jne vorachtet, so sollteerjmeeine Stadt, Ort oderFelt nennen,da er sich mit jme,als zweien Keisern vnd Feinden gebuhret/besehen möch-te, alß wolte er daselbstgewißlich erscheinen; vndalßer
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itzo auß seinem ·Reich · fast bei die zweihundert Meilen

jme nachgetzogen,vnd gesucht, so woller jme itzo, die

weil er die Argedeergriffen; bald-findenvnd bei jme

seyn -vnd gewißlich daselbst ankommen. Alß nun der

Grosfurst, der nur5 Meilen aus der·Muscauvnd
von den Datternvber2Meilen/seinLagerbegriffen,vnd
dieser Bott mit· den Zeittungen zutomenhatt er sich

sein tirannisch vnd tobendts Hertz, das die wehrlosen

Leutte vnd vnuernunfftig Viehe ond Creaturen in seinem

eignenLande wurgen vnd todten konde, so hart vor de

nen die sich; wann man nurswill, wehren tondten, ente

satzt, das er auchnder Stuude mit seinemgantzen Her

auffgebrochen/inTag vnd Nacht 25 Meilen gewichen

die Muscgu vnd feine ·Bluttgrube/dieSchlabode vnd

sein gantzesReich hinderlassen, bis er an den Strom die

Wolga, vnd einemSchloß Jereslaw,welcheszoDeutscher

Meilen von der Muscau, fich niedergelassen vnd
Kunde

schafftaußgeschiekt·wohin sich der Tatter gebogen. Alß
nun der Krimsche Keiser seinen Abgefertigten oder viel-
weniger Antwort bekommen ist er seinem Vorhaben

nach nichts desto weniger fortgefahren, pnd sich indes

Groffursten Lendschafft Kolimentz, wdter der Müs-

cau; wnd seinẽ drey Söhnes zu Werober, allernegest

an dieMuscau, -gelagert, den ersten Tag etzlicheDaut

sendtvmb die Muscau zu streiffen reuben vnd brennen

ausgesandt, den andern Tag eine große Macht, vber

000; rings vm die Muscau geschickt dieselbige in

allen Orten zugleich antzuzunden welchs seinen Vorha-

bennach glueklich angangen. Vnddie Tattern alle die
Heuser erstlichen beräubt, die Leuttodt geschlagen, vnd

bisin dasVberschloß gedrungen, allein von wegen des

großenFeurs vndRauchs wieder zuruckweichen·mussen.

Vnd ast ein · solch· groß Feuer entzündet, vnd· vondem
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———— Zlieben Gott ein vnerhortes WettervonWindt vnd
Blixen one Regen sich erhoben, das alleMenschenge-
meinet, Himmel vndErden follten vorgangen sein, das
sich auch der tatterischeKeiserselbstso hart entsetzt, vas

er auch mit seinein Lager aufgezogen; vnd ein wenich
gewichen, vnd widerzuruck lägern mussen/ vndin dreẽ
Stundt die Moscau sb gar außgebrandt das auch alles;
was von Holtz/ nicht ein Stock oderi Pfal/ daran eia
Roß mochte gebunden werden/ vberblieben. DasFeur

hat auch das Prluerhäuß begriffen? welchesdie Mauer
mehr als zo Faden, vnd wasnoch vbrig geblieben, wegt-gefressen, die Poyten alle am Schloßvnd derStadtvor-
brandt, welchsmit todten Corpern- in Manglüngdes
Holtzes erfullet! Vud in derselbigen Brunst vielinehr
als hundert ynd zwantzigktausend Mensthendiebeschrie-
ben vnd namhafft zu zehlen/ one Man,Weibervild
Kinder, one das arme Pauer vnd Landuolck , welches
aus allen Enden eingewichen; vorbrandt, erschmöchtert
schlagen vnd vmnbgekommen; in Suma, nicht muglichist es mit denkleglichen Vmbstenden zu beschreiben, viel
vnmuglicheristesdenen, so diese Dinge nicht selbst ge-
sehen, zu glaüben, was vor ein Elendes Anblickenda
gewesen. Die MoseawitischeBch- lals sie fast mitten
herdurch rinnet) ist vor Hitz des Feuers erwermet;vnd
in blutrodt verwandelt- dieMenschen das aller gröste
vnd mehrer Theil werschmocketvndnicht verbrandtdasauch vmb zehenfachGeltnicht Menschen zubekomendie
dieselben begraben mochten. Do hat der Tirann geschrie-
ben/mansolle die Corperalle in die Moscawitische Bach
werffen, vnd hinfließen laßen, als sie auch angefängen
zu thun, vnd von Vilheit der Corper, haben sich die als
ein hoher Tam oder Bergk erheuffet Mdasauch das
Wasser seinen geburlichen Durchgangnicht haben vnd
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sich stauen mussen / vnd- demnach dasselbig Wasser in

Manglung der Brunnen,die alle ʒerfallen von den

vbrigen Menschenzu Leibsvfentholt mußte genoßen vnd

gebraucht ·werden, qhatt sich dernthalben eine große Not

vndKlage erhoben, vnd an den Grossursten, wie uiel

imer ans allen Enden Leutte zusamen zu bringen hinge-

schickt, die todten Corper·auß dem Wasser auszureumen

vnddievbrigenzu begraben.· Nun ist der Krimische

Keiser, onangesehen daszwen Triumphier allen seinen

Willen begangen- den großmechtigen Keiser aus dem

Felde vndGegenwehr getrieben, seinen Sitz hochstenTit-

tel vnd Heuptstadt, die Moscau, nicht allein zu Asche

vnd Kohlen gemacht, etzlich tausendt Menschen auf dem

gantzen Zugk vnd sonsten in die z 0 Gebiet oder Herrs-chaff-

den durchzogen, vorwustet vnd vorheret, vnd todt ge-

schlagen, mehr als 10otausendtGefangene, ohne Pferdt

Viehe vnd andere teuerbare Schetze erobert, dannochin
Meinung gewesen, denGrosfurstenweiter zu uoruolgen-

do jmenicht durch die Gefangenen Zeitung zukomen, es

were Herzog Magnus mit 15/000 Man im Antzuged

Dobedachte derTatter den Händel zu dem Ende,das

sichzuweit ins Land begeben, möchte erim Zuruck-

zuge von denen begrieffen werden, vynd weil er solche

Zeitung· glaubt wolte er dem Gluck nicht weiter ver-

trauen/ vnd sich also gewendet, vnd wie er nun etliche

Tag zuruck, da hat ver einen an den Grosfursten gefer-

tiget, vnd jm ein langes Messer zu Verehrung geschickt,

vnd jmeauch anzeigen laßener solte nichtzornen, was

eran jme geubt, sichauch nit pangen laßen, er wolte

baldwider kommen.
in an

Gleich auf diesen angemelten Zugk hat er, derGros-

furst ,seinen Schwager, Knese Michael Timerugh aus

Sirkassien, zum obersten Feldtherrn, seinen ?Aprißna



230
M

—gegen den Tattern zu furenverordnet/ ·allen Beuelchschriftlich vnd mundtlich vbergeben Alß nun, der from-me Herr, im Anzug, vnd etwa 6 Meilen vorruckt, hat -rBestellung gethan jne onealle Recht, Fug vndVrsachof einen Pfal zu stecken, also ermorden vnd erbermlichhinrichten laßen· 7— nls a
Atß er nun widerum in seine Mordtgrube zur Schla-bode ankomen, vndKchder Tatter gewendet, da hater aufein andere Weise / durch Angebung eines verlauffenenschelmischen Doctors, mit Namen Eliseus Famelius;die Leute vmbzubringen angefangen. Erstlichseinemnechsten Kemerer, der. jmealle Zeitaus - vnd angethan,mitNamen Gregori Graßnow, durch den Doctor einGisfft geben laßen; darnach seinemHofmarschalck,KneseIwanKwastick, Roßroffsich, vnd also vielen vornehmenLeuten mehr, als in dieHundert / dererNamen vnnötighieher zu setzen, vnd einen jeden ein beschriebene Ord-nung gegeben, wie lang vnd vil Stundt die Gift jreWirkung haben folltẽ etzliche zü 1;2; 3 vnd wierStunden zu Tagvnd Nacht, vnd also ferner alsesdem tirannischen Hertzen eingefallen. Den oberstenWoy-woden, als er vor Reuel gelegen, Iwan Petrowitz,Jacob Iwan Zathania, vnd seinen Bruder Wassilj,des jungen Herrn Hoffmeister vnd gar naher Verwand-ter, jtziger Zeit die vornembsteu Herrn gewesen, hat erdurch seine Aprisna, mit Prugeln so lang zerschlagenvnd martern lassen bis sie jr Leben aufgeopfert; denLow Soltikoff, nechsten Rath / ins Kloster zu Troietzvorschicket, darnach daselbst todten laßen; Fedder Sol-tiklo, seinen obersten Schencken, peitschen vnd in sterb-liche Gefengnus vorschicket; vnd also bis daher diese ge-genwertige Zeit vndterden Landubolck oder Semstj /als-wol derlseinenAußgesonderten getobet vnd blutdurstig·
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uchen tyrannisiert das auchnichts als nidertrechtige

Heuckersbubenvnd junge Maulaffenvberblieben 2

mit Insoönderheit hab ich nicht binbgehenkonnen hieher
zu fehen von des jetigenGrosfurstenbarbarischen heidt-

nischen vnd turckischen Gewonheit, wie vnd waserlei

Gestalt er sich jzoAnno 1571, sampt seineneltesten
Sohn verheirater aun Vi un a

Anfenglichhat er Anno70/ inallenOvtern soweit

vndvreit seine Pandschofft erstrecket, egtzlichePersonen

ausgeschictet alle Fungfrauen/ jung vnd alt/ hohesvnd

medern Standes, zu bẽsichtigen/ jreNamen, Lenge ·vnd

Ghstalt zu befehenauch zu beschreibensdamit in derselben

kein Vmbivechßeln oder Betruck geubet vnd dieselben
alle derenAntzalvber 2000nach der Alexanderschen
Schtaboden bescheiden Alßdie nun aus allen Ender

vndOrtern vorsamlet, do hat erdie 'allenach einander,

datzuer fast bei einein JarZeit gehabt/ besehen; wel-

ches dieser Gestalt zugangen die Jungkfrau oderPer-
son hat er in ein-berordenet Hauß vescheiden wnd brene

genlaßen,die sichdan aufs sehoneste 'hat zieren vnd-
ausschmuckenmussen dohiner ·sich neben seinen Ver-
trauten, zwen oderldreien, auchaufs seuberste ausge-

ziert/ erhaben/ vnd doer ins Gematch getretten; diesel-

bengegrußet/mit jnen etzlicheBeredung gehalten/wnd

wolbefchauet;alsovon jrgeschiden. Solches angemel-

ter Gestait mitallen gevbet; dieselbe so- jļedeuthie zu!
hėrathen nicht gefellig- gebraucht er zu schanptharer

fleischlichen Wollust gab jr etwas vnd vorheivätet die-l

sebig vnder seineHenckersbuben, voder wurde auch gar·

; leig ausgestossen. 14
3 ?

—

Nun hatt er vnder atlen denen2avbrig/ vnd dien

selbigen eine gute Zeitbei einander behätten/ darnach

dusdenen auch zwoiff außgesundert vnd alßwir;Anno
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wWrq den 26 Juny bey— ime in- derAleranderischenSchlabode gewesen;dohat er zum Ende ynd schließlichensich dieselbe, dieerhaben wolte 4vorsichpnd feinenSohnaußerwelet,dieser.Gestalt: sie habenqu ir Gee-zer vnd·Kleider ablegen mussen, vnd also auf bloßen.Heib .·wngehindertoue einigen. Beschwer vnd Widerfatzhsich wol besehen laßen; vnd nach demselbenistseinDoston da ·gewesen- nd ·jnen semptlich ·dasHarn imlahbeseben, vnd woser Natur, Eigenschafft vnd Ge-sundrheit dieselben judicirenvad aussagen anussen· Nachediesemallenhaterworʒ sich eine,so eines nidertrechtigeNaugartischenKauffmanns, mit ·Nahmen Gregory Kab-batam Tochrer / pud der Sohn auß demPleßkawischenStiefft,vondenSotwran. auserwehlet vnd beidezu-gleichsolgenden MichaelhdesselbenJareszuder·Ehe ge-nommen, vnd Hochzeitgehalten. Wie ondwaserGestaltvieler furstlichen barharischenGewonheiten vnd an-dereschantbare Vhung -so bei jneneine sonderliche Freu-der Ehne vnd·Ergetzligkeit auf Hochzeiten gehalten, ha-ben wir aus seiner vorigen, aus derZurkasischen wnd-sonstenhei anderngroßen Herrnselbsteyfahren,vnnot-tig geachtet, solche liederlicheDing-hieher zu sehenFerner wie vndwaserley Gestalt wir vor vnsere:Person, von jme gefangen worden „6gantzerFar lang-gefaugen, vnd 7 Jarauf freienFußen gangen;waser-ley Gestalt wirzu Gnadenkommen, gu wasEhren vnd-Reichthumb wir erhoben / wie auchwiel hohevnd·große-Potentaten vndHerrschafften er, derGrosfurst durch·.gor tapffere/ ehrliche vndvuuorwerfliche Mittel vnd-Vorschlege, durch vns an sich getzogen vnd anhengig -gemachtʒ auch waserley Gestali dasallesFolgents inbetriglichemSchein pnd zum endtlichen Verderb vndButergange der gautenChristenheit-Kron Polen, Lite
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cauen vnd vnser hochbeschwertes Vaterland, von, jme
darunter gesucht vnd·wir·dasselbigaus seinem solbsh

eigenenMundt / gehoöret, welches vus die Lenge zuüber-

tragen,vnd die Sachen·so·wider Gott Ehre vnd ·die

gantze ChristlicheKirchevndvnsereEhrevndGewissen

Lon jme dem Grosfursten, so gefehrlichgemeinet ,da--

mit solche Heupterdurchsein listiges „trokodilisch Hertz

mit in·etzlichebeschwerliche·Sachen eingefuret· werdem

mochten; auch waserlei Gestalt wnd hohen erheblichen

Vrsachenwir aus aller gemeinen·Christenheit , vnd son-

derlich der Kron Polen/ Littauen vndvnserm Vaterland:
ond allgemeinen Nutzzu gut vnd besten, von jm vndseiner

tirannischen gottlosen vnd vnlöblichen· Regierung ·abge-

than, vnd wormitsolche seine vbelmeinende/ gefehrliche

ractikenvnd Vorsat zuruchgetxiben/vnder auch endt-··

lichwnterbrochen werden konte- haben wiranderswegen

vmbstendlichen vnd die Lenge allerseitz ·beschrieben.
Ausallen diesen oberzelten Hendeln haben nun alle

Menschen, vnd sonderlich·hohe Potentaten benachbarte-

seiderlichen uermeßen wie ·vnd waser Gestalt derAl--

mechtige Gott aus sonderticher· wunderbarlicher Ver--
hengknus den grausamendirannen/ durch sein eigen

Schwert geschwechet wnd gesturtet ·das er auch eine so-

darturtze Zeit „dermaßen·anMacht Gewalt, Reich-

thumb vnd Vermugen abgenommen daßer jtzo dem er-;

zẽlten allergeringstenFeindtdem krimischen Dattern,

teinen Widersatz zu thun vormagk, so · solten billig alle

ļhliche Potentaten hierdurchvermanet vud verursacht

werden, nicht allein einen solchen Dirannen zu pnderbre-

chen, vnd miteinhelligem·Zusat vnd Tapfferkeit anzu—-

greiffen- sonder·auch bedenken wasgrosses Heil, Nugz-

vnd·Vortheil der algemeinen Christenheit daraus ern
sprießenvnd erwachsenmuchte. w
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Erstlichen wurde dem vorstehendenVbel ond aller-
leyGeferligkeit damit vorgehauet/ das erdurchraumeZeitnlcht allein soiederoömb wurde wachsen vnd zuneh-men sich, seinem Vorhaben näch; mit dem Durcken vnd
Dattern tegen die benachbarten vorbinden, vnd alsosrien Fuß wie er albeveit angefangen, inEifflandt;Littauen sovollentnPreußen vnd Polen; ja insRomi-sche Reich weiter strecken vnd schveiten mochtezszum an-

derñ dieweiler jtzo fast darnider anVormtugen/ macht-M0 77— 1loß; sein Land vnd Leute zerwustet sein Schatz gemin-
Dert dieLeutewegenvnerhorter Diranney jme felbstvntreu, vnd jme nichts liebersals andereObrigkeit
wunschen vnd begeren, deter nicht mehr als ein tapfferErnst vnd Vfzug vonndtten, die gar große tapffere,nutbare ertekostliche vndvberreichschetzige
Lande, so dochohne das mit kejnenFestungen borbaueteinzunemen pnd wurdemit diesen selbigen die ChristlicheKirche mit zweifacher Große vnd Herligkeit, als sie anGretia Rodis bnd Vugerland verloren/vermehret; ver-bessert vnd gezieret aus welchen auch ferner der Turekkonte ausgereunetvnd verkilget werden —

Eshabenauch ehliche Vnerfarne aus großer Vn-
bescheidenheit ausgesprengt; vndden Handel dahin ger
deutet, wen gleichder Moscowitter ausgereumet vnd
vnterbrochen worden/ daalsden ein viel großerFeindals nemlichdieTattern die ste sogar großmechtig aus
gefchrien, wider herzuwachsenwurden Hierauf sindwir verursacht- den rechten, waren Grunde derDingeherzusetzen. 7 ni innEs hat dasMosrowitterische Reich vmb sich her-
ligendt, erstlich den GrimischenTattern/ welcherdem Dur-
kischenKeiser zinßbarvndgehorsam. Detselbe ist' an hoch-ster Macht, wen er alle manbare Menschen/ anBauern

3
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teinen ausbescheiden, so·die Sebel gebtauchen kennen,

aufbringet40000Man
Run nigt zwischen itt gemelten Tatternvnd der

Moscauischen Grentz das große, weite DatterischeFeld,

dar nichts mehr als Himmelvnd Erden, weder Häuß
noch Holtz, allein Graß zu sehen, das auch auf etzliche
Tagreise, ehesiean denStrom Tanauß komenjre

KleiderdieNacht aufsErdtreich ausbreiten/ vnd also
den Dau, damit sich die Menschenlabenvnderhalten

roönnen, auffangen mussen; vndmehr als 190Deutscher
Meilen, bis an die Moscauische Grentz vnd vber die

Torcka, ferner vber die Occa- welches alles schiffreiche

Waßer, ohne andere, mehr geringeStrome,schwemen
mußen. —

n a

Mehr sindt ndere Tattern gewesen, die vonKasan
vnd Astrackan. Dieselben seint von den Moscowittern

etzlichermaßenmit Gewalt, ·auch sonsten gutlich vnder-

brochen, die auch, auf dieses itzigen Grosfürsten gegebene
Sigel vndBrief etzlicheJär vnuorrucket daselbst ge-

wonet, aber entlich jnen/als der Reußischenvnd allezeit

der Großfursten Gewonheit, was man zugesagt, nicht
gehalten;vnd von Jaren za Jaren dieselbigen insLand

herab vorfurenynd Reußen in die Stedte pflantzen las-
sen,nun aberin jtzt geubter Tiranney beide, Dattern vnd

Reußen /vortilget vnd vorwustet, das auch vf50, 60

vnd mehr Meilen weder Menschen noch Wonungen mo-

gen gesehen werden. an
Die drittenTattern, die heißen die Nagaier, welche

aus derMoscau bei 500 Meilen, vberden großen Strom
die Wolga vnd jenseit Casan jre Grentz anfangen. Die-

selbigen seindt vor etzlichen Jarenaher auch der Ti-

merlang vnd andere mehr, wie etzlicheCroniten meinen,
derTueck Vrsprungt komen vnd jre erste Ankunft vnd
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Aufzug genvmend gax großmechtig gewesm Êaber durchfast gleiche geubte Tiranney als das Rußland gantz zer-fallen vnd machtloß geworden welchs sich beikurtzen
Jaren itzo bei vnserZeit daher geursacht vnd nachfol-gendermaßen zugetragen. 177— 4

NachdemdieBolckerin selbigenkeinemeinzelnHerrn
verbunden oder gehorsam, sohaben sie auch wederHaußoder Stedte oder Herberg/ gebrauchen. sichkeiner Muntze;Korn oder Saltz Nallein wasSchaff- Rinder, Camehl;die sie selbererziehen; vnd der Obersten; bei jnen Mor-
sen; als inRußland Boyaren, vnd bei vns Edle, genentnet. Dieselben ziehen in demLandemit alle jren Viehe
vnd Habschaft auf vnd nider; vnd bleibet keiner von we-
gen Mangel, der großen Fahr jrer Pferdt, an einemOrt vber drei Tage; jre Wonung vnd hochste Herligkeit
ist ein Ding nach Gestalt; als bei vnsein großer Rust-

wagen, auf gar hohen Redern; derselbigehat dreiFach;
in dem einen Fach hat er seine Weiber liegen, im andern
schleft er selbst,im dritten hat er · sein Zeug- etliche
laußige Peltz· oder Filtz; hinden am Wagen von Leder
eine Flasche; darin vorwareter dieMilch von denCa-
mehln, Strentzen, Kuhen vnd Schaffen; dasselbig wird
alles zugleich ohne Vnderscheit in eine Flasche gegoßen,
vnd- giret durch einander; vnd verkocht sich dermaßen-
das sie sich/gantz truncken daran sauffen können. Gar

sseltenwird bei nen vein gestundtes Roß, Camehl, ·Rindt
vnd Schaf zu eßen abgethan. Allein dieKranken vnd
soselbst sterben; daßelbig wirdt abgeschunden vnd ge-
kocht· Das Fleisch eßen sie aber gar ohne Saltzvnd
Brodt, die Suppen sauffensie darnachmit Bechern,
welches den Vornembsten gehöret dieKnechte mußendas Wasser von Camehln, Strentzen vnd Viehe auffan-
gen, oderdoes an dem; welchs sie kostlich halten, man?
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gelt,Wasser aus denSumpen gebrauchen. Vnd wel-

cher Mensch nunmechtiger, als' der ander/ so er jme

nicht vorweichen vnd sich schutzen kan/ schlechterzüDodt,
vnd nimbrt das Seinein seinen Nutz;vnd wird·der Ge-

waltige, so den anderm ermordet; vortapfer vnd ehrlich
ausgeschrien/ vndstwederGericht,Recht oder Ober-

herr im Lande. — 0

Agtzo, Ann01563; istbei jnen einMorse, mit Namen

Imahel mit einein Auge- dein vnausseglicher Zauberer

die aldar gemein/vnd jegreßer erdieKunst kan, jemehr

er geehret/ in großen Vermugengewesen/ vnd hatdurch

das Gewitter/ Donner vndBlixtyt die andern Morsen;
soerselbst nicht- allein zu todtenvnd zuberauben ver-

mocht, gautz verrilgen vndzornichten laßen vnd mit den

viel Tausendt verwustet/ in derHoffnung, die andert

allezuGehorsamzu bringen- welchesim Anfang gluct-
lich ausgangen, aber Zuletztals et todlich abzangen

ws er audern gethan anseinennachgelassenen Kindern

widerumb geubt worden/damitauchdas Land durch

jren teglichen vnd vnaufhörlichen Mordt/Raub vnd
Schlahenalso werwustet, das· es ·auch gantz machtloß,
nichtigvndsvnachtsam geworden.“ Diß sindtnun diesel-
benTattern so dem Grosfurstenwon wegen Hünger;
Kunimer·

vnd · Mangel der Nahrung vmb Geldtwngẽ

fehrlth rooo! vder 1500/ guziehen; vnd dieser Orter
sich haben gebrauchen laßen· Dieselben ·sindt·dem

aren jtzoauch gar aufsetzig· vnd haben demGri-
mischen Keiser im nechsten Züg Hulf vnd Beistandt

gethan on
n dnn ann aid

Auf angemelten warhafften Grundt haben Versten-

digezu erachten, do durch gottliche Gnade vnd Hulff das

Reußische Reich erobert, wäsman sich solcher armen,

blosen, nacketen, machtlosen Leute zu furchten, vnd wie
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also gantz ynwahr von großerMachderTattern aus-schrien Es
mochte

dann hierinneseyn; als das alteSprichwort lautet: wes einerzu Schutz eines Dings
soter nit gern thunwil, horet, daßelbe wird liderlich ge-gleubet. Aberwie man saget, vnd ist auch wahr; mitGewalt kan einem wol was genommenaber nicht gege-ben

werden Also mit dieser hohen, vortrefflichen vndinh a Sachen.Do itzo niemant das Gluck, sovonGortt wunderbahr angebotten; erkennen;auf vnd an-
nehmen wil, ist zu erachten das Gottdie Volcker den
pmbligenden Potentatendem sein Almacht; die doch itzoinHenden gegeben; zu·sonderer ·Straff Vorwustung vndVndergang widerpmb-wird wachsen vnd zunehmen las—-sen; abenalso dieselbige einfelligsi, doch wahrhafftigvnd
gutmeinendezu desto besserey·Wissenschaft vnd Nachriche
tungzu diesem Werkmiteinziehen wollen; achten auch

wor dißmal allen christlichenloblichen Potentaten vndObrigkeiten sey des GrosfurstenHert, Tiranney, Ge—-
mut- Vorsatz, Vormugen vnd Macht hiemit genugsambekandt gemacht worden —n
lGott gebe Gnade·vnd·Segen „dasqsie·daßelbe zuGottes Lob vnd Ehren,- auchAufwchßv ud Erhohungires

Namens Mehrung/ der Christlichen KirchenNutzFrommen vndBesten,- jres vnd irer Vndterthanen Land
vnd Reich im bestengebrauchen·vnd. nutzen möchten;
Wassonsten mehrzu solchem Werk nottig seyn vnd ·et-fordenn mochte/ wird:daßelbig; do ein loblichErnst ge-gespürt? sich garbald finden vnd ereugen; welches da-
hin vnd an denOrt gesparet, vnd verschoben seinvndbleibensoll. ino 7 /2
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7w71 E 2 —Diesen Aufsatz danke ich der Mittheilung meines verehrungswürdigenFreundes, des Herrn General Superintendenten Doctor Sonntag, derdie Urschrift in dem schwedischen Archive der Stadt Riga, wo sie sich un-ter Nr. 398 noch befindet, entdeckt hat. Sie führt den Titel: „des sel.Commissarii 3. de Rodes Bedenken über denMoscowitischen Handel.Ao 853.“ ; ; :
Ueber den Berfasser kann ich keine genaue Auskunft geben. Er be:zeichnet sich selbst (S. 243 f) als einen srigaischen Kaufimann, der nachRußland handelte, und scheint auf amtliche Beranlassung geschrieben zuhaben, welche von der Politik des schwedischen DStaats herbeigeführtward. Diese strebte in der Nitte des siebzehnten Jahrhunderts ernstlich,wiewohl fruchtlos, denHandel der Russen mit Eutopc Er seine alteStraße, über die Dstsee hurtck zu führen. 277Wer 3 Pb. Kilbürger's kurzen Unterricht von dem RussischenHandel“ im dritten Theile des Magazins für die neue Historie undGeographie von Büsching (S. 247 — 341) kennt, wird dessen Ueberein- -

stimmung mit Rodes Bedenken auffallend finden; oft ist sie wörtlich,wie z. B. in den Nachrichten über Leinsamen, Thran, Pech und Theer.Vergl. Kilburger, aO· S 260 — 262 Migh dünkt kaum glaublich.daß solches ausgleichmãßiger Benützung einer gemeinsamen Quelle ent-sprungen sey: wahrscheinlicher, Kilbut ger habe von dera Vorgängerentlehnt, welches auch darinBestätigung findet/ daß jener die jährlicheAusfuhr der Juften, wiesie yorzwanzig Jahren gewesen sey, auf 75,000Paarangibt. Eben diese runde Zahl hat Rode, der einundzwanzigJahre vor ihm schrieb. Mehrerer ähnlicher Beziehungen zu geschweigen.Die Eigenthümlichkeiten des Aufsatzes werden dem Forscher nichtentgehen. —
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Des seligen Commissarii I. de Rodes Bedenken über

den Moscowitischen Handel, Ao. 653. aufgesetzet, vnd

in nachfolgendendreyen Punkten bestehend:

Erstlich, das eigentliche Fundament der Reußi-

schen Commerzien, wie dieselbige durch das ganze Land;
vnd auch über Archangel anitzo getrieben, vnd·was vor

Sorten Waaren, eines jeden in ihrer Quantität, abson-

derlich auß- vnd wieder eingeführet werden. üs

Zum Andern, was für große Beschwerlichkeit

sowohl in Auß· als Abbringung der Güter, da diese

meist alle zuLand biß nach Wologda, von dannen auf

derOber-vnd Nieder -· Suchona, vnd ferner die Owina,

entlich nach Archangel, vnd jene,so da einkommen,
denselben Weg wieder zurück, aufgebracht werden

müssen· ; 0
Zum Dritten, wie vnd auf waßWeise dieselbigen

vey gegenwärtiger Conjuneture in etwa von Archangel

wieder nach der Ost·See zu restabilixen seyn.
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So viel nun das Erste, nemblich, worinn das eigent-
liche Fundament der Reußischen Commerzien bestehet,
wie dieselben durch das ganze Land getrieben vnd auchüber Archangel, auch was vor Sorten Waaren, eine jede
in ihrer Quantität, absonderlich auß- vnd wieder einge-führt werden, betreffen, so ist satsamb bekannt, daß die
Statuten dießes Landes alle auf die Commerzien vnd
Handelungen gerichtet sein, wie solches die tägliche Er--
fahrung genugsamb bezeuget; denn ein jeder, so auch
von den Höchsten biß zu den Niedrigsten, übet sich vnd
sdenket nur darauf, wie er bald hier vnd da einigen Gee
winn suchen vnd erhalten moöge. Vnd ist gar gewiß,
daß diese Nation in diesen Stücken fast embsiger, als
alle andere sich darinnen bemühen, dazu ihnen treflichen
zu Hülfe kombt ihr genawes Leben einerley Art, geringevnd schlechte Kleidung, vnd dann, daß sie alles, es sey
geringe, als es nur immer wolle, so bey andern Natio-
nen nicht geachtet vnd gar weggeworfen wird, wohlzu
Rathe halten, vnd zu ichten Nutzen anzulegen wissen.
Jaauchdiejenigen, welche Ihrer Cz. Maj. Gnad vnd
Gunst suchen, erlangen dieselbe am allerersten, wenn sie
etwa durch ein Monopolisch Vornehmen, oder sonstigen
einer Spitzfindigkeit anzugeben wissen, wie balde durchdiese oder jeneWaare Ihrer Czaar. Majest. in dero
Schatz ein mächtiger Nutzen kann gebracht werden, alß
nun zum Exempelmit der Persianischen rohe Seide ge-
schicht, welche Ihro Czaar. Maj. durch dero Cupzy in
Persien won demKönige, gegen Lacken, Kupfer, Zobeln
vndGeldt erhandeln lassen; vnd damit destomehr Vor-
theil darauf zuwege gebracht werde, wirdtallen vad
jedenKaufleuten mit sothanen Waaren nach Persien zuhandeln verbothen. Es kombt die Seide, wenn sie hier
angelanget ist; die Pu do, soviel als2Lsb., selten über
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z 0 Rbl. oder 60Ihlr. zu stehen, bringen dieselbe aber

alhier sehr hoch vnd theuer wieder auß, wie sie denn nun

etche Jahr hero über 45Rbl. oder 90 Thlr. vor die

Pudo bekommen haben. Vnd weilendie Reußische Gosten
welche auß den vornembstenKaufleuten erwehlt werden

vnd gleichsamb I. Cz.Maj-Factoren sein, so die Seide zu

verkaufen pflegen, wenn sie einmal eiten hohen Preiß er-

langet, haben·denselben allezeit praetendiren vnd haben
wollen, in keineConsideration nehmend, daß derKäufer
an einen Preiß sich nicht binden laße, zumahlen er sich
in ihren Preiß nicht, sondern nach dem Markte oder
Meße, da er dieselbe hinzuführen Willens ist, richten
muß; dahero kombt es, daß auch oftmals dieselbige etz-
liche Jahrbeliegenbleibt, ehesie verkauft wirdt/ also,
daß die Interessen, welche an dem Capital, so daran

hanget, verliegen, vonihnen nicht gerechnet werden;

trachten nur den höchsten Preis zu erlangen, es bleibe

dieselbe so lange liegen, wie sie wolle, wie solches zum
Exempel mit den 107 Bohlen Seide, so ich ausI. Cz-
Majest. Schatz in diesem Jahr contrahirt, zu er-

weifen, denn es haben ernandte Bohlen ...-

vnterschiedtliche Jahren zu Archangel gelegen. Wann
sie nun ihnen per Pudo go Thlr. gebothen, dieselbe
flugs verkauft hetten, so hetten sie ja doch, wenn

die Interessen dazu gebracht würden, ein ansehnli-

ches mehr bekommen, alß sie wohl 5 Jahr hernacher
erhalten, welche sie per Pudo auf 93 Thlr. in 24Mo-
nath zu bezahlen gebracht, da sie,wann die Interessen
dong pro Cento, auf die verflossenen 5 Jahre, zu den

ogerechnet werden, rlO Thir. per Pudo solten ger

macht haben; daher begiebt sichs, weil sie so hoch da-

mit hinauß wollen vnd nicht betrachten oder erkennen;
daß derkleine Gewinn vnd ofte vmbgeschlagen vielmehr
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Nutzen schaffenkann. Da die meiste Seide über vnd von
Ormus nacher Engelland vnd Holland, vnd überAleppo,
von Tripoli, Alexandrette vnd andern Oertern mehr,
nacher Italien vnd Frankreich geführet wird, welche
sie n einem modexitten Preiß; insonderheit wenndersel-
bige gegen die über beyde Oertern außgehende Seide
gerichtet, vnd mit Anziehung der Vnkosten inGleichheit
gestellt werden sollte, alle, vnd noch viel andere Waa-
ren mehr, an sich solten ziehen können; dannenhero habe
mich ·unterwunden, mit dem Bojarn Ilia Danilowitz
einige Diseurse zu führen, vnd gab ihme daselbst aus
mir selbst zu vernehmen, alß wann etzliche vornehme
Kaufleute, die in der Welt große Handlung theten, son—-
dern dieselbe n nennen, oder deren Aufhaltung nahm-
haftig zu machen, an mir geschrieben, auch zu erkundigen,ob nicht I. Czaar. Majest. solte zuwege gebracht wer-
den können, daß alle die Seide, so in Persien felt, an I.
Czaar. Majest. kommen möchte, mit der Anheftung,
daß wann solches geschehenkönnte, vnd die Kaufleute
danngewiße Nachrichtung erlangen möchten, sie nicht
vngeneigt weren, einen an I. Czaar. Maj. abzusenden,
der auß I. Czaar. Majest. Schatz auf gewiße Jahre all
die Seide, theils gegen allerhand Waaren, so in Persien
consummiret, vnd theils gegen Contanten, zur Contrahi-
rung gevollmechtiget seyn sollte. Vnd fügete ich noch
datzu, daß wann mit der Seide also ein Anfang gema-
chet werden konnte, daß es dabey nicht bewenden son-dern daß dieselbe noch ein viel mehreres an stch ziehenond mit sich führen sollte, nicht allein andere Waarenmehr, die in Persien falen, sondern auch ein gut Theil
der Indianischen, insonderheit der Chinestschen Hande-lungen, welche vorbenannte Kaufleute allein auß Ihro
Cjaar. Majest. Schatz an sich zu bringen trachten wür-
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den. Dieses alles gesiel dem Bojarn sehr wohl, vnd gah

mir zur Antwort: chsolte erwehnten Kaufleuten das

berichten, daß I. Czaar.Majest. diesesalles genugsamb

zuwege bringen könnten, vnd wann sie Lust hetten, deß-

wegen zu tractiren, so sollten sie nur ihre Vollmächtige
hineinsenden oder sich selbsten anhero verfügen. Er

wollte mich versichern, daß sie ohne gute Verrichtung

nicht von hinnen kommen sollten. Ob nun zwar ich von

niemanden darzu Anlaß noch Commission gehabt, so

haben dennoch erhebliche Vrsachen mich bewogen, auf

solche Art einmal von dieser Handlung zu discuriren,

damit ich der Reußen Gemüths·Meinung hierüber in et-

wasconstirenmöchte, . ··
die ein solchHaupt-·Werk zuvn-

ternehmen laßen wollten sich belieben, so verhoffe ichgar

gewiß, daß etwas fruchtbarliches vnd von ziemblicher

Importenze sollte können verrichtet werden, worzu nicht
wenig befördern helfen kann die willige Annehmung

ansehnlicher Verehrungen von denen, so das Werk be-

fördern können.
Die Rhabarber wird nun auch, wie die Seide, an

I. Czaar. Majest. gebracht, also daß keinem Particu-

der damitzuhandeln vergönnet ist. Dieselbesoll son-
sten, wie von glaubwürdigen Leuten berichtet wird, an
teinem andern Orte, als in Bucharen allein wachsen,

ond vor diesen von den Bucharen, an die Perstaner ver-

kauft worden, die hernacher dieselben theils nacher

Alexandriam vnd theils nacher Ormusgeführethaben;

nun aber haben dieselben einige Jahre etzliche hero die

Bucharen an die Rußen verkauft, welche die Rußen,

weil sie vermeinten, daß sonsten an keinem Orte deßen

etwas wächset, sehr hoch bey einen zu halten, vnd dürften
mit der Zeit, wenn sie solche von JFahr zu Jahrenalle

an sich bringen könnten, den Preiß nach ihrem Wohlge-
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fallen stellen. Wann diePersianer, durchWiederan-
sichziehnng derselben, darzu die Rußen, weilen sie jedes-
mal mit den Bucharen so gar übel vmbspringen vnd
ihnen ihr Guth fast gezwungenerweise, vor einen solchen
Preiß, alß ihnen nur beliebt, abnehmen, fast selbst Vr-
sach vnd Anleitung geben, es nicht verhindern. eus

Nit allen andern aus Peksien kommenden Waaren
mag ein jeglicher wohl handeln alß mit allerhandt ge-
färbter Flock·Seide, Damasten, Kattune, Sammet
vnd Dorogien, vnter welche auch solchesich befinden, die
fein artig mit Goldt vnd Silber durchgewirket seien, hal-ten das Stück nicht mehr, als 7, g- oder 9 Arschinen.
Vnterdessen hat man in allen Sorten sehr trefliche Fa-
briken, die den Italienischen, insonderheit inBlumwerk;
wohl gleichzu achten seyn. Es sollien dieselben auch
wohl in dieEuropaischen Lander können geführer wer—-
den, wann nur die Stücke länger, vnd daß in einem
Stücke so viel wäre, daß man daraus machen könnte,
was in denen Ländern üblich vnd gebräuchlich ist. Die
Vrsache, warumb sie die Stucke nicht länger machen, ist
diese, weileneben so viel vnd nicht mehr zu einem Per-
sianischen, Türkischen, Polnischenoder RussischenRock ge-
brauchet wird, denn diese Nationen kleiden sich meisten-
theils in sothanen Gewandt, wie auch mitKindiaken
vnd allerhandt vonBaumwolle gemachten vnd gedruckten
Stoffen, so auch nureben von vorgedachter Länge ge-
macht werden, weilen sich insgemein das geringe Volk
darein pfleget zu kleiden. Es werden auch, weilen zueiner Bettdecke bey so viel vnd nichtmehr/ alßzu einem
Rock erfordert wird, allerhandt mit Baumwolle gefüt-
terte vnd gestickte Decken daraus gemacht. Ingleichen
mit allerhandt Tapeten vnd Saffianen, welche in großer
Menge auß Persien gebracht werden/ alß auchmit In-
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digo vnd Weyrauch; dem gemeinen Mann wird aber

nur allein darumb damit zu handeln vergönnet, weilen

ganz wenig von dieser ernenneten Waare außgeführet,
ond nur hier im Lande consumiret wird. Diejenigen

Waaren, so die Rußen wieder nach Persien führen, be—-

stehen meist in Kupfer, Lacken, Zobel vnd andern Pelze-

reyen, auch in Contanten, meist in Ducaten. Diese

Waaren mögen die Gemeinen auch so ffentlich den Per—-

stanern nicht zuführen, weilen es auchverbothen vnd

Ihro Cz. Majest. solche durchdero Gosten hier einfuhren

lassen. Für Kupfer nehmen sie in Persien für das

Schifs·Ibh. 120Thlr.·; zu Astracan kann es 180 vnd 90

Ihlr. verkauft werden. Lacken allerhandt lichte Coleu-

ren, so bey vns 4 oder 5 Thlr. gut, können zu 8, 9 oder

10 Thlr. verkauft werden; Zobeln vnd andere Pelzee

reyen werden auch seʒr hoch außgebracht; so wirdt auch
an den Ducaten über 12 pro Cento geavancirt. Wei-

len denn einmal gewiß, daß die Persianer von dieser

GSeite über Rußland sothane Waaren zu viel bessern

Kauf, alß sie solche von Holland vnd Engelland, über

Ormus, bekommen, obsie fchon dasKupfer nunmehr

von der Insel Japan näher dahin bringen können, so ist

leicht zu erachten, wann die Rußen civil vnd fein auf-

richtig mit ihnen handelten (welches aber gar selten ge-

schichH, die Persianer lieber Handlung diesen nähern

Weg treiben vnd führen sollten; in Betrachtung alle

ihre Waaren, insonderheit die seidenen, denen Oertern

viel näher liegen, die dann eintzig vnd allein in der Pro-

vintz von Golmfeldt, von dannen sie solche nur auf Ka-

meclen über die Gebürg nacher Ormus führen, bringen

auf der Reise 80 bis go Tage zu, vnd kostet ein jedes

Kameel von Fracht vnd andern Unkosten, so nur 2Boh—-
len tragen kann, jeden Tag ein halb Real; vom nechsten
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dahingegen von befagter Provintz, von Gilan, zwei
Bohlen über Caspische Meer nach Astracan, von Frachtvynd Unkosten, mehr nicht alß 2 bis 4 Thir. zum höchsten

-kosten. Dieses ist nur, so viel ich von der Persianischen
Handlung nacher Reußland geobserviret.

Nun folget weiter, was Ihro C3. Majest. sonsten
fur Handlungen an sich haben, die in dero eigenein Lande
fallen vnd erlaubt ist. Im Astracanischen Gebieth, am
Caspischen Meere, wird jährlich eine große Quantität
Salz gesotten. vnd werden daselbst vndterschiedlicheArten großer Fische gefangen, alß Störe, Weisfische,
Belugen vnd Sterlitten, so alda eingesalzen werden;
vonwelchen auch der Caviar oder Störrogen zusammen
gebracht wird. in

DasSalz vnd die Fische haben I. Cz. Maj. Gosten
an sich; dieselben lasten fo wohl das Salz als die Fische
auf große Nazaden; deren etliche sind so groß, daß 100
Last kann darin geführt werden. Dieselbigen aberkom—-
men weiter nicht, alß biß Nisen, vnd bey gar hohen
Wasser biß Jeroslav. Waß aber nacher Muscov gehet,
wird in anderer Art Schiffe, wie die Tiefe vnd Gelegen—-
heit es nacher Oeca solches erfordert, geführet.

Obgleich benannte Nazaden sehr großvnd oftmals
in 6, 7 oder goo Mann besetzet seyn, so werden doch
solche gar oft von denenDohnschen Kosaken, die oft-
mals über z 0 vnd 60 Mann nicht stark seyn, zwischen
Nisen vnd Astracan, angegriffen vnd erobert, die sich
dann mit großer Ranzion, nachdem sie ihreNothdurft
von denen darein geladenen Waaren heraußgenommen,erledigen vnd frey kaufen müßen, .

.
. ·die Wolga herauf,

nachNisen, auch so weiter fort auf Occa nach Muscow;
vnd ferner auf der Wolga bis über Jeroslav herauf,
durch dasganzeLand führen vnd distribuiren, vnd wer--
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den also durch ihnen fowohl dasSalz, alßdieFische;
inallen Städten groß vndklein /da sie hinkommen vnd

anlanden können, consumiret, vnd an die geringen Kauf—-

leute, bey kleinen Partheyen ,
diesolchesinsKleine wie-

der aushöckern, verkauft. — dx

Es wird davon jährlich ein Großes an Zoll geho-

ben, welchen die Gosten erlegen müßen· Damit die Ge-

meinen nicht erfahren mögen, wie hoch sie belegt seyn, vnd
damit sie sich nicht, wie vorZeiten beym großenTumult
in Museow geschehen, zu beschwehren Vrfach haben mö-

gen; so werden nach der Zeit solchemit keinen fernern

Auflagen beschweret. 8 4

Den Capiar von Stör·Rogen anbelangend, den-

selben haben I. Cz. Maj. an sich, vnd felt deßen jähr-
lich, ein Fahr minder vnd das andere mehr, 3in 400

Faß; jedes Faß hält in sich zwischen40in 60 Pudo,

welche vor diesem die Engelländer von Ihro Cz. Maj.

zu contrahiren vndnach Italien zu führen pflegten, nun

aber von Holländern vnd Italiänern, zusammen in einer

Compagnie, auf etzliche Jahr contractiret ist. Darauß

haben I. Cz· Maj. jehrlich nicht minder einen ansehn-

üichen Gewinn. Derselbe wird auch, wie das Salz vnd

dieFische, auf vorerwehnten großen Nazaden, bis na-

cher Nisen heraufgebracht; alda wird der vngepreßte
vnd frische gelastet, vndvon dannen hin vnd wieder

durchs ganze Landt geführet; so geschiehets ebenmäßig

mit dem verdorbenen gepreßten Caviar; vnd damit aber

der Czaar an dem verdorbenen keinen Schaden leiden

möge, wird derselbe den besten Kaufleuten, 10 Pudo vor

einen Rubel, angedrungen; die müßen darnach zusehen;

wie sie denselben ohne werden, vnd weilen die Vermöe
gens arme Leute denselben in derFasten kaufen vnd zu
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genießenpflegen ; also wirdt derselbe vnterdenArmen,
jedoch gegen Bezahlung, consumirt· —

Der Beste, nach der ArmenischenArt gepreßte,
aber gehet von dannen zu Lande biß nach Wologda,
darnach auf der Ober- vnd Nieder·Suchona, vnd sofort
auf die Owina geführet, biß gen Archangel. Alda wirdt
derselbe den Contrahenten abgeliefert, diedavor in Be-

ahlung lauter C.Thlr. liefern müßen. — —

Das Getreyde durtch ganz Rußland betreffend, so
haben I. Cz. Maj. dasselbige auch an sich, vnd wird kei-
nem Particulier damit zu handeln zugelaßen, welche
Handelung bey diesen nun auf einander folgendentheuern
Jahren JI. Cz. Maj. ein merkliches eingebracht. In—-
sonderheit bey diesen nun letzt verwichenen 4 Jahren, in

welchensi- jährlich fast bey 200,000Zet wert zusam-
menbringen laßen, welches durch das ganze Land alles
aufgekauft, vnd von allen Orten zusammennach Wo—-
logda geführt wirdt. ß 3 —

Im Casanischen, Nisinschen vnd denen nebenliegen-
Gebiethern wird der Zetwert zu 12 vnd 25 Kop.; im
Moscowitischen à 1 Rbl., im Jeroflawschen, Rosdowi-
schen vnd Wologdaschen 36 bis 50 Kop. eingekauftWas in Novgordschen vnd Pleskowschen felt, solcheswirdnicht außgeführet, also daß mit allen Vnkosten
der Zetwert von Archangel über 1Rbl. nicht zu stehen
kombt/ da sie hernach in den 4 erwehntenJahren jedesmals
über 21 à23 Thlr. vor den Zetwert wieder erlanget, so,
daß die Einkünfte des Getreydes in der kurzen Zeit Ihro
Cz· Maj. über eine Million Thlr. eingebracht;esmuß
dieZahlung so wohl an Getreyde, alß an andernWaaren;
so ausIhro Cz. Maj. Schatz eontrahiret, in Species—
Thalern geschehen vnd 14 auf ein Russisch Pfund gelie—-
fert, worbey jedesmahl 2 à 23 pro Cento eingewogen
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werden. Der genavsten Außforschung nach befindet sich,

daß ein Jahr etzliche jährlich über boo,ooo ordinaire

einkommen, die alle in I.· Cz. Maj. Müntz ·Hof geliefert,

woselbsten sie vmbgeschmolzen vnd in Kopecken vermün-
zet worden; überdem 2 oder zum wenigsten 1 pro Cento,

so sie auf der Wicht in Einnehmung der Thlr prosperi-

ren, wirdt noch überdem auf der Müntze über zo pro

Cento gewonnen, welches sich denn nicht ein geringes be-

trägt. Hingegen wenn I. Cz. Maj. von den außlän-
dischen Kaufleuten, durch Dero Gosten, etwas erhan—-

deln oder contractiren laßen, geschiehet die Bezahlung,
wenn sie nicht andere Waare entgegengenommen oder

contractirt :ben, in Kopecken, soein großes in den

Schatz jehrlich einbringet. n
Mit der Pelzerey hat es diese Beschaffenheit, daß

einem jedemerlaubt ist, damitzu handeln. Von denen aus

Siberien kommenden muß I. Cz. Maj. der Zehende,
oder der zehendeTheil, so heraußgebracht wirdt, gegeben

werden. Die meisten von besten Pelzereyen fallen in

Sibeerien, alß Grauwerk, Hermeline vnd Minken. Im

Cafanschen vornemblich, vnd sonsten durchs ganze Land,
fallen auch zwar Pelzereyen allerley Sorten, außbenom-
men Zobel; die Andern insgemein fallen viel schlechter

vnd feindt denen aus Siberien kommenden nicht zu ver-

gleichen, welches denn im Preiß merklich verschelet. J-

Cz. Maj-betommen jährlich in dero Schatz 20 oder 30,000

Rbl an Pelzereyen, die theils aus den Zehenden vnd son-

sten zusammen gebracht werden. Von denselben werden

jährlich ein guter Theil an die Griechen verhandelt, die

auß Türkey, Persien, Arabien vnd Griechenlandt aller-

handt töstliche Waarenheraußbringen, alß trefliche reiche
Goldenstücke, von Goldt vnd Silber gewirkte Dappeten,

Decken, Saminette vnd dergl.; item allerhandt köstliche
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dergleichen seidene Waaren, wie auch Türkische Came-
lotten vndCamelshaar. So bald dieselbige inMoseaw
anlangen, wirdt ihnen verbotten, Keinem, er sey wer er
wolle, das geringste dieser Waaren sehen zu lassen, ehe

vnd bevor I. Cz· Maj. Gosten, so expreß dazu verord-
net worden, solche besehen; alßdanu werdensolche Waa-
ren aufgesetzet vnd I. Cz. Maj. vorgebracht. Dieselbe
suchen dann herauß, was Ihnen gefällig ist, vnd vndter
dem Schein nehmen auch die Gosten heraus, was ihnen
gefallig ist; den Rest mögen sie hernach verkaufen an
wehmesie wollen.Dahingegen wirdt ihnen aus dem
Schatz Zobeln vnd andere Pelzereyen angegeben. Wei-
len sie aber vielmehr Pelzereyen, alß ihre· Waaren be-
tragen, nehmen, bezahlensie den Ueberrest mit Arabi-
schen Diee deren sie große Quantitäten mit sich
bringen. Die Pelzereyen führen sie nach Gräcien vnd
Zurtehen —— 1

n;

Es ist mir von einem Griechen vor eine gewisse
Wahrheit berichtet, daß der Türkische Kayser, Ebrahim
Murath, vnterschiedliche Cammern habe „welche erein-
wendig, anstatt der Tapeten, mit Zobeln behängen läßt,
vnd soll derfelbe so curieux gewesen seyn, daß wenn
dieselbe ein paar Jahre gebraucht, vnd sie ihre Frischig—-
keit verloren/ da sie denn roth auszusehen pflegen, hat
er dieselben dem Vezire vnd etzlichen Bassas verehret,
die solche zu Futter verbraucht, vnd in devenStelle die
Cammerwieder mit frischen Zobeln behangen laßen.
Wann auch sonsten einige Juvelierer, siekommen her,
wo sie wollen, mit allerhandt kostlichen Juvelen ankom—-
men, vnd daß etzliche I. Cz. Maj. zu erhandelnwillens,
muß derselbe wohl zusehen, daß er sie keinem Andern
eher zeiget, bevor solche I. Cz. Maj. gewiesen worden.
Solches observiren auch die großenBojaren. Wenn ein
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Juvel einem großenBojaren angebothen wirdt, vnd der-

selbe kaufts nicht, wirdt er von eineimn andern Bojaren,

wenn ihmesolches bewust ist, verachtet.
Wann nun von I. Cz. Maj. etzliche derselben be-

gehrt seyn, werden denenselben Pelzerehen angebothen

denn es wirdt aus I. Cz. Maj. Schatz vor ein Juvel

gar selten Geldt gegeben, die denn solche auch in Bezah—-

lung annehmen. In dieser Handlung, weilen bey der—-

ley Waaren eine trefliche Wissenschaft erfordert, fehret

der gemeiniglich am besten, welcher dem Andern am

meisten übersetzen kann. 0
Wenn es sich auch zuträget, daß die Griechischen

Kaufleute, wie auch die Juvelirer etwa ausbleiben.

vnd die Pelzereyen in dem Schatze sich überhäufen; so

werden dieselbe geästimiret vnd den Gosten, bey großen

Parteyen, hingegeben. Dieselbe müßen dann innerhalb

Jahreszeit den Werth, wie sie ästimiret, an Gelde in

I. Cz. Maj. Schatz liefern. Vnterweilen gewinnen sie

was darauf; es kombt auch wohl, daß sie ein ansehn·

liches zusetzen müßen. 8

Hier folget ein Extract aus denArchangelschen Zoll-
Büchern, wobey eigentlichzu ersehen, was vor Sorten

Waaren insgemein, vnd wie viel deren in einem Jahre

ber Archangel ausgeführet, wie auch, was ste ohnge-

fähr, eine jede Sorte in ihrer Würde, vnd solche durch
kinander eingekauft vnd erhandelt worden, sich ins

Capital belaufen. Will also bey dem Getreyde anfangen,
davon der Roggeu vnd Korn nicht alle Jahre, sondern

nur bey hohemPreis ausgeschiffet wirdt.
10000 Last Roggen, Gerste vnd Weitzen, durch

einander, à 25 Rbl. . 250,000
boo Last Leinsaamen,à24Rbl. . 4400

Sumimna Rbll. 204400
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Pelzereyen.
579 Zimmer allerhandt Sorten Zobheln, den

Zimmer durch die Bancqà100Rbl. be- — ;
rechnet, sind

57,900
355,950 Stücke Grauwerk, d. M. à16 Rbl. 5,688

360 Zimmer Marder, à 18 Rbl. — 6aßo
287 Zimmer Norkin oder Minken, à16 Rbl. 4,59215,970 allerhandt Füüchse, à73 Rbl. d. D. 11;,078
288 Zimmer Hermelin, à 3 Rbl.

. 864
18,748 Zobel-Schibänze und Beuche .4687

598 Zobel-·Rande, à 25 Rbl. 405
15,500 Zobel-Pünten, das 1000 à50 Rbl. . 775
28,795 Stück allerhandt Katzen, à Zimmer

5 Rbl. e 3,600

a e ʒ Sumina Rbl. 98,059

Allerhandt Leder

5,925 Stüück allerhandt roheElendts - Heute,
4x 23,700

75,000 Rollen Jufften, seindt225,000Paar, “

v. wiegendieRolle à1ʒ Pudo, à 3— Rbl. 335,1259,878 Bockfelle, das rooh à 36 Rbl. 292
4,500 Schaffnicken oder gesalzene Leder, à7o :

7 Rel. Centum — —— 31
300 Stuck Büffelhäute, àgo Rbl. das 1o 220

1,170 Paar Saffian, das 100 P. àgo RbL 40z-,obo Stück Seehundts treuge Felle, à s
Ayn

— 4809
— Summa Rbl. 370,866

Drögerey.
70 Pudo Bibergeyi,à 100 Rb1.... —Dooo
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Transport . 7,000

150 PudoRhabarber, bißweilen mehr, biß- :
weilen auch minder, àzo Rbl. die Pudo 7,500

60 Pudo Angaricum, à 5 Rbl. 300

—

— SummaRbl. 14,800

Allerhandt Kaufmanns-Waaren.

168,500Arschinen Russisch Lacken oder Watt·

man, too Arschinenà4Rbl. . . .6740

325,980 Arschinen Leinwandt, 100 Arschinen à —
M

ge 1629

389,000 Stück Matten, d. M. Paar 16 Rbl. 3,x04

3,500 Pudo Wachs, à45 Rhl. · - 15,750

115ogo Pudo Tallich, 10 Pudo à11 Rbl. 126,588
5,700 Pudo Schweins-Bürsten, à4— Rbl. 25,650
oo Ton Thran, àrt Rbl. . . ..900
5,500 SchifspfundtSpeck v.Fleisch, a 6 Rbl. 33,000

25,000 Pudo Caviar, in 400 Faß, à12 Rbl. 30,000

250 Pudo Marienglas, fein ganze
Stückee,

; G 1 — 3,/000
zooo L. Baumwolle, à34 Rbl. . 9750

7 Summa Rbl. 270,781

An Persianischer Seiden kommen ohngefähr vmb

das dritteJahr einmal 120 à 150 Bohlen, diePudo à90

Rbl. / vnd wegen dieselbe ohngefehr g,OOO Pudo; betra—-

get sich zusammen 40,500 Rbl., dann davon der dritte

Theil beträgt Rubel 13,500. ;
Vorhero habe bereit erwehnet, wie das Getreydig

zusammengebracht wirdt; nun folget weiter, wo die an-

dern hier obenspecificirte Waaren fallen vnd zusammen-

gebracht werden. u n

Lein·Saath vmb Casan, Nisen/ Costrum, Jeroslaw,
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Wologda, Galitz vnd längst derOwina landwärts hin-
ein, vndwird dieselbe eben,wie dasKorn, landwärts
hinein nacher Archangel gebracht· —

Von den Pelzereyen, soI. Cz. Maj. an sich haben,
ist auch bereits vorher Erwehnung. geschehen; die An-
dern aber hin vnd wieder durch des ganze Land, ohnbe—-
benommendieZobeln- welche nur in Siberien fallen,
werden von dem gemeinenManne zusammen, vnd eine
jede Sorte von ihren Orten, dasie fallen, nach Wologda
geführet. — : —

Die in Siberien vnd da herum liegenden Oertern
fallenden Pelzereyen aber werden auf dem Strohme,

die Juga genanndt, welcher bey Ustiga in die Dwina
;sließt, also herunter vnd ferner derDwina entlengst,

nacher Archangel hin, die vorigen von Wologda auch
hetunterkommende Elendsheute, werden auch in ziemb-
licher Quantität, den jetzt beruhrten Strohm herunter,
aus Siberien vnd angrenzenden Orten, vnd also auch
derDwina entlängst nacher Archangel geführt. Die an—-
dern hin vnd wieder im Lande fallende Elende werden
auch von einer Stadt zur andern zusammen gebracht;
vnd was von dem gemeinen Mann an die einländischen
Kaufleute nicht kann verkauft werden, führen sie solche
nach Moscau, vmb dieselbe an die fremden Kaufleute zu
veräußern; können sie aber auch nicht mit denselben sich
vergleichen, gehen sie sodann weit den Winterweg auf
Wologda; allda sie bis offenen Wasser beliegen bleiben,
vnd alßdann auch dem Archangelschen Markt entgegen
eylen. Die andern aber, welche im Nowogrodischen
vnd Pleskowschen bereittwerden,seintauch bey weitem
denvorigen nicht zu vergleichen.

2

Rußland hat in sich selbst mittelmäßigVieh, vndkann eine solcheQuantität allein jährlichnicht ausgeben.
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Die schönsten, größten Häute werden von den Rußen
weit vnd breit zusfammen gebracht vnd gekauft, vnd

nehmen darzu den Winterweg in Acht, bey welchem die

Häute-Käufer vnd Juften·BereiternachPolen, für-
ñemblich nach Podolien vnd in der Utraine herumb rei—-

sen, alles mit einander aufkaufen, was sie nur kriegen
konnen; dieselbigen kommen nicht eher wieder, als am

Abgang des Winterweges, da dann die Häute wegen

einfallenden Thauwetters vnd daraus erfolgenden vn—-

reinen Wasser/ bis aufs Frühjahr liegen bleiben; alß-

dann aber beitzen sie mit aller Macht/ damit sie mit der

Bereitung nach einer solchen Zeit fertig werden kön-
nen, daß sie mit dem noch hohen Wasser von Wologda,

auf die Ober- vnd Nieder- Suchona vnd der Dwina
entlängst, gegen den Archangelschen Jahrmarkt herun
ter gebracht werden können· ——

Diese Häute werden mehrentheils in Moscau, am

meisten aber in Jerosflaw vnd Costrom bereitet, von

dannen sie nur 50 Meilen nach Wologdahaben/ vnd

vor die Pudo bis dahinnicht über 2 Mtin Fracht geben.
Die Jufften sind bndter alle Sorten die einzige Waare/
die fo wohl wegen der Zeit/ alß der guten Beqüemlich—-

teit beßernach Archangel /alß nach der Ost·See kann

gebracht vnd daselbst verhandelt werden.
-

— Vnsalzen Leder Schaffnicken, Büffelhäute vnd

Bockfelle werden durchdas ganze Land zusammen ge-

bracht, vnd die ineisten nach Archangel gefhrt! Saf
siane kommen aus Persien vnd werden, wie oben von

der Seide gemeldet, herausgebracht; mitdenselbigen

mag aber ein jeglicher wohl handeln·
Biebergeyl bekommen die Rußen aus Siberien.

In dieserWaare ist dieses hochlich zu verwundern, daß
die Außlendere dieBiberfelle den Rußen verhandeln vnd

17
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verkaufen, vnd hernach die Biherwolle, welche die Rußen
von denFellen abkemmen vnd den Auslendern wieder
verkaufen; denn die Rußen wollen nicht gerne oder ganz
keine Biberfelle kaufen, die bereits ausgekemmet seyn,
welches nichts anders herkommt als daß sie besser vmb—
gehen vnd all viel genawer in Acht nehmen, vnd wohl
mesnagiren können.

Vonder Rhabarber ist bereits oben vmbständlich
Bericht gethan.

ia a
Aguricum, welches auch fast einigeTugenden vndWirkung der Rharbarber an sich hat, fält vinb Archan-

gel vnd den Weg nach Samojeda hin; wird über Ar-
changel ausgeführt. — —

Reußische Lacken oder Watman wird in großerQuantitt über Archangel ausgeführt„dasselbe wird im
Woldaischen vnd Jeroslawschen gemacht; in Holland
wirdsolches nach Indien verschiffet, vnd wird auch viel
zuderBotz · Gesellen Schiffskleidung verbraucht.

OieRußische Leinwandt hateben diese Beschaffen—-
heit, vnd wird meist im Jeroslawischen, Wologdaschen,
au derDwina vnd der Waga insLaud hinein, gemacht.

Matten, allerhandt Art, werden gemacht imWo—-
logdaischen Gebieth, vnd von dannen nach Archangetgebracht. in

Wachsfält in großer Abundanz im Nisinischen,Casanschen, auch in Mordua ynd andernOerternmehrEs sollte jährlich eine viel größere Quantität können
verführet werden, wenn deßennicht so viel vor ihreBilder in den Kirchen vnd bey den Processionibus durchdas ganze Land verbreitet vnd consumirt würde.

Talch fällt viel im Casanschen, Nisinischen, Mosco-wischen, Jeroslawischen vnd Wologdaischen Gebiethen,vnd wird von allen Oertern, beymWinterwege, nach
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Wologda, von dannen auf der Ober- vnd Nieder-

Suchona, rnd ferner auf der ODwina nach Archangel
geführt

Es haben dieReußen in ihren Gesetzen, daß sie kein

Kalbfleisch essen mögen/meines Erachtens nur darumb,
weil sie von einemKalhekeinen Nutzen, hingegen wenn

es ein wohlgewachsener Ochse wird, das Tallichvnd
überdem eine gute Haut zu gewarten haben, welches
auch eine;gewiße Ursache ist der in den Ländern soviel
fallenden Ochsen vnd Kühhen.

Schweinsbürsten werden von den Bauern zusam—-
men gebracht, die hinvnd wieder in den Städten ihre
gewißeAbnehmerhaben, welche hernach von deun größern
alle zusammen vnd in einer vnd etzlichen Bünde gehracht
werden. Dieselben werden von denHolländerngekauft,
die sie theils in Holland verarbeiten/ vnd theils, wenn

sierein gesotten/ nach Frankreich vnd Italien führen.
Thranwird von den Seehunden,diein der weissen

See, am Samojedischen Strande, vonden Fischern
vnd Balorn wie auch von den Samojeden geschlagen
werden, gesotten. Dieselbige werden, wo sie geschlagen
werden, in ihren eigenen Fellen, deren etzliche wie ein
Sack zusammen genähet werden, bis nach Archangel ge-

bracht; daselbst kochen vnd brennen sie erst den Thran
heraus; wird am meisten von Bremern gekauft. —

Spect vnd Fleisch fällt durchs ganze Land, vnd
wird das Speck alles im Winter, wenn es hart gefroren,
hin vndwiedervon Bauern nach den Städten gebracht;
allda es die Kaufleute einkaufen vndnachWologda, wo—-

selbsten sie es aufthawen, einsalzen,/ hernach in Fäßer
einpacken vnd nach Archangel führen laßen; das aber

geräuchert ist, wird im Herbst geschlachtet, vnd in

den Orten, wo es fellet, geräuchert vnd gesalzen.
—
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Kombt am meisten aus den Casanschen vnd Nisinschen
Gebiethen. :

1
0 ;

Von dem Caviar ist bereits oben Erwehnung
geschehen. ;

1

1

Marienglas fällt zwischen Nowa Zembla vnd Ar—-
changel, hinter Siberien; entdecket sich in den klippich-
ten Bergen. 21 7

Von der Bieberwolle ist vorher bey dem Biebergeil
die Nothdurft angezogen·. —

Pech vnd Theer wird in dem Cargapolischen vnd an
der Waga gebhrannt; vnd aus der Waga, welche 12

Meilen über Colmogorod in die Owina fallt, entlängst
derselben bis nach Archangel geführt.. 7

Dieses ist, was ich von den überArchangel aus-
gehenden Waaren zum Berichte erforschen können.

Nun sollte auch hiebey der Extract von einkom—-
menden Waaren aus den Zoll - Büchern vorhanden seyn;
denselben habe ich aber noch zur Zeit nicht habhaft wer—-
den können; willalso dieselbige nur generaliter mit de-
nen Nahmen anziehen. Füürnemblich werden jährlich
große Quantität Lacken, so innlandische feine, alß an-
dere Sorten nach Archangel gebracht, wie auch seidene
Waaren; insonderheit Atlaße, Damaste, Carmesin, Cha-
melotten, Sammeten, gekouleurten Zaffen, Gold vnd
Silber, auch Gold-· vnd Silber- Oraht, Gold- vnd
Silber·Spitzen vnd Posamenten; auch iverden aller-
handt wollen Chagriner, alß von Raschen, Perpeturen,
Dammasten, Chamelotten, Bomseiden vnd falsch Gold—-
vnd Silber-Art oder Meschour, auch allerhandt Nren-
berger Cramerey dahin gebracht; ingleichen allerhandt
Specerey; item allerhandt Farben, vndter welchen auch
Indigo vnd Fernabuck oder Brasilien·Holz das meistehingeführet. A
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StemKupfer, Ressing, Eisen vnd ·gllerhandt dar-

aus gezogenen Drath wie auch weiß gezinnet Blech.

Dieses seint die Waaren vnd Sorten,so wieder einge-

bracht werden. Es soll nicht viel fehlen, daß die Quan--

tität dieser benandtenWaaren denenausgehenden vnd

vorher specifieirten Waaren, ausgenommen das Ge—-

treyde ,
der Würde nach, zu Capital gleich seyn solle.

Waß nun den andern Punkt, nemblich worinnen die

Difficulteten vnd große Beschwerniß, so in Ab- vnd

Aufbringung aller dieser Güter von Archangel bestehen,

betreffen thut, will ich vors erste der Zölle vnd Bnkosten
von den beiderseiten, auf folgende Tafel, gegen einander

über anziehen. n

Vnterscheid der Vmbkosten, soauf alle Waaren,

insgemein die von allen Oertern in Rußland nach Ar—-

changel, vnd von dannen wieder herauftommen, hinge-

gen, was auf dieselbigen, so über Neugarten auf der

Hstsee, vnd von dannen wieder nach Moscau geführet

werden, ergehen. —

i
Die Tafel fehlt leider in der Abschrift.) ; ;

Aus vorher gehender Tafel ist genugsamb abzuneh-

men, wasvor Vnterscheid in denVnkosten vorlaufen,

die dann billich von der Reußischen Seiten theils müßen

dherändert, vnd also, wie sie vor diesem gewesen, wie-

derumb angeordnet werden.Ohne das findet sichs,

daß durch den Zoll im Sundt, item den Zoll inLiefland,

die Vnkosten gegen denen Waaren, so über Archangel

ein-vnd ausgehen, ein ansehnliches hoher laufen, vnd

dbwohl durch die Frachten ond die Assecurantien über

die Ostsee dieselbigenin etwas wieder erleichtert wer-

den, so verursachet es-dennoch den Frembden einen Aba

scheu, da diese es sehr hoch halten, wenn sie die Waaren

von einem Ort her holen mögen , die sie sonsten hernach-
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T a ——— ¡¡í¡'mals keines andern Potentaten Länder berühren dürfen;ob sie gleich zo oder vielmehr Meilendeswegen vmsegelnmüßen; in Betrachtung sie auch vrtheilendaß siederselben Potentaten oftmals vnverhoft kommendeNewer- vnd Veränderungen ẽn den Zollen vnd fsonstenmsen vnterworfen seyn. Was die Wege anbetreffen,so ist vndisvutirlich daß dieselbigeaufNeugärton vndvondannen biß an der Ostsee des Winters viel veque-mer vnd näher, als jene nach Archangel seyn. Alleswas nach Archangel destinirt ist wird jwardesWinterswohl so leicht ond fast bequemernach Wologdageführt,dieselben müßenaber biß offen Wasser daselbst belegenbleiben damit ste mit hohem Wasser nach können abge-führt werden. Das was später vnd im Sommer;wanndas Wasser gefallen vnd klein ist herunter kommet ist vieler Gefahrunterworfen. Auf derOber·Su-chona 50 Meilen abwerts leiden sie zwar sonderlichkeine Noth, bis ohngefähr an die Stadt Totma, dafängt die Nieder- Suchona an; welche dann sehr vntießdazu voll großer Steine die theils nur eben unter demWaßer zu sehen seyn; diegefährlichsten, vnd vor denenman sich am meisten vorsehen muß haben alle ihre Nah-men, dieselbige liegen theils an kurtzen vnd eckichten.. desStrohmes die denn dermaßen gefährlich beschaffen daßoft der erfahrensteSteuermann auf dieselbigen zusitzenkombt, woselbst dieBöthe oder Loddigen wenn sie nichtbald abgeholfen werden, leicht zerstoßen, vnd mit demGuth, gleichwie vergangen Jahr überetzliche roo LastKorinin die 50 Fäßer Pottasche vnd ein TheilFufftengeschehen, sinken, vnd sein aufderNieder · Suchona. diesich aufetzliche Werste biß anOustigaWelikaerstrecketderfelben 20 solche Oerter 7 Mo;

DOustiga isteineziembliche Stadt, vndwohnen allda “
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ansehnliche Kaufleute; die Häuset vndStadt·Mauern

sind von lauter Holz gebauet, liegeto Meilen von-

Wologda! Von dannen fenget stch dieDivina anʒ die·

selbe ist an sich selbsten rein von Steinen beftnden ·sieh

aber viel Trcugde vnd Sandbanke datinnen/ darauf

die Böthe vnd Loddigen vbesitzen bleiben piesie oftmals

mit den Lichters, so sie Pausen nennen Aganz ausladen
müßen, welches alles doppelte Vunkostenvndviel Zeit-

verlust verursachet. Solches wehretalfo bis auf60Wer·

steüber Archanget an die Stadt Colmogorod die iher

5o Meilen unterOustiga liegt welches eine kleine Stadt

st, auch von Holz gebauet. Darselbsten hält sich der

Woywode, sozu Archangel bestellet ist; des Winters

auf, vnd wohnen da etzliche auslandische Kaufleute, die

ihre Handlung auf Archangeltreiben.An diesem Ort

wollen I- Cz. Maj. Gosten, daß alle die auslendischen

Kausleute, so in Moseau seyn, wohnen bleiben, vnd nicht

weiter herauf ins Land, gleichwiesie auch mit den Per-

stanern zuwege gebracht, die hinführo weiter nicht, alß

vis Astratan tommen sollen, damit desto vesser nach

ihrem Willen im Lande handeln; vnd dieFrembden da-

durch wieder von Moscau, vndalso vom Hofe, da sie

gerne allein feyn wollen vnd dieselbigen nicht leiden kön-

en; abgeführet werden. Von Colmogorod biß nach

Archangel sind 12 Meilen übrig; ist auch alles Sandt-

vnd Leim·Grundt, doch etwas tiefer, daß eben vor

Archangel die Böthe werden geloßet vnd die Gther

abgeführt in die Höfe, deren drey seyn, nemblich der Eng—-
liche, Holländische vnd Reußische Hof/ welche allẽ nur

von Holz gebauet. In denselben habendieKaufleute,
ein jeder ihve absonderliche Ambarenvnd Schreib- Cam-

mern, dürfen der Gefahr halber keine Camine nochOfen

auf dieselbige gebrauchen, ihre Küchen sindhinterdensel-
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——— —bigenHöfen was abgeleget, von welchen vor z 0 Jahrenein Brandt entstanden, da alle 3 Höfe, mit alle den da--elbst vorhandenen Waaren, deren·sie gar wenig in dieSchiffe salviret, in Asche verwandelt worden.Etwas besser aufwerts liegt die Stadt, so Archan-gelschoi-Gorod genannt wird. Dieselbe ist nichtgroßmCircumferenz. Darinnen sind keine andere, alßdesWoywoden vnd Diaken Häuser vnd etzliche Ambaten,da sie Korn einliegen haben, vnd dann istauch darinneneinklein steinernes Gewölbe, worinnen desGroßfürstenSchatz, den die Gosten daselbst ab vnd an verhandeln,gehalten wird. Die Mauern sind von Kasten, nach derReußischen Art gebauet, die etzlicher wegen, insonderheitfeewärtsan, mit Leym vnd Erde gefüttert seyn; istaber bereits ziemblich verfallen. Auf den ThürmenHaben sieetzliche ziemblich schwere metallene Stückeliegen.Es werden auch daselbsten dieWaaren mit großer; Beschwer in die Schiffe gebracht, welches alles durchgewiße Lichters vnd Paußen geschehen muß die beyHhartem Wetter gar oft zu Schaden kommen, vnddiesesist noch zu sagen xecht vor derStadt, da sie überdieHalbe Ladung der Vntiefe halbe, nicht einnehmen kön—-nen; müßen hernach vndter einem Vfer, doch abgelege-em Byland, die völlige Ladung welches doch nicht mitgeringer Befchwer geschieht; einnehmen. Von dannensie auchmit allenWinden nicht abkommen tönnen; alsoDdaß oft die letzt ankommenden Schiffe, wann sie mit ihrerLadung etwa verzogert vud von dem Winde aufgehaltenwerden, große Gefahr des herandringendenWinters,oftmals gegen·Medium Septembris, so stark seinen An-fang nimbt, daß sie ber Hals über Kopf sich von dannen machen müßen, denn sie können, des überaus großenEisganges halber, daselbst nicht überwintern. 7—
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Mit denen die Dwina aufwerts gehenden Waaren

hat es auch folgende beschwerlicheBeschaffenheit: vors

erste müßen solche· 200 Meilen Weges gegen Strohm,

bis nach Wologda geführet werden, da sie denn, des

kleinen vnd niedrigen Wassers halben, gar wenig in ein

Both oder Loddige laden können, vnd müßen nach Ge—-

fahr oft, wenn sie auf oberwehnten Drugden vnd Sand—-

bänken vnd gefährlichen Fällen oder Steinen zu sitzen

tommen,Lichters bey der Handt haben, damitsie die

Waaren aus den Böthen vnd Loddigen loßen, vnd in

dieselbe wieder einladen können, womit viel Zeit vnd

Mühe zugebracht wird. Es ist zu verwundern, was die

Arbeitsleute, die solche Böthe vnd Loddigen aufführen,

vor schwere vnd große Arbeit haben, die oft einengan

zen Tag in bloßem Hemde, in dem fast mit Eis gehenden

kalten Wasser stehen vnd ärbeiten müßen; achtens nicht,

wenn sie nur vnterweilen mit einer Schaale 4 oder 5

Brandtwein wieder mögen gelabet werden. Es kombt

nicht alle Jahr, oder, wie ich fast sagen soll, selten, daß

die Böthe vnd Loddigen die Stadt Wologda erreichen;

am meisten pflegen sie vnterweges einzufrieren, vnd biß-

weilen an solche Oerter, da auf etzliche Meilen rundt

herumb keine Dörfer sind; da müßen sie alle die Güther

ausloßen, vnd werden von den Arbeitsleuten Hütten

aufgebauet, da sie sich vor der Kälte bergen vnd Fewer

halten können. Was sie dann in Wein vnd anderer

naßen Waare, so dem Frost unterworfen seyn, haben,

befrieren vnd verderben alle mit einander, denn daselb-

sten müßen sie oft 5 oder 6 Wochen liegen, ehe es recht

Schlittenweg wird, vnd die Moräste zugefroren seindt,

also, daß die Güther, so herauf kommen, selten vor

Weihnachten in Mosceau arriviren. Vor diesen ist es

auch vor ein groß Beschwerniß zu rechnen, daßalledie
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Waaren, so in Holl ei
nt —7

mna
iainHollandteingekauft, vnd also, wie er-

Lu e

wehnet, auf Moscau geführet werden, im Junio vndJulio eingeschiffet, vnd eher nicht; alsvmb·Weihnach—-ten, an dem Orte,da sie hin destinirt, anlangen/wel-du 6 Wochen seyn; vnd diejenigen Waakẽn;;

welche in Moscau eingekauft werden vnd nachHollandedestinirt sind, bleiben uoch viel länger liegenehesie andenOrt gelangen, da sie hin destinirt seyn; denn diesel-bVen werden hin vnd wieder imLande eingekauftvndmitSchlittenweg nach Wologda geführet; da mßen sielange biß offenWasser, liegen bleiben, hernach hinunter—nach Archangel gebracht werden, vnd in die Schiffe ge-- Aaden, die dann selten eher in Hollandt oder Hamburgals iin letzten des Monaths Octobris vnd öfters im No—--3 vembri arriviren, welches über H Monath seyn; dahin-
gegen diejenigenWaaren, welche in Reußlandteinge-auftvndmit Schlittenweg an die Ostsee geführet, imMonathMärz vnd April können abgeschiffet werden,welche also, von der Einkaufszeit an zusrechnen, innerhalt3 Monath an den Ort; nemblich inHollandtEngiand

: voder Hamburg, wo sie hindestinirtseyn möchten, an-langenkönnen, welches ein großes verschelet. l

Eben diese Beschaffenheit hat es auch mit denenWaaren, so von ernannten Orten qachRußland· desti-Airetseyn vnd über die Ofstsee gehen, inBetrachtungDerjenigen Güther, so im Octobei Monath eingetauftvnd nach Lieflandt geschiffet, auch von dannennachReußlandt geführet werden; will geschweigendergroößenGefahr,vnd viel anderer beschwerlichen Inconbententienso dieselbe vor jeten, so über die Ostsee gehen, vnter-worfen seyn; vber diefen allen kommen die Retourensofrühe wiederumb in Reußlandt daß das Capitalgar gemächlich zum andermal des Jahres über die
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Ostsec dannberschlagen, da ber Archangel es fast

mit sonderlicher Beschwer nur einmal geschehen kann.

Ja, es mangelt wenig daran, daßsolchesüber die Ost-

see nicht zmal des Jahres geschehenkann / vnd wollt ich

woht wenn nur der Sommerweg bis Moscau, Naugar-

den vnd von dannen bis an Plescaw wverbeßert, vnd die

Moräste mit guten Brückenversehen wären, solches

einem jeden wohl versichern können. — 28

Es muß averauch diesesbey denReußen aufgeho—-
ben werden,daß, wenn IhroKönigl. Maj. Unterthanen

ondandere KaufleuteinReußland reisen wollen, vnd in

die jersteFrontier ·Stadt , alß vornemblich inNaugar—-

ten vndPlestowanlangeren ,
daß sie hinführo, wie biß-

hero, ungeachtet meiner deßwegenoftmaligen Beschwe-

rung bey Hofe, von den Woywoden nicht mehr aufge-

halten werden möchten, welches oftmals 3,4 vnd mehr

Wochen geschehen, daß auchetzliche ihr Desseingar ver-

ändernvnd zuruck reisen müßen. 4

Was nun den letzten vnddritten Punkt anhbelanget,
wievnd auf was Weise dieArchangelsche Handlüng
wieder nach der Ostsee zu divertiren seyn, darzulaßen
sich bey dieser gegenwärtigen Zeit gyte Gelegenheitspüh-

ren/ insonderheit in den jetzigenMitteln, welche ohne

Weitläuftigkeit oder Zwiespalt der beyden Potentaten
könnten vorgenommen werden, wenn nur gute Leute

vond Geld ·Mittel sich finden, die das Werk in dieser
darzu so bequemen Zeit, vnd insonderheit gegenwertige
Ruptur zwischen Englandt vndHollandt, angreifen möch-

ten Und bestehen dieselhige ineinigenyndter der Kauf-

mannschaft versirenden Practiquen, in welchem Stüuck

einHolländischer Kaufmann, Namens Adrian Pohns--

seldẽ, in Riga eine stattliche Probe zu dieser Intention

gethan-Da er wor etzliche Jahren daselbst noch seine
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Handlung hatte, brachte er auf eine Zeit, in einem
Jahre, allen den Hanf - Saamen in seine vnd seines
Principals Hende. Obzwar darinnen an keinem Ort
eben mehr Willigung war, als in andern Waaren, sohoffte er doch, wann er denselbigen, als eingeschloßen,

vndter seine Handt bringen konnte, daß vngezweifelt ihm
daraus, weil er die Macht allein hatte, ein ansehnlicherGewinn folgen müßte. ;

Dazu aber hät er niemals einige Gedanken schöpfenxönnen, wenn ihm nicht wohl bekannt gewesen, wie viel
dessen erwehnten Hanf-Saamen von Danzig, Königs—-
bergvndRiga jährlich pfleget auszugehen; stellte er sich
an, als wollte er andere Waaren kaufen, verachtete den
Hanfsaamen sehr, so lange biß die andere Flotte aus
Weißreußlandt daselbst arrivirt, vnd solcher der Quan-
tität halben in schlechten Preiß gerieth; da machet eralle die Mäckler aus vnd gab ihnen Ordre, alles, wasnur in der Stadt war, an einem Täge vorsolchenle—-

geren Preiß, nemblich 22 bis 24 Mark vor die Tonne,festzumachen, schrieb nach Danzig vnd Königsberganseine Factoren, daß sie auch alles wegkaufen sollten, was
nur zu bekommen seyn möchte. Wie er nun dieses insWerk gerichtet vndbefunden, daß er bereits von der
ganzen Quantitat, so von allen dreyen Oertern auszu—-gehen pfleget, die Helfte an sich gebracht, vnd vermerket,daß die andern Kaufleute auch darauf lauernwollten,gab er Ordre, nur bey kleinen Partheyen zu verkaufen,vnd den Preiß aufs höchste zu steigernʒ wie er denn auchdie Tonne auf 40 Mark gebracht. Vnterhielt es also,biß von andern Kaufleuten der Rest der ganzen Quanti-tatzu solchem hohen Preiß gekauft wardt; vndweil er dieerste Partheyen weg hatte, vnd sie auch am ersten Markt

brachte, hielt er denselben ziemblich hoch vnd erlanget
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einen ansehnlichen Preiß, wie· nun die letzte oder resti—-

rende hoch eingekaufte Partheyen, deß wenig mehr übrig,

unter dem Preiß, alß sie von den andern eingekauft wa—-

ren; denn solches konnte er wohl thun, weilen er seine

größeste Quantität fast die Hälfte besser eingekauft

hatte. “ Hielte also den Markt allein vnd fügete den an-

dern großen Schaden zu, denn da ein jedweder seine

Nothdurst eingekauft, wollte für dasUebrige gar wenig

mehr gegeben werden. Es gewannalso derselbige auf

diefe Parthey Hanfsaamen, die sich bey 90,000 Tonnen

betragen, über go PC: 7
Dieweilen nun aus vorhergehendem Punkt, in wel-

chem Extract der über Archangel ausgehenden Waare,
die Quantität einer jeden 5 Art sind, jährlich pfleget

von denen ausgeführt zu werden, zu befinden; ẽ ibürde

wennLiebhaber sich zu Marktre finden möchten, Obständi-

ges ebenmaßig gar wohl vnd ortlich zu practiciren sehn,
ond noch viel besser/ weilen solche Waaren meistentheils
allein inReußlandt vnd sonsten in keine ändern Ländern
fallen, vnd den zu Avführüng der Güther nur zwey

Wege seyn, nemblich über Archangel vnd über die Ost-

see, da anito bey diesem Wege ein großer Vortheil
vbor jenem, in diesemStüucke sich zeiget;in einem, daß

nün in zehn Jahr fast keine Holländischen Schiffe zu Ar-

changel tommei, vnd dann, was von dieser Seiten
man viel eher öfter mit denWaaren an den Markt kom-

men kann, alß jene, welche von Archangel nur einmal

im späten Herbst mit großer Gefahr vondannen gehen.

Will also nur einer Sorten, alßinJufften, ein gleich-

mäßig Exempel hier außführen. Vors erste istgewiß
daß fonsten in der Welt keine Jufften gemacht werden
alß in Reußlandt; zudem so ist die Quantität, die jähr-

lich psleget auszugehen, bekannt· Wann man nun durch
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gute Leute hin vnd wieder durchs ganze Land tractirte;
auch über die Hälfte der ganzen Ouantitat Jufften- die
sich im Exrtract auf 75000 Rollen montitt, nemlich
40/000 Rollen vor den ordinairen vnd gewdhnlichen

Areiß an sich zu bringen vnd dieselbe über die Ostsee an

denMarkt brachte; sd kann man dieselben vorerst viel
eher, als jene berbringen/ vnd damit man den Markt

allein hätte muste der Rest durch ferner Einkaüfung
kleiner Partheyen, sowohl im Lande, als auch selbst zu

Archangel dermaßengesteigert werden, daß sie vmb ein
ansehnliches höher, alß die vorigen eingekauft werden
müssen. Wann dann solches geschehen, so mußnoth-
wendig folgen, wanndieselbigenüber Archangel folgen
vndüüberkommen, daß es mit dem Trät vndWilligung

nicht allein gethan, sondern eswerden dieselbigen dech:
gegen sothanenPreiß, wiedie Vorigen so über die Ost-

see gangen vbnd mit Nutzen verkauft worden, ohne merk-
lich großen Schaden; nicht verkaufetwerden toönnen.
Vnd eben also ist esmit allen andern Waaren auch zu
practiciren, vnd halt gewiß Dauer,wann dieses recht
angefangen vad mit Ernst fortgesetzet werden möchte;
es sollte denen über Archangel Handelnden vndandern
Anleitung geben gar daraus zu scheiden/ odersich auch
nach der Ostsee zu wenden. Denn das ist der über Ar-

changel handelnden Kaufleuteneinzige Klage, daß sie,
so lange die Güther über die Ostsee nach Reußlandt so-
wohl ein- als ausgeführet worden, auf keinerley Sor-
ten Waaren ein gewisses Dessein richten könnenz son-
dern, was sie thun, muß alles ohngefährgeschehen;

derowegen seindtderselben viel die denen Großen hierin
Anleitung geben, daß die Handlung über dieOstsee durch
Zolle oder andere Obstacula möge gesturtetoder gehem
met werden, dann sonsten wirdt die Archangelsche
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Fahrt in I. Czaar. Maj. einzigem Seehafen mechtig
abnehmen. 18

Was nun die Waaren anbelangen, so auß I. C--

Maj· Schatz verkauft vnd erhandelt worden,essey auf
Zeit oder Contant, so können die Kaufleute von diesen
Seiten jaeben sowohl/alsjeneüber Archangeldaran

kommen; vnd denen, soauf Zeit gekauftwerden/fallen
über dieser Seite einigeBeschwehr vor, so auch wohl ge-

hoben werden können; bestehen am meisten darin, daß
man in Moscau von denAußländern,so in Archangel

handeln, keinen zumBürgen bekommen kann ; welches sie

also vntereinander halten, vnd dieses vndter etlichen

Compagnien gegen einander verobligirt seyn: wann je—-

mänd vndter ihnen aus demSchatz eontractiret, müßen
die Andern, so deßwegen sich gegen einander verpflichtet,
vor denselben Bürge seyn; denn ohne gute Bürgschaft
wirdnichts abgestattet —

DBishero hat manvor diePartheyen Seide,so ein

Jahretzlicheheraus I. Cz. Maj.Schatz von diesen
Seiden contractiret worden, in Rewel die Bürgschaft,

ehe vnd bevor des Grosfursten Gosten die Seide abgelie—-

fert, prästiren müßen, welchesmit großen Beschwer da—-

hergangen, vnd kann vmb pieler erheblichen BVrsachen
willen alsonicht mehr practieiret werden. Insonderheit
nicht allein darumb, daß solche Leute darzu sich nicht

gernverstehen, oder einlaßen wollen, sondern auch am

allermeisten deswegen, daß die Handlungen (dadurch)

offenbar vnd einem jeden/ sowohl innerhalh,alß außer-

halb Landes kundt gemacht wird, wiesothane haben ge-

schehen; da die Berschwiegenheit vnd höchsten Geheim-

niß in- den Negotien doch daß vornembste Stück ist.

Deme aber vorzukommenwill ich allhier, jedoch vnvor--

greislich, vnterthänigstermaßen einen Vorschlag thun;
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wennI/KlMaj allergnädigst beliebenmdchten, FC
Maj·ju schreiben daß wean Dero Vnterthanen etwas
aus Deto Schatzhandeln odercontraetiren wollten vnd
I Cʒ Maj.·anstatt der Bürgschaft eine Konigl- Maj:
Cämmerey · Collegii· Obligation einlieferten- daß Se.Cʒ:
Majest. derselben Glauben zustelleten; mitldieser ver-

sicherten daß wenn sorhane Obligationes ncht
allemal durch die Bezahlung wirdeingeloset, vnd ihre

Richtigkeit erhielten/ daß Ihrod K. Maj. sichderselben
wollten annehmen/ vnd deßwegenRichtigkeit machen
laßen. Ich zweifele nicht/ It Cz. Maj. werdẽn solches
gerne annehmen. Dieweilen aber das Commertü - Eol
legium weit abgelegen, vndwann aus·Ir · Cz-Maj-
Schatz etwas inKorn, Seide/ Rhabarber vnd Caviar

zu tractiren vorfallen möchte, vnd mansolcheObligation
nichtstrarbey der Handt hätte, können gar oftmals die
Holländer/ die einer vor den andern caviren/ mitden
Waaren; ehe man erwehnte Obligation habhaft wird;
durchgegangen seyn. Diesem aber vorzukommen/durfte
das Commerz ·Collegium nur einen vetrauten Männ/so
inIhro Königl. Maj. Eid/ Dienst vnd in derNheoder
felbsteninMoscau ist etzliche Blanquettenmit·Cämme-
vey - Collegii Insiegel vnd Vnterschreibung- etzlicher
Assessoren oder desselben Seeretarii Vnterschreibüng
alleinüberschicken vnd zuvertrauen Derselbetönnte
alßdann vorAblieferung · derselben von I- KöniglMaj-
Vnterthanenso solche begehren-sich jedesmalgenugsamb
Gegenversicherung thun laßen? Damit könnte man

also den überArchangelHandelnden indiesenWaaren;
so ausI·Cz. Maj! Schatzverkauft werden /zuvvrtom-
men Dieweilen auch bey rechter Fortsetzung des Reus-
sischen Handels insonderheit·eine “zuteCorrespondenze-
sowohl in Reußlandt, alßdaußerhalbzu vnterhalten-
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höchlich vonnöthen ist, so wird nothwendig erfordert, daß
dieHandlungs·Höfe wohl vnterhalten werden. Weilen

aber diePlestowschen bishero noch nicht eingerichtet, vnd

überdemauchein solcher Hof in Jeroflaw zu Beförde-

rung des Handels erfordert wird in Betrachtung diese
eine der allerfürneinbsten Handels·Städte. ist, welche

außerhalb Moscau, von allen andern Handels·Städten
eine große Zufuhr hat, sowohl zu Landealß zu Waßer
die Wolga herauf, auch das Haus der Correspondente
von denen vier Städten, Moscau, Feroslaw, Naugarden

vnd Plestow,/ zu diesem gewünschten Werk ein sonderbarer
Nutzen zu fchaffen/ iodurch der eigentlichen vnd wirktichen

Besorderung vielnäher wird zu kommen seyn; alß wird

auch erfordert/ daß von I: Cz· Mai. nach dem Teussi-
nischen Friedens·Vertrag I. K. Maj. Vnterthanen so-

thone Hofe eingeraumet werden-Obzwarbishero des
Pleskowischen HausesEinräumung in derStadt immer—-

fort disputiret vnd geweigert worden so achte ich doch—-
wann bey den ·nunmehro gewiß bevorstehenden Krieges—

Verfaßungen wider die Polen ,dievngezweifelt tünttig
Vorjahr auf einander losgehendürften ·dieses inAcht

henommen würde; daß; wenn dieselve in volltr Artion
wären, von I. K/ Mai. auf die schweren Gravanmsni-
bus auch die Einräumung der befagten Höfe urgitet
werden tönnte, würden I. K. Mäj allesnach Wunsch

erhalten, dnd dieweilenauch die außländischeCorrespdn-
dencebishero, zusonderbarem vndmerklichein SchädenI.
KMajVnterthanen, durch Deroselben Lande geführet
worden, indem die außländischen Briefe, fonach Moöscau
gangen von Riga über Pleskowgehen welche denn eben
sobaldt in Plestow alß diejenige sovon selbigemDato

Fepn in Reval ·vnd Narwen anlangen,also, daß die
von Riga üüber Piestow gehende Briefeoftmalseherin

ie
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Meoseau tommen / alß die sovonselbigemDato ber vnd
wonRevalvder Narvawder RNyen nuthMoscauwollen,
gin /Raugarden ankommen- dahero diecberArchangelhandelnde Holländischevnd andere Kausleute wovon in
ineroder andernWaare was sonderliches zuhan von

Denen, die aus besagten Städten Reval Narwa oder
Nyenauch in derselbenSortewren, was einzubaufen oder
An Achtzn nehmen ordinirten, viel eherRachricht haben
so- daß dieselhen jedesmal die Letzten seynvnd posi
„Festum kommen nemblich weun über Archangebhändelne
Bauern schon alles vorsehen vndnAcht genommen
haben; dem abervorzutkommen- konnte- Meinesvnvor
reistichen Erachtens/ esgarwohl aufdirseManierge-
AchehendaßdiesenBurgerninRiga bey hochüerOcrafeverbotenwürde,daß sie keine Buiefe welehevon daraus

wndter ihrenCouvorten dommenvndnachMostau sllen,
ber Plestow fortlanden- sondern daßsie dieselbigen in

DasPosthaus liefern, vnd auf Narma andenPostinci-
spediren sollon Narwa konnen dieselbige al--Fann his diePost von selbigemDatovon HollandtvndEnglandt ober andern gußlndischenQuaptierenber

Revol vnd Nyendaselbsten auch ankonmen liegen, vnd
Hernach an denPostmeister gesandt- durcheinenEx—Pressen der präcisealle4 Tage einmalnach Raugarden.Mden Schwedischen Hof abgefertiget werden mnüßte:
ou dannentönnensie alßdann weiter /

alle

zusammen,10Moseau inden Ochwedihendol arccmen.
FerErpressen fort sedirt werden.Eben alsotonnton
IeBriefe auch wieder gurtetekommen /vnd eadlich ·ein
Milles ond pnverdächtiges Postwesto dorauswerden7—nicht iber ʒo Thir· lahrlich da stebendonmcn welchas
dalt aus demBrief ·Porto soll ·erbolet werdenbonnen
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zudemfowerden·auchI·K-Maj-von DeroBedienten
tine präcist Nachrichtung aus Reußlandt zu hoffen

haben so nders gantnmcht kann unterhatten werdem

hBaso ie Brlefe mit Fubhrleutenirenoder andern rei-

enrenchdiear dewiß langfambvrtd meistzurvn-

GelegenenZeit reisen bestellen, vnd nicht mit geringer
Furcht soheimvertrawen muß. —

Aamertkungd·H Bei denallerhandt Kaufmanns-

Waaren“/ S 25 5war vor der angegebenen Menge dieSumte
ihresPreiies nirht ausgedrüeht· ur Geichhoörntigkeit mitdem
Vorhergehenden, undwegender leichrern Uebersicht/ mußtesie

hinzugefugt werden. In der Stelle, welche ich,S· 243/ 321,
S 262/ 3. 23, und 5272, 3.7/ mitPuncten bezeichnet habe-

enthält die Abschrift des Aufsares einige unleserliche Worte,
Und S. 245/ 20 13 scheint etwas zu fehlen, welches jedoch we-

niger zu bedauern ist, als die S. 261 vermißte Berechnung der

Zolle und Ankosten des innern Handels in Rüßland. —

Darf man unbedingt derschwedischen Geschichte glaudet,

so üchen sich damahls die Russen schwere Beeintrachtigungen
des schwedischen Handels zu Schulden kommen. Sie erzahlt-
„In Stockholm hatten die Kussen noch ihren eigenen Hof.
Mebrigens hererschten zwischen den beiden Völkern noch bestän-

dige Etreitigkeiten ber den Handel. InderInstruction für

die Gesandten 1655 ward ihnen auch dasBeste der schwedi-

schen Kauñeute empfohlen ; siewurden beim Umsatz der Reichs-

Mhaler gegen Oenninge sehr betrogen: man gab in Pleskow

nur 48/ während die Reichsthaler in Moskau 5o und 51 gal-
„ten, und nahm sie nichr aach der Zahl, sondern dem Gewicht,

wobeh auch ʒbis Proeent verloren wurden. Auch bey

em Gewicht ward init Unredlichkeit ver ahren; die Zolle
wurden willkuhrlich gesteigert; und andere ungewöhnliche Ab-—

gabengefordert; die Schweden waren gegen die Verträge auf

„Pleskom - Nomwgrod und Moskau cingeschränkt; nur in den

beiden letzten Oertern hatten ste Handelshäuser- die auf Kosten

swedischen Krone errichtet waren; an allen andern Stel-

icn harensie unertraglithen PlackereyenderStatthalter aus-
aeseht, viẽ sich bisweilensogar dieGerichtsbarkeit über schwe-
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idische Unterthanen anmaßten, und siezuStrafen veruttheil-
nten. [swensaMere -760, Sept. 170f Der Handel ward
nur auf die Zeit der Messen beschränkt, außerhalb derselben
edurften die schwedischenKaufleute nur an Fremde und im
„Oroßen verkaufendieRussen wollten kein anderes Geld, als
Thaler und Oukaten nehmen; der Impost der schwedi—-
schen Waaren ward auf 15, undzulett garauf

Ano Procent erhoht, während die russischen Gternue-
IProcent in Schweden erlegten Die Ausfuhr derPottasche
„ward verboten; auch durften die Schweden kein Geld zurück-
nehmen, was doch den Russen nicht verwehrt ward. Die letz-
teren hatten die Absichten ihrer Nachbaren zum NachtheilArchangels heinerkt, und suchten daher den Verkehr mit den-
selben überhaupt zu beschränken.“ Geschichte Schwedens von
Fr. Rühs. 5.8. Halle, 1814. S. 398. —



russishen Kirche

277 7

Nach: Hemopra PoccĩnũcKkoũ lepapxin. cobpannaz...

Axmoniena monacmpA Apxumanapumonmb Axm-

poctemb. Aacms 11. Bb Mocusb, 1810.]1



DieQuette der dier mitgetbeiltenNochribtenistauf dervorbergehenden
Eeiteanaedeige Déer Ausfübrlichkeit, welche ihr —n die rusfische Atden-
Velchite woblberdiente Verfasser seinem Zwece gemaß hiete mußte die

Uebersetzung, dem meinigen treu, entsagen, und sich auf rinenAuszuabe-
schränken. So wurde der wetenttiche Inhalt vyn 26 Blättern auf 9

tusammen gedrngt und erlaubte noch einen Zusat in der letten

6usarEwets
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Durch die Eroberung Dauriens erweiterte Ruhland
seine Herrschastüberdas noördliche Astenbis an Chinas

Green hd giewenig auch von ciner Racht die

Whnigteit der andern erkannt werden mnochte mnan
schien sich gegenseitig zuachten. Die zarischenOberber

fahlshaber säumten nicht, sich zu den RNachbharn inein

Verhültniß zu setgen, welches die dargebotenenHandels· —

vortheile nutzenließ ,ehe noch die Herrscher beider
Relche etwas daruher bestimmt hatten. Diese blieben

sich lange fremd. Der Chan Wallila, DOfchugan
dļs Sohn,that den erstenSchritt zurAnnäherung;
er schrieb durcheinen zurückkehrenden Abgeordnetendes
tobolßtischen Woitwoden an den Zar MNichail Feodo-
rowitfch und erlaubte den russischen Kaufleuten,

ucher die erste BekanntschaftderRussen mit denChinesen

Rller ·s Aufsate in der Sammlungrussischer Geschichte“
BE.4rʒf undüber den Zwist wegen den Niederlassungen

auAniutB. u 5322 f 7107 7 nn-3 :
I7A 4 — 4

n7
1 —
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China zu hesuchen7 16m— 16204ut Aberdießer;Brief;
so·wieein späterer gleichenInhalts und von Geschenten
hegleitet51649, welcherrussischenGrenzbewohnern zur

Bestellung eingehändigt war, wurde; weil inMosstwa
eben niemand seine Sprache verstand] /ungelesen zur
Seite gelegt. Erst im Jahre1675 erfuhr man den
Inhalt

—

Eifrigst hatte der staatskluge Ale xje M ich ai
o witfch durch wiederhohlte Gesandtschaftenanden
Chan einen·friedlichen Verkehr seiner Unterthanenmit
China dauerhaft zu begrnden gestrebt, unter so gn-
stigem Erfolge,daßden Russen in Pekingselbst svor
670 eineigenesBethaus gestattet war. Nichtsdesto-

weniger ·ertlärten sich die ·Chinesen sehr nachdrüeklich
gegen die russischen Ansiedelungen an der-mongolischen
Grenze,besonders amAmur und forderten, daß sie
vertichtetwerdeu sollten. 684. Als man ihnen darin
nicht willfahrte, erschien eine überlegeneHeeresmacht
vor derHauprfeste Abb a fin, eroberte und zerstörte
diese; 685. Alle Einwohnerwurden gefangenhinweg-
geführt, fanden aber fünf Werst von Peking neue Wohn-
sitzeunderbautendort ein Dorf, dasruffische
Hundert sPyenan comma genannt- In demfelben
ließ derChan einehoölzerneKirche für sie lerrichten,den
Namen desheiligen Nikolai führend, ·anweleher der
gleichfalls gefangene Priester DimitrievFeinem Be-
rufe etwa dreißig Jahrevorstand; Auch brachtenmeh-
rere russische Kaufmanns-Karäwanen GeistlicheẽnachPeking welchen aber deröffentliche Gottesdienst·nicht
vexgönnt war. iua wvun onm n

Asim Jahrea6o- derBevollmaãchtigieʒ eli sar
IsbrantEvert Nsbrandson Ides] an den
Chan gesandt wurde, erhielt ·erauch· den Auftrag;
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die Erlaubnißauszuwirken, daßin Pekingauf des Zar's
Kosten eine xussische Kirche erbaut würde! Diesem er-

wiederten diechinesischenMinister Ausländern welchẽ
veständig in China wohnten seyvergönnt/ sichKirchen
zu bauen -aber für solche, die nurauf eineZeit lang hin-
kämemn Gleiches zubegehren, widersprechederSitte:“
Doch dhne dieß zu beachten, wagte einsibirischerEin-
käuferGrigorij Osftolbkov, der miteinerEm·

pfehlung· des sibirischen Oberbefehlchaber im Jahre
17a3zgzu·Peking sich aufhielt beidem mandshurischen
Eollegium jene Bittẽ also zuwiederhohlen daß russische
Geistlichenach Peting geschickt werden drften, um so

wohl für fämmtliche dort lebende Russen als· fürdie
Chinesen welche; wegen ihrer Annahmedesgriechisch-
russischen Glaubens, zumrussischen Hundert gerechnet
würden, rihren Gebräuchen gemaß, den Gottesdienst

zuversehen. Das hohe Alter des albasinischen Priesters
unterstützte·dieß Gesuch welches auf den Vobtragdes
mandshurischenCollegiumsderChan unter der Bedin-

gung genehmigte ,daßmit den russischenGeistlichenzu-

gleichWundärzte Feschickt wüürden. Einer solchenMis-
ñon ward ·gestattet sich der chinesischen Gesandtschaft

anzuschließen; welche von Ajuka - Chan Beherrscher der

Kalmüucken)durch Sibirienzurücktehrte r7ra
Mit dieser gingen der-Archimandrit Jlarion

Lesha isst ij) der! Feromonach La vrentj der Fero-
diatonFbim on vierKirchenleute und drei Bediente
aus· ZobohßlnachPeting wo sie am 20.April7ls
eintrafen; und, ob sie gleichden begehrten Arzt nicht

hatten mitbringen können, ausgezeichnet ehrenvoll em-

pfangen wurden- Bei deim Chan gelangten ste zu solcher
Gunst daß erdie dreiGeistlichen zu Mandavinen und

dieihrigen zum Range derKriegercerhob, welches nach
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dem TodedeserwähntrnArchimandriten r7to das
chinesischeTribunal demOberbefehlshab eryonSibirien;
Fürsten Gag arin, mit folgenden Wortenmeldete-
Du bhatest einst denKaiser, daß die/ in unserem großen

Meiche sich beftndenden Russen berenund von Gort
Jeinen ewigen Frieden zwischen denhelden Reichtn er-
Mehen durftenschicktest auch deßwegen mituserem
Mandarin der ziveitenOrdnunglinson denA
Achimandriten Ilar tondenPricsterẽvrentij und
denDiaton F imon mit sieben RüssenSo vaw
wir vonderenAnkunft in dicfemReicht unfettn unver-
rcchbaten Karet untchrichter hatten begnadioteer

HenArchimandritenmithem Raoents Marderinn
MunfterCiasfe denPriesterundDlatonmit demRange
eiisMandatincn sadentccCase dund die übrigeh
æseben ornomiteer Kricgerner hab ihner vouher
und Unterhalt Weil aber Offth und die übrigen

Mieben sichbeweiben durften soversah er siemit Gelde-
und vereinte sie mit unserenRussen sumn Geder in
„derKirche· In diesem Fahre wurde Euer Archiman-
„drit Ilar ion krank

und

starb -Da irnunfeit der
„Zeit der Gremzbestimmungzwisthen beiden Reichenzin
„großer Einigteit leben so ischickenwir denDiakon
Filimon und den Diener Grigori am Euch /von
„dem Tode des Archimandriten zu benachrichtigen;Du
„aberGa gar in, bestimme, ob Du hierher einen Ar-
chimandriten schicken willst , oder·ob die hier Zurückge-
bliebenenzu Euch heimkehren sollen; · darüber schick
unsAntwort.“

ae 2ʒ2 m 7 :
ndessen hatte Peter I.ehe diese Nachricht vom

Zode drs Archimaüdriten eintraf, in demselben 1719.
Fahre denGarde·Capitain L'vov loma ilov als
hevollmächtigten Gefandten er-ch Chinaabgehenlassen,



283

und ihm unter andemn Aufträgenavehdenerrheilt den

Chanqu beweoen; daß ein russcherGeschäftsträger
sich bestandig·zu-Peking aufhalten und bei dessen Hofe

eine griechisch-russische Kirche rerbaut werden dürfer

zumBeifpiele gleicherGunst sollte eran die Irsuiten

erinnern, diein derselben Hauptstadtschoneigene Ort
denshäuserbesäßen Als jenesGeistlichenTod bekannt

wurde/erhielt smailovVefehlbden irtutßlischen
Archimandriten AntonijPlattovsstij nach Peking

mitzunehmen. Sie gelangten den 8.November2
an- den Ort cihrer Bestimmung.· Bald darauf-aher

verfügte der heilige Synod, übereinstimmend mit dem

Saatan desArchimandriten Stelle einen vussischen
BicchofnachPeking zu senden, ·derzur fehnellern
Ausbreitungdes wabren griechifchrusst henGlaubnse
bebkenntnisses, gleich einigen katholischen Bischöfew, aus

den bekehrtenChinesen eine Geistlichkeit. bilden sollte·

DieWahlfielaufdenJeromonach der Hauntkirche des
alexandronevsstischenKlosters lunnokentijKul-

thizt „weittenKlein -Russender früherPräfect
dermosstwaischenAademie warunvbeiseinerWeihe
zum · peresslawischen Bischofe ernaunt wurde· Ibm

vovan ging folgendes Empfehlungsschreiben in lareinit

scher ind russischer Sprache an die chinesischenMinister

gerichtetne i

gupremisMirnietris Imperiique negoriorumDi
rbetoribus Suae Maiéhtatis, inagnarum Asia-rogio

nu Inperatoris despotieisimiqũe Monarchae
Bogdojensis ac Chineusis Ohani. n

Annis aliquot jam praeterlapsis e- Inperio

SudeCaareas Maicstatis Domini notri dlementis

sin ad Imperitm supraditrae Maiesratis Chaneae
dior peragendi ortodoxas Chwvisrianae fidei
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officiorum missus AbhasHilar ĩon ac cum
eodem sacerdos; diaconis septemquealii ab ope-
rihũsservilibus; cum Neci nimn verodictus Ab-
bas suomet comitatu atliverit, de mandato Suae
Chaneae Maiestatis sie exceptusfuit etinmora
ralis humanitatis ac benevolentiae officio prosecu-
tusest; utSuaCzaareaMaiestas pergratohoesus-
ceperit animo;nec alitereadem omniaSuaOzarea
Maiestãs,Dominũsnoster elementissimus quam
in sincerae Suae Chaneae Maiestatis amicitiae ar-

gumentum accipere complacuerit: Quoniam au-
tem transacto 1710 annoepistola hie visa est a Se-
natu Suae Chaneae Maiestatis ad SiberiensemGu-
bernatorem directa, quae mortis notitiämsupra-
dietiAbbatisHilarionis affertPecinif cum-
que lihertasnSuo Imperio ab eadem Ohanea
Maiestateconceditur, ut in demortui locum exIm

perio Suae Czaareae Maiestatis alius Abbas mitte-
retur:: ideo ipsamer Czaarea Maĩestas operaepre-
tium duxit mandare;ut ex haẽ parte tractandorum
causadivinorum ac spiritualium quornmcunque ad
notram religionem spectandorum, Spiritualis vit
Dominus Inn ocent iusKuleryekyet cum eo-
dem duohi eromonachi, duoque diãconi- nee non

aliqui de famulatu, quorumnomina hic adatctun-
tur, Peeinuim miiterentur

ANostaque ad negotia Imperiĩ dirigenda
statutus Senatus, de clementissimo Suae Oaa-

reae Maiestatis mandato; vestras tillustrissimas aẽ

excellentissimas dominationes aimice roganiu;
quatenuspraesto suo officio adeseveliũt,t Sua
MhaneaMaiestas suptadicto Domino Kil eayok
oum existentihusScerdõtihus; diacõniscaererisque
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de famulatu; nonmodo libheramPeceini moramn
3

ducere; sacrave inecclesiaritum iuxta nostrum

Christianum concedat peragere, sed etaliae Cha-
neas Maiestatis ditiones, übi religionis nostrae noa

mines degerent, quoadinvisendos illos; peragrare
non sit nhibltum;praecipueautem, ut Sua Cha-

nea Maiestas amieitiae argumento/ quo Btam
Czaardam Majestatem prosequitur,eandemnostrae
teligionis ecclesiam fovere ac in DominumKul
eryeky in eiusdemfamulatum et reliquos relia

giones nostũae homines protectionis tutamenac
grãtiam gigneretur ostendere; proquibus in Im-

perio Suae Czaareae MaiestatisaSua Craurẽa

Maisstate;quaecunque optatui ChaneaeMaiestaris

grato desiderabuntur, mittua quoad haectsferen-

danon deerit aplicatio. Cẽterum vestris ĩllũstris-
inis dominationibus omnia fausta auspicantès
Nanemus euila Matrtt d d oeq21

; AVestratiun illustrissimarũm acexcellentissima-

eum dominationumn beneoptantes n ann

Alexander Mensscov, Thalassus Comes

Apraxin; Cancellarius Gomes Golovkin C—
Joannes Musin- Pusskin; ComesA

dveas Matfiev, Vitecancellarius Baron Pe

rrusSch aphirov; Prineeps D emetrius Cau-

remir, Princeps Demetrius Golüeyn
bßtPetropoli, o 1 OberSecretarius

die 27. Aprilis) anno 72- Io an Po-uiakov
— Peter der sich eben in Riga aufhielt /schrieb da-

mahls nicht selbst an den Bogdi · Chan
- Den Bischof begleiteten zweiJeromonachen/ zwei

Diatone ,fünf Sänger zweiBediente und ein/Kochl

Gietamenim Jahre 1722über Irkutßt nach Sselen-
/— 2 7 —27 —

— 17
2

—
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ginßk alsder Gesandte Isimnaitoiv China sehon · ver-
lassenhatte- woer, freundlicher Ansnahmne ungeachtet,
seinenZweck verfehlte/ weilder obwattendeHwistwegen
derGrenzen und wegen mongolisch-t Ueberlaufer/ die
der Chan aus Runland fordertenichtbeigelegtwar.
Er erhielt jedech·das Verforechen- ·daß derchinesische
Monarch, zum Beweise fertdautrnder Freundschaft
gegen denZar dem russischen Geschaftstrager einen
Platz inPeking einräumenund fürdie·vusseschenKauf-
leute einen Hoferbauen wolle. Uerber dit anderenAn-

delegenheiten sollten gegenseitigAbgeerdnete- an den
Brenzen entscheiden, unddaKuleschtztis Em-
pfehlungsschreibenbald darauf inPelkiug eintrafwurde
es erbrochen zuruck geschickt in Begleitung einesBriefes
won dem mongolischen Tuschetuchan/ Ottfchir oja-

Batu, an densselenginßtischen Befehlshaber/des In-
Halts daß auf des Bogdi-ChansBefehlHerr In—-
mokent ijKul tschizkij nach Peking nicht durchge-
lassen werden könne, weil über ihnwedereineNachricht
vom Oberbefehlshaber Sibirien's vorhanden nochder

Empfehlung eins der Siegel heigelegt sey-dieIsm ai-
lov mitgegeben wären

, undvorzüglichweil jenes
Schreiben die Angelegenheit wegen der mongollschen
Ueberläufer eben so wenig als irgendeine anderebesei-
tige· Bei der·Untersuchung wegenderUeterlufer
mochte auch HerraKul' teschizttjs Asnahlne be—-
rathen werden —

UnterdeßwarPeter 1gestorben,undditKaiserin
a 7 120— 7— 8 —

—
777/71

—
kunftig den Passen der russischen Kaufleute hisuhefügt werdeh

cund ihrenungehinderten Ontchgang nach Peking sichernsolltrs
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KHatharina Lschickte den GrafenSfäww Lu—-

kitsh“ Wladisslawitsch Ragusinsffkoj alle
Zwistigkeiten mit Chinabeizulegen/ und befaht zugleich,
wennvon chinesischer Seite keine Hindernisse sich fnden
den bis dahin in etutßtlebenden Bischof Ittnoke ntij
an den Ort feinerfrherenBestimmungzu hringen,
ohne ihm jedoch denDitel eines·Bischofesheizulegenʒer

solle ihn vielnehr nur-als eine geistlichePerson., ohne
nãhere BezeichnungbeidenChineseneinzuführen Alltin

diese/ ðbgleich sie denGrafen aufnahmen, weigerten sich
wiederum, dem Bischofe Zutritt übercdie Grenzetzu- ge-

statten. Zum Vorwande diente, aachdemBerichte dor
Grafen Wiadsstawit sch an dasCollegnun der
auswartigenAñgelegenheiten swom Flusse Vara- den

zi Außusth 726/ /daß der Person des Bisehofes ein

gehr hoher Rang gebühren inüsse daervon dem sbiri-

glchenOberbefehlshaher in einem Verzeithnisse welches
er dem mongolischen Tribunale übersandr/ein r oßer

BHerr genanit sey; mieerlaubederBogdi Chan; ėnen

Folchen aufzunehmen- we · die Minister dem Geschäfts-
träger Lang gesagt hätten; vei den Chinesenheißeder
Kutuchtragroßer Herrundeinenzweiten-so vor-

nehmen Person bedürften sie· keinesweges Wenn alle

andere Geschäste mit dem chinesischenHoft bheendigt
wären;/ möchtenwohl einArchimandrit und niedere

GeistlichewiederAusgenommen werden ein Bischofnie“

Aher der wahre Erand dieser Weizerunglagtheils in

denRänken der Jesüitenwelche desrussschen Bischo-

fes Nebenbuhlershäft am chinesischen Hofe sürchteten,
wheitsin dem Widerwillea gegen das Ehristenthtim er—-

regtdurch den Zibleshalt herMisstonate untetder Re-

feinenUnterthanen verbot dasfelbe nnehmta und
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die christlichen Kirchen/! mit Ausnähnme einiger inPeting,
gerstren ließ. ·w gnmeono o M

Der Graf Wiadissta wrrsch ricthcinen Ar—-

chimandriten mitbischöflischer Gewaltdie eo abevnicht
verrathen dürfte auszurüsten uild Ehina zufenden Er

brachte zugleich den Archimandtiten des wossnessenßti-
schen Klosters in IrkutßtAnton ij P hattovstij,
einen „nüchternen und wohlbegabten Mann in· Vot-
schlag, als welcher schon früher dorr sich aufgehalten.
habe worauf dieser denBefehl erhielt / Statt ves Bi-
schofes Innokentij; zu jenerBestimmüngabzugehen.
1720. Ihm folgten/außer dem Weltpriester F wan

Filimondv und derJerodiatonloaffa vIwa-
novsstij, drei Zöglinge der von demselben Archiman—-
driten inIrktutht ebrrichteten mongolifchenSchul die
ihre Studien in Pekingfortsetzen sollten. Ihre·Reise
fand keine Schwierigkeit/da debArchimandritumalles

Mißtrauen abzuwenden / sichnurt denä ltermGein
liche nnantte;undwahvend seines · Aufenthalts rin

Petingwurde auf desChans Kosten neben dein rssi-
Fhen Gefandten -Hofe eineKircheevbau; gemaß·den
funften Artitel des inn Jahre 1728 zwischen bẽidem
Reichen abgeschlossenenVoerthagesalsoläutendi,Kd ei
„over·dasHaus/ welchessich fir dieRusseninPeting
„besindet /wird' auch fürdietünftig eintreffenden Russen
vorhandenFehnl Diese ·selbstwbrden lindem Hause
„wohnen AberwasderrussischeGesandte der llyri-
fche Graf Ssaw w aWhadisslaw itseh-vovhestellt
„hat/wegen Erbaümng einerKirchedas soll in diesem

„Hause mirt Hütfe der Großen,welehedie rufsischenAn-
„gelegenheiten unterAufsicht haben zemacht·werden
„In diesem Hause witd ein Lama wohnender jotztin
Peking · sich besindet und ihm sollen noch drei Lamas
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„die man erwartet zugegeben· werden- wie es verab-

„xedet ist. Wann sie angekommen sind, wird ihnen
eben·soUnterhalt gereicht werden, als demfrüher An-

gekommenen ,und sollensie beiderselben Kirche ange-

tellt werden. Den Russenwird nicht untersagt zu

beten, und Gott nach ihremGesetze zu verehren
Ferner sollennoch pier· jüngere Schulknaben und zwei

ältere-welche Russisch und Lateinisch verstehen, und

Iwelcheder russische Gesandte, der illyrische Graf
Ssawwa Wladisslawitsch zur Erlernung der

Sorache n Peting lasen will, in diesem Hauseleben
und Unterhaltaufzarische Kosten empfangen; aber
wennsie ausgelernt·haben · -mag man sie nach Belieben
Aunuchnebmen non von n -

- Die zweite Mission verscherztedes ·chinesischen·Mp--
narchenGunst und derArchimandrit Platkovsfkijh
der darausentspringenden Unannehmlichkeiten seines
Aufenthalts überdrüssig, wünschte selbst, abgerufenu
werden-

Er kehrte verhaftet nach Rußland zurück, und

mußte sich als gemeiner Mönch in das Dreifaltigkeits

loster ·des heiligen Ssergiej aufnehmen lassen. - Ihn

ersetzte Ibarion Srusfovl 1735 der endlich die
Kirche bei dem / Gesandten·Hofe (unter dem Namen der

Gchtmeß-Kirche) einweihte, und die des russischen

Hunderts, welche ein·großes Erdbebengerstört hatte,
durch chanische Untenstützung · wieder herstellte. ·Mit den

nöthigen·Kirchenbüchern und Schulschriften·war erbei

seiner Abreife aus Rußland versorgt· Damit aber die

Mission größerẽFortschritteindemBelehrungsgeschäfte
machen möchte hatteman ihm erhaubt / einen Theil der

Summe von 2,000 Rubeln, eigėtlich zum Ankaufe meh-
rerer Grundstüeke in derNähedesGesandteneHrfes be-

stimmt fur· armeTäuflinge werwenden,sie·mit den
19
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nothwendigen Kreuzen Heiigenbildern,Unterkleidern
Schuhen ünd Strümpfenu. dgl. zubeschenten. Die
bisherigen Arbeiten warennicht gantfröchtios geblie-
ben· Bei der neuen Kirche harte man schondieStellen
des Versangers; Küsters und Speisemeisters ausgetauf-
tenChineseunbesetenkönnen. e ——

Auch uuter den sechs folgenden Archimandriten
i-42—1807genoßdieMissiondesSchutzes ver
hinesischen Regierung, undselbst bei Mißbelligheiten
zwischen beiden Reichen )wurde er ihr nicht entzogen.

Valches Selbstgefühl die Chinesenin ihre politischen
Verhandlungen legen, und die Naivitat - womitsie es aus-
drücken, istbekannt / aber nicht überstossig/ bei dieler Geleden-
heitzuzeigen, da dieVerhandlungen mit Kußlaud keineAut-
hmemachen.Datrumstehe hier die Uebersehung einer chine—

AschenStaatsschrift an dendirigirendenSenat in St. Peters-hueg getichtet; buchstablich, wie semit von dem verstotbenen
geheimen Rath Ch. A. von Richt er (ibil- Gouverneut Lib—-
lands) mitgetheilt ist?— du ttaa
uAus dem die guswartigen Provinzen dirigitenden -Tribu-

nale des großen Reichs Taitfi, wirddiesesBlatt dem
„russischen Senat dur Racrichtgeschie

AOhnlangst habt Ihr, Senat, Euch inEurem SchreibenMwegen der Sachedes Lama Habun Samarin ertlort undsörecht zugleich vonderErdffnungdes Handels. UnserTriabunalhat es dem großen und weisestenMonarchene
yon welchem darauf ein Befehl folgenden Inhalts etgangeu
nist: aDer russische Senat sagt in dem jeht vonihm eehalte
unen Schreihen, dasSamair in garkeinen Geund zuklagen
agchabt; folalich zeugt der Bericht von einemniehet trachti—-

ugen Menschen. Gleich Anfangshatman ihmnicht glaubenAtonnen, und da ich von den Kussenerfahren dah keine KlageStatt sindetsoitt atchsichts weiter zu utorsuchen WasaudenHandelgon Kiachtabettift/ so tühltendieRuhn



Ais während deg Grenmstreitesim Jahre 1160 vas
Kloster von den Chinesengeschiossenwar/bewirtte det

russische Senat sehrleichtdieWiedereroffnung. Da seit

aBOSdas Vertrauen zu den katholischen Misttonaren

ee gehobbnvar- sehe den Bertun deselben Ichaber habe
nitleiden mit ouenEreatuten und da Kußlandherablaf

cendumseine Eroftnung bittet, so sey er denn erbffnet. —

ut aber !die Sache ordentlich behandelt werde/soschiett

dem russ schen Senat aus dem Tribunsl ein Benachrichti-
sgungosthreiben Die hietauf angestellteNachforschung
hecheiser daß dievonEutem Sentte mttrsuchte Sache des
odnHabnnfi falch erttartwith weil blos dieAbbil—-
pung· der ruschen Ronse dehet ist; det Namtdes General
jaotsSht-Katman steht war darunter geschtieben
ucin es doch mcht recht·

Wit

haben denHabun ver
dene Nahl aber die Sache verhort/erkonnte uns ergor

Rein cigenet esleugnĩ aufweisen Esscheint also wohl
soah seinevsch ge angerecht waren Es magdennso sen

he dergerbĖth nicht mehrmit det SacheabEsist bat
ein Jahr, daßan den Grenzen gar nichts mtht voesolth b
aheauchreine Sache zu untersuchen gehabt; ert istatte
uchermeenn —

Der gtoßeumidweiseste Mynarch geruhte in feinem her-

snieder geschiekten Befehle zu sägen, daß Iht geziemend um die

Jeẽrofnung des Handels bittet. Dieser tst unserm Reiche gar

nitchtnöthigr wir nehmen keine Abgaben chder Zouh oon
unsern onsenten in Kiachta/ und unfere dort efndlichen
Ihongolenbeduttenquihtem Unterhalte Euret Waaten ncht
Icr groge/ weiseRonatchhatabct Mitlelden mitalen cre

Iren Da nun Euer ensstsches Reich nachder Aushehung des

Machtischen Handels großen Mangel gelitten det geoße, weise
Monarch aber mit seinemScharfbliekdie armselige Lage setnes
heheinenVotts sah-sobefahl ee/ den Händel zuertfnen
Whheno dhe hebe thi sehenhthig Winer aber seht Tuch
iederfec sehtso vergeht dieGnade des groben und wer
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abgenommen hat, werden die russischen nicht selten in
die Tribunale geladen um die an die Jesgiten aus Eu—-

ropa gesandten Papiere zu übersetzen. Der Archiman—-
drit, dle Brüder, die Kirchendiener und Schler haben

„sesten Monarchen nicht, und lebt stets in Frieden und Ein-
tracht; widrigenfalls wird der Handelwieder aufgehoben, und

dann ist:keineso schnelle Wieder-Erdffnung desselbenzu hof-
ufen. Nun sey alles, wie zuvor; weiter ist jetzt nichtsmehr
„sest useten.Wird aber irgend ein Diebstahl entdeckt, so wet-
uden

wir

mit unseren Unterthanen nach unseren Gesehen ver

„fahren,undIhr verfahrt mitden Eurigen, wie esEuch ge-fallt? nur miuß das nicht mehr Statt sinden/ daß man zur
NBestrafung des Schuldigenerst zusammen komme —

Wasdie Eroftnungdes Handels betrift/ somag Euer
Gouverneur es mit unserenkurenischenAnbanenausmachen,

welchen wir schonunsern Befehl dar-ber gegeben haben“
N ordiesemhabendir dur Zen der uladsaischen Sache,
„die über dieGrenze zum Fang der Thiere gekommekensogePannten Charjaten, Nahmens Bur gilo und Sadba, so
wieauch den gleichfalls über dieGrenze gekommenen Micha el,
derimNauscheinen Schelmenstreich begangen; im Gefängniß

grhalten. Sie sollten furdieschlechte Untersuchung derladsatschen Sache wohl bestraft werden; allein da Ihe den
u lad sai bestrast und ins Exilium geschickthaht/ wo er dor

langer Zeit gestorben ist, nunmehto aber geziemendbittet, so
will der große, weise Monatch Euch seine Neihung zutGute
Aeigen, nichts weiter untersuchen, und hatwegenderüladsai-
„schen Sache einen gnädigen Befehl gegeben, die oben genann—-
ajtenLeute Euch zuruck zu schicken. Ihr aber tragt Sorge, dah
„künftig der Friede und die Eintracht zwischen beiden Reichen
qnicht unterbrochen werde. Der große/ weise Monarchbeweist
Euch jettseine Gnade, und befiehlt, denHandelzueröffnen,
und Euere hier gefangen befindlichen Leute zurück zu senden.

„Deshalb schicken wir Euch dieses Schreiben / nach dessen Em—-
„pfang Ihr Eurem Gouverneur vorschreiben müßt; daß er sich
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Erlaubniß, nach der Hauptstadtzu kommen, doch in

chinesischerodermandshurifcher Kleidung, um den Spöt-
üreien und Beschimpfungen des Pöbels zu entgehen.

Auchist ihren Bekannten vergönnt, siezu besuchen, und

den Schülern werden auf des Bogdi- Chans Befehl

Lehrer der chinesischen und mandshurischen ·Sprache

angewiesen —7
Seit dem Friedensschlusse vom Jahre i728 wur--

den die Archimandritenunter dem Zitel Lama nach

Pekiñg gesendet, sonst auf sieben, nun auf zehnJahre,

und jeden begleiteten, zur Ablösung der früheren, zwei

Jeromonachen einJerodiakon und zweiKirchendiener.
Foatinf Pitschurinsstij, der 1808 dort eintraf, ist

der neunten der Reihe. Wenndie Archimandriten
überstüssige Kirchendiener mitbrachten, oder wenn sie

militairifcheBediente hatten / so wurden diese von den

Chiuefen nlchtaufgenommen sondernnach Rüßland
zuruck gewiesen. DasCollegium der ausiartigen An—-

cgenbeuen plegte aber bisher zur Erlernung der
22—

111
1 2 1111

ẽ
12 2 242 772

;
21 1n 72 r - -

———

At

4 —— ——
14

—

— —7— 7
1n — 77171 — -

nhetglihuit unsetnAnbanen überdie Art derErdfnuno
0gandealsberachschiage und dem Senat daruberBertcht

abstatte, sowie wir Msern Atbanen befohlen/ uhserin

„hohen Trihunal zu rapportiren. Imssosten Jahte der vom

imel gesandten Regierung·au ten Tage des ten

„Monds - i u - 35— ;
; Berimuthlich die auswartigen Geschäftt berwattenden — an

et Sot eis seines Mun; cetches vieueichẽ einDiter oder

d Anitast umn s uio
Oiese beiden Anmerkungen befinden sich in der mitmitge-

theilten Abschrift. Beide zeigen ihtes Verfassers Unkunde der

chinesischenStaatsverfassung- und dczweite insbesondere, daß

dorliedendesAectenstuet aus denRussischen übersett sen
nn m m u GustavEwers
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chinesischen und mandshurischen Sprachen vierSemina-
risten bei der Mission zuunterhalten n

Bum Unterhalt der ganzen Anstalt waren sonst
jhrlich3/350Rubel bestinmt/ welcheSummeseit 180-
ohne Vermehrung der Personen · Zahl -aufallerhochsten
Befehl verdoppelt ist; und also angewendet wird —

emArchima-deitcon der ersten Cla odiut
den beiden leromonochen sjedein 400Ro—-

en veiden Kirchendienern sjedemzOOR] doo
den vier Schülern sedem gOR 6o—

den tnchchenBerinfsen 0
uGeschenken fur die Schüler und junße

eitthuta der utine ——
utAusbesferungdesKlosters —

7
Jenachfünf Jabhren wird dieZahlung inSulber

geleistet; unddienach China Abreisenden erhalten über-
dieß· eine gengeude Entschädigung furdieRoisetosten;
dort aber läßt derBogdi· Chan monotlichjedem Geis-
Uchen 7Rubeb 65 Kopseiten, jedem Kirchendiener 2R-
-55K- salso allen jährlich 428/R· 40 K· S.M/ auch
monatlich jedem etwaeinTschetwerikReis reichen, und
alle· drei Jahre beschenki er denArchimandrit·mit 08/
jeden Jeromonach undden Jerodiakonmit ʒo, jedenKir-
hendiener mit31Rubeln zutAnschaffungneuerKleider
So von jeher. 35 38 Mi —

Mer obgleich den Mitgliedern der Missioön vom
Synod wiederhohlt eingeschärft ist, daßihreẽ eigentliche
Bestimmung nicht so wohl die Feier deschristlichen Got-
tesdienstesinPeting, als vielmehr die Ausbreitung des
Christenthums nach griechisch·russischem Lehrbegriffein
China seyn solle, und sie deswegen insbesondere derLan-
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dessprachesich zubefleißigenhatten sozähltidort·dieruse

sische Kirche doch jett 1810 nursehrwenis Anbhcnger-

Selbst in denpuffischen Hundert /ausfunsund
drcißigPersonen manmichen Gefchlechts estehend · fubren.

nutnöcheinigeden dtamen derChriftenʒ in derThat sind

alle der hinesischenAghtreren ergehentu
DOeninachdient das Lichtmeß ·Kloster eebmenenrn

vronaemon 1Vorzüglich nür den Russen „
die ihre Ge-

sehaste·nach Mting sühren Dasselbe liegt neben dem

russschen Gesondischasts ·hose durch welchen etan

derOst- und West·Seite eingeschlosen wird. Seine

Lande donWestennach Osten hetragt154 die Breite
donRorden nach Suden 1r Faden. Es mschließt in

einem fast regelmaßigen Viereck: die holzerne Licht—-

meß-Kirche mit einem Klockenthurme in derMittedes

Kioster/Hofes auf einemGrndevon Oladerseien
ruhend;8) desVorstehers Wohnung, auch hötzern, der

Kirche sdssttich,mit threr hstlichen Wandan denGer

sakdtschafts·Hofsich lehnend In SüdundWest wird

siewoneinemWeingarten vnd
verschiedenen Frucht-

bumen umgeben; einen Garten, fudlich vbn dem

Klosterzaune dieser Wohnung, mit einem Wirthschafts-
Gebäudedes Vorstehers; ein zweites Wirthschafts-

Gebäude/ eine Badstube und einenFruchtgarten an

dersudlichen Umzäunungʒs) dashölzernedellen·Ge-
bäudefastdie ganzenördlicheEinzäunung bildend an

welches westlich die Bäckerei sich schließt. AnderNähe

dieses Gebäüdes führteine Pforte östlichzudem Ge—-

sandtschafts · Hofe; sie ist der inzige Ausgang des

Klosters·Rings um diefes und jener befinden sich

Buhen undGasthofe/demKloster gehorigwelche den

ehinetth vetutethetartedei 8

Die Lusfischen Schuler, die der chinesischen und
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mandshurischen Sprache wegen hier sind, leben aufdem
Gesa ndtschafts · Hofe (dereinen beinahe dreiMahl so
großenRaum einnimmt als dasKloster) in einemn
eigrnen hölzernenHause, welches, gleich allen übrigen
Wolsnungen des Hofes und Klosters, im chinesischen
Styl erbaut, undmit einer Gallerie umgeben ist.
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Diese Uebersetzung des altesten Gesesbuchs derRussen, bon welchemschon —
„A. F Büschings gelehrte Abhandiungen und Nachrichrn aus uad
von Rußland. 1. B. 2. Stück. Leipzig und Königsberg, 1765.“ S. 43,
ein Bruchstück enthalten, —ein Bersuh,t des keine Arisprüché därauf
macht, den Kenner der Urschrift ganz zu befriedigen, vielmebr möchte
Te ihn reitgen, durch gründlichen Tadel ihrer Mängel eine voltktom·menere zu fordern Ich habe - rtin's Ausga Grunde ge-ee d tta.Worten von ihm abweichend. Seine russische Umschreibung des Tertesist mir-sehr niüslichgeworden, selbst da, wo es mir srheinen wonte as
vb sie den Sinn verfeble.

—

Dech strebte nach wortlicher Treue; und hielt mich auchkeinesweges
berechtigt/ die seltsameFolge der Abschnitte zuandern, wiewoht ein —
allen Handschriften sich eben so wenig gleich bleibt, als die Rubriken.Dn allen e : anders und wieste cuto d wane-Wisens,noch so dunkel, als die Geschichte des Gesegbuch- übethaupe Ueber dit
Duellen desselben habe·ich in mneinen ritischen Voratbeiten zuGeschichtederRusen Dorpat, dr4“ S. 195Einiges ertet Die beidenlegten Gheze baste ich für eita Zuset spaterer Zeit, wie sẽ denn auch
ãn der ttesten hebannten Abschrift fettten. Das legte nerräthdurch aus-gesprochene Knutstrafediemongolisch tatarische Herrschal
IMoch immet dege ch den tnae aenahrcren Vorsas eite kritische us

gab michtigfen Hentmabis neunt iubesyrgen Für solche, hon der vollendetern Mtteatnna begieltet eoreichnusfübrlicho Wort· und Sach· Eltlarungn Hir Anrdas Anernothdürftigste eingesthaltet, und durch den Druct auoeihnet
12 15 — Sustav Ewers.*
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VBerordnung desGroßfürsten Zatosstav

Wladimirowitsch von den Gerthten—

unm
—

—

Watneinl dt mant vetut cnrtnen
MedenBruder derBrudet oder die Shyneden Bater

oderderVater denSohn ee
Schwesterfohne. Wennaberniemand ist der ihn räche so
sete manfr dasHaupt htigGrivnen Wenn

esabe
M üse oderHaushofimeister (rpua Koufn

mann, oder bojarischer Schuldheiß monb ober-
Bothe bemununbH oder Schwerditräger vdet Isger
oderSslowen ist; dann setzeman pierzig Grivnen nn

952 Gericht der Kinder Jatrosslavls. un—

Nach Jarosslav nun vereinigten sich Söhne,

Isjasflav Sswjatosslav Wyssewolod und ihre Männer,
Koßnjatschto- Pereneg, Nitifor und hobendie Tödtung

für däsHaupt auf/ um sie mit Mardern Marderfeten

è dpalao abtauten zu lassen, alles Andere aber
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wie Jarosslav es gerichtet hatte, verordneten seine
Söhne eben so.

Gericht vom Todtschlage. ;
Wenn jemand einenMann des Fursten im Kampfe

(b pa-bon) erschlägt und man den Mörder nicht aus—-
sindig macht/ so zahlendiejenigen das Wehrgeld(up-
nan), inderen Gauneps-) das Haupt liegt,—nämlich
achtzig Grivnen; hinwiederum ist es einer yon den

ffrcienBurger ] Leuten (aaunb); vierzigGrivnen
Welcher Gau aber anfängt das wildeWehrgeld

Cuntan dupa)zu zahlen damogen sie labrvļgioh einige
Jahreandem Wehrgelde bezahlen, weilsieohne den
Morderbezahlen; wird aber der Mörder in

ihtem Gau
seynso, weil er für sie beiträgt/ in solcherSache ihnen
zu helfen wegen eines Mörders, oder beidemwilden
Wehrgelde müssen siezusammen vierzigGrivnen bezahlen.
Aber die Hauptbuße (toxormecmno, Ecrafe des Mordes)
der Morder selbst; aber an den vierzig Grivnen aus
der Genossenschaft(uxb apoyxunn muß er feinen
Theil bezahlen Wenn er ihn aber im Zank(enaxã)
oder offentlich bei einem Gelage (»b nupoy)

erschlug, so
muß ein solcher zum Gau (no veprunub) bezahlen;, so
wie auch zum Wehrgelde beitragen. —

Wenn jemand öhne Grund zuin Kainpfe aufstehe.
Steht jemandzum Kampf auf ohneirgend einen

Zank so bezahlen fur einen folchenKumpferdieLeute
nicht sondern geben ihn felbst herausmt Weib
undKindern zurVerbanñung omorb) Und zur
Münderung

Wenn einer ·nicht einlegt·zum wilden Wehr-
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gelde,dem helfen dieLeute nicht- sondern er bezahit
selbsl.

ns;— 1 — ;VohdenWehrgeldern

; Arer dieh waten diecsaltricteriden Getalle 2Kaon Bupume) unter Jarosslav: der Fraißrichter

upnunh) exhielt sieben Eimer Malz aufdie Woche,

so wie, einenHammel, oder eine Speckseite, oder zwri

Rogaten(Bierte enesNardertenes ·] aim Mittwochen einen

Rejsan,fo wie Kase, undam Freitage desgleichen und
zwei Hühner auf den Tag, und der Brode sieben aufdie

Woche undWeitzen sieben Maaß (oy coponb) Erbsen
siebenMaaß, Salz siehen Häuptchen (odramenb)
Dieß dem Fraißrichter nebst dem Knaben [diewr aber

dien Pferde und den Pferden Hafer vor dasMaul zu

schütten.Dem FraißrichterachtGrivnen, uud zehn

MarderReiselosten (uepe-aanan aber dem Gehulfen
emarpnunhb) zwolf Eichhornchen. —

Auch vonWehrgeldern. —

Wehn aber das Wehrgeldachtzig Grivnen“ fo dem

Fraißrichter fechzehn Grivnen; zehn Marder und zwötf

Eichhörnchen/ undfür· die Reiseeine Grivna, und für

dasHaupt drei Grivnen —

4— Bon fürstlichen Knahben-

uWenn es an eineim fürstlichenKnaben entweder an

einem Stallmeister oder Koch[verübti]/ ·so vierzig Griv-

nen; aber für einen Schuldheißen der Folgemänner
(ernmannnb) oder Stallmeister achtzig Grivnen; und

an einem furstlichen Schuldheißen auf dem Lande, oder

bei den Bauern(- pamannavib) zwotfGrivnen/ undfür
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—

kinen Gomeinenpagorusr)funfGrivnen desgleichen
fürden bosarischen. —

—ll— A 1 Von Haudwerkeri
;

Aber für einen Handwerkerund fur eine Handwer-
lerinzwolf Gripnen. nmn ae

2240 3 m—7 22 VBoin Ackerbauer undKnechte Hatit -
Aberfür einenAckerbauer (emepab, undltrnht

„FKnecht
(toaonb) funf Grivnen, und sür einesc

Magd(oo) sechs Grivnen; aber fur einen Kinderwär-Zer tnopuux-s) zwdlf Grivnen, undeben so piel ft
AneAunmne ob siegleichMagd oderKnecht sind

na Sen angeschuldigten Wehrgelde. 24
Wenn das angeschuldigte Wehrgeld (nonxemla-

uea)auf jemaund und ihmsieben Zeugen sind/sobe-
Neien ihn diese von demWehrgelde und erhalten Glau--
Ven; ist er aber ein Warjager oderirgend ein derglei-
Hendann zwei;aber fur die Wahlstatt(na noembxb)
ünd wegen des Leichnams wirdkeinWehrgeldbezchlt,wenn man den Namen nicht weiß und ihn nicht kennt—
Entledigt er sich desWehrgeldes; dann demKnaben

„ine eigesammelteMarder·Grivna; und wer klagte, der
able die andere Grivna, abervon dem Hülfsgaue eun

Marder — u a e
Hater Zeugen gesucht- abernichtgefunden, und

derKlger (aemenb) beschuldigt das Haupthriotnur
„ilaal so gebe man ihm die Eisenprobe enparae-0)so guch in allen Klagen sowohtbeiDiebstaht
alsUnstatthaftigkeit; aberwo kein Augenschein ist, gebe
nanihm die Eisenprobe aus Noth cub nepoxn) bis zu
xiner halben Gribna Goldes. Wenn es weniger ist
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dannzumW asser (a noaoH biszuzweiGrivnen; ist es
weniger, so gehe er zum Eide fur seine Marder. Mber
bei den Gerichts-Mardern sind keine Zinsen —

nni emScherdte n

Wenn jemand mit dem Schwerdte schlägt ohnees

zu entblößen
,
odermit dem Griffe,dann zwölfGrivnen

Buße (apoaans fut die Unbill (obuña)ʒ wenn erdas
Schwerdtentblößt, aber niche schlagt, eine Marder-
GSrivna. Wenn jemandmit einem Stocke schtägt oder
mit einem Gefäße, oder Horn, oder mit dem Rücken
srines schneidendet Verteuges ] sr zwolfGrivnen; duldetes
der nicht; und haut iuenib) ihn dagegenmitdem

Schwerdte, so aereiht] ihm das nicht zur Schuld. 2—
Wenn man jemand dieHand abhaut und dieHand

fallt aboder vertrocknet, oder denFuß, oder schlägt
das Auge- aus/ dann dashalbeWehrgeld zwanzig
Grivnen,undihm für die Berstmmelung(a»no
neun Grivnen; wenn man jemand einen Finger aphaut
danuhreiGrivnenBuße und ihm selver eike Gripnac

; ; Z

31
Win Vom blutigen Manne. : Uoh t—

Wenneinblutiger Mann an den Hofkommtoder
dnblauersohat er keine Augenzeugen zu suchen son-

dern ihm find dreiGrivynen Stxafe zu bezahlenzaber
wenn keine Merkmaale an ihm sind, so hringe er Augen-
zeugen/Wort gegenWort, und wer ansing,derbezahlt

Fechzig Marder. Wennaber einer blutig ktommt/ und

hat selbst angefangen, undes treten Zeugen auf so ist

hm das für die gahlung· in srat

e
Wennman jemand mitdemSchwerdte schiägt
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abernichtzu Tode haut, so zahlt mandreiGrivnen
Buße, und demselbend eine Grivna für die Wunde;
wenn sie heilbar istzaber hauterzuZode-dann das
Wehrgeld.

a

Wenn ein Maun den Mann stößt, entweder zu sich
ober von sich/ oder schlägt ihnmitdemStocke oder einer

Gerte, und zwei Augenzeugen haben es gesehen„dann
drei Gripnen Buße, wenn es Kol-
vjag, se stellt er die volle Zahl Augenzeugen und geht

Vom Dienstboten:

-Wenn einDienstbote (Sex aunb) entweicht und
man läßt solches auf dem Markte ausrufen/ jeneraber
wirdin drei Tagen nicht herausgegebenund man erkennt
ihnnachdemdritten Dage, so nimmt man seinenDienst
boten,undjeuer bezahlt drei GripnenBuße.

d idl 177— Wenn jemand auf einem fremdenPferde reitet ——
1

; ; — ;
7
A2

Wenn jemand ein fremdes Pferd besteigt, ohne ge-

betenzuhaben, zahlt er eine Grivna Buße.

2VomVertorenn u
:

Went jemandein Pferd verloren geht,oder eine
A

1
1 7/ 1/7/

Waffe, oder eine Kleidung, und ex macht esa- sdem—
Markte bekannt, erkennt es abernachher in der 9
sy nimmt er das SeineinWirklichkeit unenb)und
furdie Unbill nimmter dreiGrivnen

Wenn jemand dasSeineexkennt washm verloren
ist oder bei ihm entwendet, entwederPferd- oderKlei-
dung (nopnib), oder Vieh, so sage er nicht: das ist
mein, sondern gehe quf die Unifrage ua enoab), wo er
es genommenSie werden hinabgeführtsegoymea),
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und der istschundig auf welchem der ·Diebstahlhafter

la-IDann ulinmt jenet das· Seine,oer
; was“init dermselbenverlorenist- das mußihmbezahn
werden. 1 4 —

; d

4 13529917— ninn

—

u n
uen eVdnstts n

Kat diechiehf sßer brei Grivnen dafurbgaten
21; 1n 11 — 32— ; 21 2 n

-; 2 - Von Ddet Umfrage. 2: ——

Uadwennesin einerStadt ist so gehe derQger vis

vezahtt ihnderOritte mit Mardernfür die
Sgẽaber it der Sachegeyt er bis zu Eude derUm

frageʒcaber der Kläger erwarte dasUebrinempgon
Undwoes/am legtenhaftet, der zahleihm Allesd

19 14 un V wl—-
— na— u Bonn Diebstahle ;Vnlann

ginwiederum wenn jemand etwasQestoblnessaf

dem Martte gekauft hat, entweder Kleidung, oder

Perd dberViehderführe tivei freieManterhe oder
138 1 etwenn eraber dicheadeigibetwende

se oltendie welche eufdemMarteeAurcen-
Mc dizn Ere awenunene

b enhrnarn
Ihrvedtoben asthdesfennud eenebehroknndgener

Etani eraber na emgegeit bon wenrer raufee
Asstimite setneRary lefer 7—
hmveciren st qad eihdd dieBuge

; 20
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n n Bom entļheten Qiensthpten u
Wenn jemand seinen entwedeten Dienstboten er-

tenntund ihn ergreift so führe er jenendurchdieStadt-
viertel (no nonanb) bis zur drittenUmfrageʒ dann
nehme er einen Dienstboten an des Dienstboten Stelle,
aber jenen überläßt er in Wixklichteit/ und geht bis zur
lettenUmfrage. Aber da er -rdenkein Viehistfo kann er keinesweges sagen: ich weiß nichtvon wen
ich ihn kaufte, sondern nach der Aussage— ——
geheman bis zu Ende, und wodet lehte Dieb seyn
wird, da gebe er den Dienstboten wieder zurück, und
nehme den seinen. Und die Gerichtskosten Cagomorr)
bezahlt jener auch denFursten zwbif GripnenBuße sr
denentwendetenoder entführtenDienstboten

Boen demselben 77 —
Matrer aussemandesSeadi in ehnsrcudes Land istkeine Umfrage Avhdern ermußZeugen aufführen, oder
den geer vor welchem er gekaust hat. Dann nimnmnt
der Klager die [Sawe ]Wirktichteit, abet das üebrige
imuß erentbehren, was davon ist/ und jenermuß seiner
Marderenthehren bis er l en verrsuter] ibmaufstht

Ben Diebe 0 t
Wenn man einen iu derVorrachskammer( bma)

exschlagt /oder bei irgendeinemDiebstahle soerschiagt
man ihn Statt eines Hundes; Wennman ihnbis n
Lichte hält/ so- führe man ihn andenfurstichen Hof
tdtet man ihn/und es sindLeute, dieibn hebunden ge-
sehenhaben, sozahlt man dafün zwölfGrivnen. 123

Wenneiner Vieh entwendet aus demStalleoder
derBortathskammer so wenmer eineln ist· zahlt er
dreiGripnen-und dreißigMarder; rer mehrere
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-bezahlensie alle [- - seder] zu drei Grivnen und

Vem Otebstahte GebuhtenfrBieh

Wenn jemand Vieh auf demFelde, oderSchafe,
oder Fege oder Schweine entwendet dannfechzig

Mardet· sind ihrer mehrere, dann alle zu sechzig

Wenn jemend die Schenerbestiehlt oder das Ger

treide in der Grube) dann/ soviele ihrer bei demDieb-

stahle waren, alle zu dreiGrivnen unddreißigMardern;

aber bei welchem es verloren war, der nehme, was in—

Wirklichteit da, in Wirklichkeit und für dasJahrem—-
pfängter zu einer halben Grivna; hinwiederumist xie

Wirklichteit nicht da, und es war ein fürstliches Pferd,

so zahlt er dafür drei Grivnen, aber für ein anderes ju

zwei Gribnen, und für eine Stute sechzig Marder, und

für einenOchfen eine Grivna, und fur eine Kuh vierzig
Marder und fur ein dreijähriges wr] dreißig Mar—-

der/undfur einenRaulesel eine halbe Grivna, und für
nKalb funf Marder, und für ein Schwein fünf Mar—-
der; und für ein Spanferkel eine Nogata, und für ein

Schaf funf Marder, und für einen Hammel eine Nogata,

und für einen Hengst, wenn er noch nicht bestiegen ist,

wird eine Marder- Gripna gegeben, und für ein Füllen

sechzigNogaten, und fur die Milch einer Kuh drei No—-

s dieGebühren der Ackerbauern, wenn

sie dem Fürsten Buße zahlen.

5 460

7 un Ben den Knechten

Wenn Knechte Diebe sind, entweder fürsttiche, oder

bojarische/vder mönehische, sostraftsie der Fürst nicht
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mit derBuße/ weil sieUnfreie sind /sonderndasDop—-
peltetzahltmandem Kläger für dieünbit —

0
1

nan m

unnVem gelugneten· Marder Mu

MWenn jemandMarder fordertwon einmAndern,
ünd dieser läugnet, er aber dann Zeugen darüber auf
führt,so gehen diesezumEide, under nimmt sene
Marder;weil es ihmmehrere Jahrenicht gegeben ist,
sozahltman ihm für die Unbill dreiGrivnen? —

Sem Fausmanne —
Wenn ein Kaufmann aber demKanfuauneMarder

Ziebtzum Kaufoder aubwartigen Handel (xocmuda),so
nimmt er das Geldnicht vor Zeugen; Zeugen stnd hm
icht nothig, sondern er geht selvst zumEide,wenner
sielauguet· —

Venn jenaud eineRiederlage(nonan beiir-
gend cinem niederlegt, so ist daruberkeinZeuge,bei
wem das Gut liegt; wenn er aber mehr vorgiebt, so
gehe derzum Eide, bei dem sie lag: nur so viel hast Du
bei mir hingelegt; weil es in seinemBelieben wat,esgzu nehmen und aufzubewahren· —

—
n Von der Zinsnahme
Wenn jemand Marder auf Zinsen (pbvʒgieb,

oderHonigauf Zugabe (naemarb), oder Getreide auf
Vebermaaß (puconb) so stellt er Zeugen,wieerdieß
mit ihmausgemacht hat; so einpfangeer

Beom monatlichen Zins
Und monatlichenZins, wenn es auf wenigeTage,



so nehme man ihn; bleihen aberdieMarderbis nach
demselben Jahre, so gebe man zum Orittheil Marder,

unddie monatlichen Zinsen werden erlassen (arorpenoy-

mu Sindkeine Zeugen aber derMarder drei Griv-

nen so geheerwegenseiner Marder zumEide-sind der-

Marder mehr-ß sage man zu ihm also: Du hast Dich

bersehenda Ou keine Zeugen gestellt hast. —

Aber
dieß

berorduete der GroßfurstWladimir Wssewolodor
wiesc Monomach. n —

Nach Shswjatopolk yersammelte er seinGefolge
poraina) nachBeresstovRatibor den Tausender

von Kiep Prokopij, den Dausender von Bielogorod,

Sstanisslav/ den Dausender von Perejasslavl /Rasbir,

Mitosflavbh Iwanka Tschudinowitsch“ einen Mann

Olegs undverordnete vis zum dritten Zins wenn
semand Marder ninimt auf Zins. Wenn jemandzwei

Zinsenepfangen so nehme erden Hauptstuhl (nemoe)
hinwieberumcinpfangterden drittenZins, so nehmeer

Ahacesdim
üin nnei um au

——

Rimunt jemand zehnMarder·des·Jahres ·von der

Grivna, so sollman es ihm nicht absprechen.n
17

A . c ———— 1 7—
it

—

Wenn ein Kaufmann irgend wohin geht mit frem-

den; Mardern leidet Schiffbruch. oder das ·Kriegsvolk
immt im oder dasFeuer- so sollman ihmkeine Ge-

Daltthun hnnicht verkaufen- sondern er fange an-

jährlich zu bezahlen,q Sogahle· er- weil das Unglück

von Gott und nichtSchuld ist. Wenn er sich betrinkt, -

oderinSiunlosigteit verschwender, oder. fremdes Gut -

verdirbt, so ist in Belieben dessen, welchem dieMarder
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sind, sich mit ihm zu gedulden, oder ihn zu verkaufen
nach seinem Willen.

Von der Schuld.

Wenn jemand mehreren fchuldig ist, undeskommt
ein Gast (roems aus einer andern Stadt „oderein
Auslander, und, es nicht wisfend, läßt ihm Güter ab
aber jener unterfangt sich dagegen, dem Gast dieGüter
nicht zu geben, und die ersten Glaubiger - aouu)
hindern ihn, die Mardet zu gebensofühtt nan Mhn auf
den Markt und verkaufe ihn, und gebe erst des Gastes
Marder heraus, und dann theilen die Einheimischen
unter sich, was an Mardern übrig bleibt; hinwiederum
sind es fustliche Marder so nehme man sie juporaber
das Uebrige nach Theilung. Wenn jemand viel Zinsen
erhielt, so erhält ernichts - 14

n 1
M VoenEckauften

Wenn ein erkaufterMensch (eanoynman nexorbub)
vom Herrn (venoaaps) entweicht/ so wird er einLeib-
eigener (obexb ; geht er um Marder zu fordern; und
geht öffentlich entweder zum Fürsten, oder entläuft zu
den Richtern, wegeneiner Beleidigung seines Herrn
(roenoaunb), so soll man ihn deßwegen nicht ver—-

stlaven pobamb) sondern ihmRecht geben
Wenn er aberbei dem Herrn ein zum Landbau Er—-

kaufter (poxenui zanoynb) ist / under verliert das
eigene (cuoneKiũ Pferd, so bezahlt er es nicht. Wenn
ihm derHerr Pflug und Ochsen gab, und von ihm den

Haufen (nona) sd b einen Theil der Erndte · ]nimmt, so
muß er das Verlorene bezahlen Wenn ihn aber der
Herr auf seine Arbeit (opoyare) schickt, Und er verliert
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erwas ohne ihn lepm rine Ssur sobezahlt er dießdem

e
Wird abersvies] aus dem Stalle oder der Hürde

(aboũ) weggeführt so vezahlt dieß der Erkaufte dem

Herrn nicht; geht 2ober versoten auf demFelde, oder
er deibt enm es niht auf denHof,

und schließt

- ihtan voder herrbeseylt eder er verliertes vei

HKinec eigenenMbeit fo bzahlt ere·. .

handirherr denEtaufrenbeteiigeden Streit

entfernt dndeinenPreis bestimimnt aber feinenHaufen
nfhec oder das ihmGeschentte/omapuna) so er-

t ee ihnalles ondbezahlt fur vie unbiu sechzis

MrWen chin Marder abgenommen hat so

h n dieBatonhieder die ·nahmund sur

Mi degol dee Grivnen Bte

MBecauhertderHerr denErkauftenalsLeibeigenen,
so istder Gemiethete Cnanmumb) freivon allen Mar—-

dern sðetonsyruwen des Herrn ], nur der Herr zahlt für die

Unbill zwolf Grivnen Brßee &

Wennder Herr den Erkaüften füreineThatschtägt,

so istdas ohne Schuld; schlägt erihn aber unvernünf-

Aig, trunken] ohne Schuld, so ipird wie fur einen Freten

auch fürdenErkauften bezahlt· — b e

Femene

Wenn ein leibeigener Kuecht irgend jemandesPferd

entführt/so bezahltman für ihn zwei Grivnen· Wenn

in Etkufter etwas entwendet, so ist der Herr in ihm

hwn er sesstndis]/ aher wenu man ihn ergreift (ae-

oyml)sovezahlt seinHerr zjuvor das Pferd, oder

was er fonst nahm,und er ist ein leibeigener Knecht.

Hinwieherumwill dey Heer nicht für ihn vezahlen- so
derkaufeetihn- unh hezahle zuvor fürdas Pferd oder
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——— — 7 ————für den Ochfen, oder für das Gut; welchesergenommen
hatünddas Uebrigenehine er für sich selber

Wenn ein Knecht einen freien Mann schlägt/ und
entflieht in die Wohnung (oponuna), aber der Herr
giebt ihnnicht heraus, so bezahlt der Herr für ihn zwolf
Grivnen; aber wenn nach diesem debG-schlagene irgend—-
wo seinen Angreifer ( ucmenb)festnimmt der ihn
schlug, so verordnete der Großfurst Jarosslav Wolodi-
meritsch daß ergetödtet würde; aberseine Söhnever-
ordneten nach ihm auf Marder/ oderihnzu fesseln(na—

und den Eutfesseltenju schl-gen odereine Mar—-
derGrivnafir den Schimpf(-acoponb)zunehmen.

2 Vut 1 Bon Zeugnisse. 127 2
Aber Zeugniß lege man einem Knechte nicht auf;

wennkeinFreier da ist, daunn zur Noth auf
eitn bosarischen Schuldheiß, auf den Hofsberwalter
(Eohckon):aber auf andere lege mnan es nicht/ und
ineintr geringen Streitsacht (maxa) überirage manes

77 — ; 777 7—zutRoth einemErkauften
nn

1 ;

Wer jemanddenBart zerrauft, und esbleiben
Merkmaale sichtbar, und es sind Leute da,dannzwölfGrivnen Buße; wenn es aber ohne Leute und in der
Anschuldigung ist, dann keine Buße— i

ü- n nM Aen db u
Wenn man jemand einen Zahn ausschlägt und
mansieht davonbas Blut im Munde,unddie Leute be-
kräftigen es/· dann zwölf Grivnen Buße und fürden
ZähneineGribna 777
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; emn us Vo Biber n n —
-

Wenn genand einenBiber stiehtt dann zwolf

GrivnenBüße WenndieErde zerhackt oder auf der

Erde Mertkingale vomFange, oderein Retz so erforscht

derGaude Dieb untevsich oder bezahlt die Buße.
ami M
r VonnBienenstamme und won derEiche- n; e

Wennsemand eineu Bienenstanim (bopt-) um-

zeichnetsm- geiwenvtandeit] zwolfGribnenBuße. —
Wenn jemand den Grenzpfahleines Bienenschwar-

mesumhaut oder eines Ackers zerstöhrt odervon einer
HofsgrenzedenZaunversetzt dann zwolfGrivnenBußel

Wenn jemand eine Maal ·Eiche umhaut, oder eine

Grenz-Eiche niederhaut, dann zwölf Grivnen Buße. —
32 Von den Zuschüssen.

—

- 2;
:

ber dieß ist der Zuschuß der zwolf Griynen- dem
Knabenschter?] zwei Grivnen und zwanzig Marder;
aber demselben, tahrt er mit einem Knaben, zu zwei
Pferden Hafer vor dasMaul zu schluten, an Fleisch
zu geben einen Hammel oder eine Speckseite, ünd von
andern Nahrungsmitteln so viel ihr Leib zu sich zu

nehmen vermag; aberdem Schreiber zehn·Marder,

Reisetosten funf Marder, und für den Sack (ibxb)
wei Nogaten

2

VomBienenstamme.

Wenn man einen Bienenstamm niederhaut, drei

Grivnen Buße, und für den Büum eine halbe Grivna.

Weiin jemandBienen ausnimmt / drei Grivnen

BußeUnd für den Hog weni die Bienen nicht ent-

fremdet meäonu)zehnMarderz; ist es ein Bienen-

korb (oxenb ), dann zehn Marder. Ist derDieb nicht
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- —*)

—da, so folgt man der Spur, und führt siezueinem
Dorfe oder Viehhofe (mosagb), undsieweifen die

Spur nicht von sich ab ( oconamh) undsic dehennicht
wt]auf die Syur/ oder schlagen von sich sobesah-
len sie den Diebstahl und die Buße. Aber derSpur
nuß man mit fremdenLeuten undZeugennachseten.
Verliert sich die Spurbei einem großen Basthause
(roenmanua) und es ist keinDorf da, oder ineiner
Eindde, wo tein Dorf und keineLeute/ sobezahltman
weder Buße nochDiebstahl.

—

Bom Ackerbauer und Folgemanne

Wenn- man tuen Ackerbauer peinigt (mo uns)
vhnedes Fürsten Worte, dann dreiGrivnenBuße,
und fur den Schmerz eine Marder - Grivna —

Wenn man einen Folgemann peinigt zwolfGriv—-
nen Buße/ undfür den Schmerz eine Marder ·Gribtna.

Gnn — 17
a a Vom Schiffe. ; 2 2 —
Wenn man ein Schiffstiehlt, dann sechzigMarder

WBuße unddas Schiff inWirklichkeit erstattet;aber
wennes nichtinWirklichkeit ist dann für ein

Seesct

—
drei Grivnen undfüreinKorbschiff (aboaa en
weiGrivnen, undfür eineBarke eine Grivna und für
einenKahnachtMarder· 1—

Von Gehegen und von Vögeln

Wenn jemandeinenSchlagbaum(vepex)abhactt
oder den Strick um ein Gehege (nepenbeb) durchhaut,
danndrei Gripnen Buße, und demHerenfür den

Schlagbaum und sur den Strick eine MarbetGribna.
Wenn jemand in eines Gehege einen Hund stiehlt,

oder einenHabicht, oder einen Falken, dann drei Ghiv-



315

neiBuße und dem Herrn eineGripuna: aber für eine

Dauhe neun Marder, und für ein Huhn neunMarder,

und für eine Ente dreißigMarderundfir einenSchwan
dreißig·Marder und für eineGansdreißigMarder und

fit einen Kranich dreißig Marder und für /Heu und

Hotz neun Marder und der Herr so vielFuhren ge-
soylensind/ nehme für dieFühre zweiNogaten-

n a

eitn aenet Echeuer n

Wenn jemand eine Scheuer anzündet, dann ihnin
dieVerbannung tundseinHaus zurPlmderung; zuvor

bezahlt er denSchaden und darauf verbannt ihn der

gFürst.Eben so· wenn jemand einen Hofanzündet.
Wennjemand ausSchadenfreude - nanomanu)ein

Pferd niederstößtoderVieh dann zwöts Sirnen ale
und·fuur den Schaden bezahlt er demHerrn eine Griv a

ünd dieGebubr¶· v dennmesvrãsdes getes ;

Aberallediese Streitsachen richte man nachfreien

Zeugen. Ift derZeugeeinKnecht- so aseman den

Kntccht nichtzum Recht nanparaoenuun ).

Wenn jedochderKläger will und·also spricht-auf diefe
Rede nehme ich Dich/und ichvinkein Knechr- nimmter

es aufdasEisen soie erenvrone sundwennexihn über-
weiset-so nimmt ervonahm dasSeine· überweiset er

hn nicht sobezahltter-ih mfürden Schmerzeine Grivna,
weiterauf eines KnechtesRede ihnhielt ;naberwegen
desEisens zahlt ser bierzig»Marder und dem Schwerdt-

räger fnf Marderund domGerichtsboten (abmen
cine halbe Grivna. Das sind die GebührendesEisens,

ivenwntam jemand darauf nimmth Aber wennjemand

einen auf dasEisen nimmtnach derRede freievLeute,
es sey (-a na naus 6oyaemb )oder einnächtliches
Ereigniß; oder auf irgend eine Art, wenn er sich nicht
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verbrennt,so bezahlt ·er ihm nichts fur denSchmerz
sondernallein die Eisenprobe; welcher ihn hielt·

n

— Vom Codtschlage.
- ae

Wenn jemand eine Frau erschlägt,so wirdex nach
eben dem Gericht gerichtet, als wenn einen Mann.
Wenn sie schuldig ist, das halbe Wehrgeld aberfür

einen Knecht und eine Magd kein Wehrgeld; gedoch
wenn sie ohne Schuld erschlagen sind, so zahlt man die
Gebühr fur den Knecht und für die Magd, und demFur—-
sten zwölf GribnenBuße 4 n a

des Aecbana desgleichen vomBerinogen

Wennein Ackerbauer ohne Kinder stirbt, dann sein
BVermögen (cemamoxh) dem Fürsten; wenn Töchterbei
ihmimHause sind/ sogebeman ibnen einen Theil; aber
wennsie verheirathet ·nd, sogebe manihnennichts.

vondemTheile 2 a; - 9— 3720

Wer bei den Bojaren oder hei demBojaren·Ge-
folge (sb bonepembnaryxunb)geht das Vermögen
nichtzu dem Fursten, sondern wennkeine Sohne snd,
sonehmen esdie Töchtet· n

Venn jemand sterbend ·das Haus aonb )unter -

seineKinder vertheilt; so bleibt es dabeiʒ- hinwiederum -

stirbter ohne Bestimmung, dann [gthereo allen Kin—-
dern, und fur ihn selbst gebeman einenTheilderSeele
lmnn na nus siunnt
MVenn eine Fraunach dem Manne han n sigen -

gehmen undwas derMann ihrzugewendet· darüher
Ast eHerrinzaber das Vern endeMusaite -

nicht vonndtehen Sind Kinder einer ersten Frauda,so
; 3 — a
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nehmen sie ibr Müutterliches und was ihr als Frau zo—-

gewendet wurde. Beide übehmenihrMütterliches Wenn

äber eine Schwester im Hause ist, so nimmtsienichts

von dem Vermögen, sondern die Brüüder statten sie dem

Manteaus wie sie tonnen —

Aberdieß sind die Gebühren der Bameister undBrtküer

Deii Bahineister ( ropou)wanner dasPfaht.
werk cinranmt ( -ataagao-n rõoamo)einent Mar—-

dad vaner heenviqt eint ogataundsursvae
undIrantk (-o-ora und fur gFieisch ünd firdlsche

ebenMarderauf die Woche Reben Brode ssichen
Ms drensudenKrde Ma aof dtetdetdedlv

ce nimd es/ so tange e die Stat baut ceportunb;
heron dlertman som allein seben Were

S tnerocmunb)dercne Brückebeckt,

ne don ohnEltcn derArbaleeine Nogta Weih

linemic Brlee gusvefertAwit vietyfahtwerter

Mudeestet fo amt e eineader von yrart u
MBrlener fahrtsest it we vterren nebst einen
Vuben gnd nsntbietKorve Hafetauf die wothe

VEhen soviel sietnncin —
84— n i n mun

ou der Hinterlassenschaft das

enn Kindee von eiterMagdbereinem Mante

find so erharten sie nichts von demVertudgen / abermit
der Mutter die Freiheit!

1

A ndwenn bei einem Manne im Hause kleineKinder,
WienichtimStande aox )sind ft sich selbst ju sor-

Jenund threMutterverheir athet sich dann gebe iman

siebem der ihtnchster Verwandter cunnn ) istin
Habe aobumonh ) und Hause vis sie

An Scande sind· Ayerhrs tarcanan Gut( onab
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gebe manvor redlichen Leuten, undwasdießGutrin-
set epbanb oder im Handel gewinnt(npuroemãmb),
das gehort ihin, aberdas eigentliche Gut-erstattet·et
ihnen und derZukauf gehortihm ·weil er sie veKiaden
ernährte und für sie sorgte Wenn abervon Dieustt
boten ein Anwachs, oder vomViehe, senehmeealles
nWirklichkeit Aasaberverlorengeht posmtegurbj
dasalles bezahlter den Kindern n

Wenn die Kinder ·auch ·Erbgüter (drnamboemñ
pfangenmnit deinVermogen / so ist ·dieselbe Anordrung
wie angeordnet;aber der väterliche Hofaso) ohne
Theilungserberc durchaus dem ʒimgsten Sohnė ai

25

14 N BSon r Frau s—7— 225
Wenn eine Frau gelobt Coloprumekd nach deu

Maune sitenzu bleiben aber ihre Habe verliert und üch
werheirachet·sobejahlt sie den Kindern Alles Wollen
dieKinder sienicht auf dem Hofeaber sene willdurch-
aus bei denKindern sitzen, so thueman durchaus ihren
Willen, aber denKindern gebe man den Willen nicht
Dochmit dem/ wasder Mann ibo gab mußsie del den
Kindern sitenoder auch ihren Theil genommenhabend
siten, und der mutterliche Theilist DdenKindern nicht
nothig; fondern wemste will demgiebtste ihn;giebt
sie ihn allen, so theilen alle; stirbt sie ohne Rede, so
ninmmnt ihndetbei welchemsie auf demHofe war und
starb/ und der sie ernahrte m
MWenn zweier Ranner Kinder sind/ aber Einet
Mütter/ fofucbmen jene ihres Vaters Habe; unddiese
ihres Vaters Habe- Verloreiner Etwas seinesStift-
sohnes(uonub und jenerVatersundstihbt so er-
stattetderBrüder sdes Vet terbenen ;So dhik Steforuote
nch dem esdieLeute veträftigen- was derVater feinem -
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Stiefsohne verlor; aber wasseines Vaters ist/ das be·

hälter. Aber die Mutter gebe das Ihre demjenigen

Sohne; welcher gut gegensiewar, des ersten oder zwei-
ten Mannes: Wenn alle Söhne böse sind/sokann sie
es auch der Tochter geben, welchesie ernahrte

Wenn Brüdersich streiten ber die Hintevlasfen-
Khaft vor demFürsten so nimmt der Gerichtsbote;

welcher sie zu theilen (abxumn) geht,
eine Marder-

— tmn n

—

und dieß sind dieGerichts· Shlhren vbomn
Vr

gelde neun Marder und dem Gehulfen üėn
Eichhorne

e vom Bienenstamm·Lande dreißigMatrder und
demGehnlfenwdif Echhoruchen, unddom Atertande

poic ·cu) chen so viel undvon derFret
sungcedBrnsbocehne arder unddem Gehit
fennentEichhornchen aber von allen andernRechts-

tnetent svie, weichensie hetfen züvier Mar-
nee

nd osssindheEid /Gchuhren bomhaugte —
intihen Sagef vreißigMarder bomBienenstam- te

Reisig Marder wentgerdreiebenfo vien vomAer

ired ven veReen gcanRae —

enchoele an

Aber die leiheigene Knechtschaft ist dreifach: wenn

jeinandhdenndernhkauft, obgleich auch um eine halbe

Grivna, Zeugen dazu auffhrtund vor dem Knechte

selbstdie Nogatagiebt; die andere Knechtschaft: nimmt

jemand eine Magd fum Lewe) ohneBestim mung (berb

;
aaoy)⁊ nimmt er sie mit Bestimmung, wie es dannbe-
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stimmt ist sobleibres - diendritteKhecheschafts
das Schuldheißen· Amt (munoÿnemso)vhneBestim—-
mung/oderwenn jemand·sichdle Schlüssel anpindet; ist
es aber mit Boestimmunhh dnnwieys vestimmt ist
bleibtes. mnn man a

Aber der Begabung“aaua)wegens-trrmbn)nicht
Knecht- noth wegen BrodesMagd nochwegenSugabe
puAatitonb sondern· wen er dasJahr mieht aus

hält; fo erstatte er dasGnadengeschent( muaodemr)
geht erdavonsoist das teineSchuld —

Wenn einKnecht entweicht;und der Herrmacht es
kund/ wenn dann jemand! ver es gehörthat oder weiß;
odererfahrtdaß es einKnecht ist; ihmBrod giebt
oder den Wegzeigt so bezahlt erfür denKiecht finf
Grivnen,undfür die Magd sechs Grivnen.
lem jelthid Muen·fremdon sucorautanot
nepene), odereme Magd und giebt hrem Herrn
Nachricht, sonehmeet eineMarderGripnd Auffange-
lohn cneho; verwahrteehnncht soahit er
vier Grivbnen, abet diefimfsteist feinAuffangelohnst
es eine Magd fo giebt er fünf Gripten abrhle fechste
ist sein Auffangelohn. ur dasa 2 ul- kat

IWenn jemand selbst feltengeor euttidnenaoeoruncn)in irgend einer Stadt dderWohnung
aber devStätthattertentt ihn nitht sobenchelchtize
e ihn /nehme vei ihmeinenKnäben - und gehe‘hin ihn
zubindenund gebe jehnMarderBindelohn (acesna
Wenn er ihn ersthießttoyempbAmund erwrot
oist ihm selbst derSchaden, und-niemand zahltdafür
und er jenen keinen Auffangelohn —

Wenn jemand, ohne ihn zukennen einemfremden
Knechte begegnet, oder ihn bei sich behält oder ihm

Nachricht giebt, und dergeht vonihm weg sogeht er
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gum Eide- daßer nicht gewußthabe- jener sey ein
Knecht unddannbezahlternichts! —

und man gabsie ohneihnzukennen;sokaufe der Herr

ihn los oder entsage ihm; gab sie jemandihnketmend;
der hat seinenMardern entsagt· —

Wenn jemand seinen Knecht zum Handel entiäßt;
und derseibe wird schuidig,·so kause der Herr ihn los;

aber esencsag hmtanesweges..
Wenn

jemand·

einen fremden Knecht kauft ohne
ihnzutennen, so nehine der ersteHerr denKnechtʒ und

dangen-daß er denselben ohne ihn zutennen getauft
habe-- Kausteerhn kennend, sohat er seinen Mardern
entsagt n ü 7 - ———

WenneinKnecht entwich/ und Gut erwarbso

acdasGut /und/entsagt ihm nichn M
I Wenn erentweicht und des Nachvars Gut mitt
dimmt somuß derHertdieGebihrsurdas was

WenneinKnecht irgend etwas stiehlt-sokaufe der

Herr ihnlos „ oder gebe ihn heraus mit dem,was er

ahlz aher- Weib und Kinder sind nicht lauatneternJ
adthigeWennsie aber mit ihm stahlen/oderverwahr-

ceno giebtman alle herausʒ hinwiederumtaufe
der Horr sie os Wenn Frete mit ihmstahlen vder
yerwahrten sogahlen diese dem Füursten Buße.

Muet urdu t 217:22—; 7 —

alttsicherineit srembesLand dererhaltteinen Glaubeir
hau eitenRechtsertig unas - gleicheinem Diebe 1774

—( — 2
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Wenn jemandzur Marter(bnoyud) gefesseie
undbeieinem Hofherrn ( aropananb) eingesetzt ist;
dann fürden Schmerz achtzig Nogatenzader schiug
er hnbei demGlockenthrmemit derPeitsche (uoy-
modib), dann für den Schmerz achtzig Grivnen.M aq

Anmerkung des Uebexseters. æ
no ngi ——

Aeltere·Bruchstücke russischen Rechts sind bekannt:
lich in den Friedens·Urkunden enthalten, welche der7 Ole g im Jahre grr/ mit dembyzantischen
Kaiser Leon vi., und der Großfärst Igor' t, im
Jahre 945/ mit den „gleichzeitigen Kaisern dehelben
Reichs, KonstantinvrundRoman1, abschioß.

SDie Uebereinstimmung· dieserBruchstücke mit dem
Geiste der Pravda Mihrer ltesten ·Gestalt· istunver-
kennbarwie gus folgenden Sätzen erhellt, die ich in
Sglder -Ausgabe der russischen Annalen (n esto-
rischen Chronit) nachweisen will. N.m.bezeich—-
getdenersten,N denzweiten Friedensschluß·Dort
heißt 5 in H e ndtat minm

9 derBersuch jemanddas Seinedu entreißen-
ist strftich, und erheischt· wennex gelungenist--dop-
yeltenErsat des GenommenenN,7

Ver einem Anderen mit Gewalt etwas nimmt,
mußdas Dreifache erstatten. N.it, zis. o

euVerKinen Diehauf srischer That erschlgl ist
straftos. N— u 318:4 nAn 0

;

aq Ver den Dieb - welcher Ihn bhestohlenhat,exgreist,
nimmt das Seine zuxuek. und erhält uherdießdasDreit
toche von ihw. Nent, 1— “e m0
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Der Dieb muß das Gestohlene hurück geben, über
dich denWerth deseiben, und hat er jenes verz
dußert, den doppelten Werth deselben erlegen. Darz
auf wird er nach den Geseten seinesLandes gestraft.

o

Wer von einem verungluckten Schisfe Sachen ent
wendet, oder einen Menschen zum Sclaven macht, oder

tödtet,wird nach den Gesetzen seines Landes gerichtet.
Nt79 Volcu3 e e ;

Wer jemand mit einem Gewehr schlägt, der büßt

es mit einet gesetztich bestimmten Geldstrafe, und hat
e nichtfo viet so muß er selbst seine Kleider missen,
gudsehwdtendaßee nichtsmehr besize. N. ut 315;

u

a edtder son yon den·Verwandten desErtnot
det hechdtet werden!Niv/ s9. Entweicht er/ so—-

sri sein Betindgen dem nachsten Verwandtendes er

drdeten anheli; mitAustiahme dessen was dem
Velbt des Mtders gefeptich gehdtt undin diesen

Falle
dielbr vhch diebertirtte Tobesstrafe stets über

erihalat· Roie 273— gcs
blatase Oriechenland ohne berseinen

Nachlaß verfügt zu haben, so fallt dieseran seinenh-
nBecdandienn Rußland! hat ec verfgt ss wird

aœille efalt·Riu 12
As Mittel dit· Wahcheit gerichtlich zu erforschen/

gite ßedets zeugnise det Eid. N. i,zi2/ 3173
—

1 berWẽdet·der Eiseliprobe noch der Wasserprobe
wird erwähnt. Von jener ist dagegen die Rede in der

hite folgeaden uctlinde S: 330. MWaten den Russen
ieGontsuethette zut Zeit Oleg's und gor's noch un-
betannt, oder verhinderten die Griecheß deren An-
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wendung in allen durch jene Friedensschlüsse hestimmten
Fällen? Entlehnte etwa JZarosslav den Gebrauch der

Eisenprobe undWasserprobevon denFranten? Warum

nicht auch hen Zweitampf? —
VorAllem istzu untersuchen: Galten einst bei den

verschiedenen Voltern- slawischen Stammes gemeinsame
Rechtsgrundsätze? Welches sind erweislich die Eigen-
thmlichteiten dieses slawischen Rechts; verglichen
mit dem römischen und germanischen? —



Handelsve rtras

7 wischen —

Msstisslav Dawüdowitsch', Fürsten von Ssmo—
Alenßk, der Stadt Riga und den Kaufleuten

—

a Gotland, vom Jahre 1228.



Die rustsche Urschrift dieses metllvrdigen Bertrages, dessen Mitcheilung
ãch dem kenntnißreichen und unermüdeten ammler vaterländischer Alter-
thümer, HerrnRacth Brotze, dankt, befindet sich in dem Stadt·Archive zu
Riga, auf einem Pergamente, von einem Fuß, sieben und einem halben
Zoll rheinländischBreite, und zwei Fuß, sechs Zol Höhe. An demselben

hängen zwei Siegel, aus dũünnen Silberblecen zusammen gelötet, ʒwischen
welchen röthliche, abgebleichte, seidene Schnüre durchlaufen. Das erste
Siegel zeigt auf einer Seite ein löwenchnliches Thier, auf der anderen

eine russische Inschrift, welche die Worte „Sroßfürsten Feodors Siegel“,
das letzte ausgenommen, sehr beschädigt, erkennen lassen. Das zweite
Siegel zeigt nur noch unzusammenhsngende Buchstaben deutlich. Zwie
schen jenem und diesem ist ein Einschnitt für die Schnur eines dritten
Siegels zu bemerken an welchem wahrscheinlich das inder Urkundeer-eun n - istverloren. —

BeSrittũae sinoFraetur,amd machderminmitgethrilten ge-
Aetidus der drei eren deiten ondrn cusien ürtundenesselben Zeitalters die ich gesehen babe/voltromuen bnlih weniger

brr Ausdruc welcherfast ineinigen StellenVerdacht derNegerüng er-
wrcen mochte,wenn die Aechtheit nicht guber Zweifel ware. - eeeue

Wielleicht· ein Fehlet der Abschrist/ werche meiner Betdenscng«um

Srunde liegt. s 247; -77 1e 5222777 112771427 1 2 — 4 — - 14— 11

modnia n 5 md im n : Su-i-Etre n
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Was auf derZeit betuht das vergeht mit detZeit
Entboten sey guten Leuten- unddurch·diesen Brief

veträftigt daßesallen kund werde so wohldennach-
her Lebenden als den Vorhandenen:·In demFahre,

daAbrähtder rigaische Overherr (rx-ana —

nuu) gestorben war, · beliebte dem ssmolenßkischenFür-
sten, Mstislay Davids Sohne, seinen besten
Priester Jeremej, und mit ihm den verständigen
Rann Pantelej, aus seiner Stadt Ssmolenßk nach

Riga zu senden, welche Gesandte auch in Riga waren,

ünd aus Riga sich zum.gotischen Ufer begaben, dort den

Frieden zu bekräftigen; und Alles, was nicht einig war,

æwischen den Ssmolenßtischen, Rigaischen und den Kauf-

leuten am gotischen Ufer, glichen sie aus, und bekräf-
rigten es. 2 272 ——

An diesem Vertrage arbeiteten die guten Leute,

Rolfo aus Kassel, Gottes-Ritter (boxn ABopanuib),
Tuma sch, der Ssmolenßker, damit Friede sey inEwig-
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keit, undsfteten ihn also, däßdie Russen zufrieden
waren, und alle Lateiner, welcheeben in Rußland Han—-
del trieben oemumt) Aberdamitdieser Friede fest
und unverletzlich sey, gesieltes dem Fürsten/ allenRigai-
schen, undallen, welcheauf das offeneMeerziehen,alle
Vorschriften (npara) des Vertrages, izur genauern
VBeobachtung derselben; niederzuschreiben, so wohl fur
die Russen, als dasganze lateinische Voll. ——

Wenn es wider Bermuthen sich ereignete/ wovor
Gott bewahre, daß zwischen uns Zwietracht erfolgte, in
welehet4nvermuthetein Mensch todtgeschlagen würde,
soistvhneim geringstendie Friedens-Bedingungen !zu
verletzen ausdrücklich Genugthuung und woller Ersat
sr talle zugefügten Beleidigungenund Kränkungenzu
bestimmen, weshalb die Iheilnehmersichfriedlich ver-
einbart habem ·folgendeAnordnungenvonbeidenSeiten
subestimmen. Und es beginnen die verabredeten
Vorsthriftente 4

HattlhennLin freier Mannerschlagenwird-zehn Griv--

md Wenn einKnecht (xoxonh) er schlagenwird,sobe-
dahlt man eine GrivnaSilbers, so wohlinSsmolenßt,
als inRiga und amgotischen Ufer Mudt n sis
adFürein Auùge; ·eine Hand; einen Fußoderfür
irgendein anderes Glied/witd für jedes/fünfGrivnen
beigetrieben: für das Auge funf GriynenSilbers/ für
die Hand fünfGrivnenSilbers, für denFuß fünfGriv-
nen Silbers; und für jegliches Glied -fünf. h Gripnen
Siat —
MWenn jemand denandern miteinemHoleschlägt,
und es wird dapon hlau vder blutrünstig,sobezahlt
man ihmanderthalb GrivnenSilbers; für dasSchla-
gen an dieOhrendreiViertel Silbers. Istes aneinem
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Gesandtenpder Priester begangensonimmt er das
Ziefache gwiefacheZablung.

Wenn gemand verwundet oder verstmmelt wird,
anderthatb Gripunen Silbers· So wirdin Ssmolenßt,
Rigaund amgotischenUferbezahlt·
A Wenmein Rusfel inRiga oder am gotischen Ufer

sich bergeht, so istternichtüin dasGefängniß (mannn—-
uoy) zu fetzen ebensso wenn ein LateinerinSsmoleußt

Angetlagtwird/ ister nicht in den Keller zu werfen? Ist
kein Bürge fr ihn,so fetze man ihn in Eisen

WenmeinLorrin einem RusseninSsmolenßt seine
Waarenauf Schuld sgieht ; so ist dieser· schuldigAden

Lateiner lherst zu bezahten/ obgleicherandern Rusfen

huidig·sey- Dasselbe·Rechthat der Russe in Riga
und amgotischen ufer n mmm

WennderFürst gegen seinen Mann aexorbb)

zrnt· und der ünterdenZorn GefalleneisteinemAus-
länder (übnuunoy) schuldig, und der Fürst nimmtall
dessen Habe/undWeih und Kinder in dieKnechtstchaft;
soist erst dem Lateiner die Schuld zu bezählen darauf
verfährtderFürst mit feinen Unterthanen-wiees ihm

gefallig·Desselben Rechts genießt der Russe in Riga
ünd am gotischen Ufer wna nia

Wenn ein Lateiner einem furstlichen Knechte auf
Vorg hiebtjseinem guten Manne, ünd erstirbt ohne den

Lateinter bezahltzu haben so ist der; welcher das nach-
gel-ssene Vermogen hält· verpftichtet/denLateiner zu

Zefriedigen; DasselbeRecht genießt· der Russe in Riga

ünd am gotischen Ufet·. h — 2

genwenn er nicht zweirgeugenhat/ einenRussen und

cinenAuslander, guteLeute; ein Zeuge ist ·nicht ·hin-

reichend· Sb tannquchderLateiner; einen Russen an

7
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kagend sich mcht auf einenZeugen berufen sondern

stellen inRiga und ain gotischenufer
Der Ruse führt deu Lateiner nicht zum heissen

Eisen (no Kekesoy ropanemo-) wenn der Lateiner selbst
es nicht will/ und derLateiner fuhrt denRussen nicht,
wennderRusse selbstnicht will. 1

DerRusse darf den Lattiner inRußland nirhtzuin
Zweikampf herausfordern und der Lateiner datfden
Russen nicht herausfordern nRigaund am gotisehen
Ufer. n97 q 014472 v na ni 1

Wenn lateinische Gäste imrussischenLande unter
einander sich schlagen mit dem Schwerdte oder einem
Holze/sohat derFürst sich nicht darinzu mischen /uñd
sie nichtzu richten. n 2

Desgleichenwenn russische Gäste sichschlagen in

Riga oder am gotischen Ufer, so haboẽndieLateiner sich
michtdarinzumischen; dieRüssen werden es selbst unter
sich ausmachen: a eninniin an ant : t

Wennein Russe einen lateinischenMännmitseineln
Weibe·berräscht, fo muß der schuldigẽ Lateiner dem
Russen zehn Grivnen Silbersbezahlen 1—

Wonn ein Lateiner einem freien Weibe Gewalt an-
houtanwelchemzuvor keine Sthände war, fozahlt
ihr der Schutdige fünf Gribnen Silbers· ·Wem zavor
Schande an ihr warsobejahlt erihr·eine GrivnaSit
bers: ODesselben Rechts genießtder Russe in Riga und
am gotischenUfer. Wenneraber deibelgene (pas noth-
züchtigt und es sind Zeugengegen ihn; sobezahltihnen
det Schuldige eine GrivnaSilbers. DesselbenRechts
genießt auchder Russe inRiga und sn gotischen ufer-

WenneinRusse oder Lateiner einen Andernun
schuldig hindet- so bezahlt erihm dreiGrivnen Silbers.
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Wenn einRusse einem Lateiner schuldig ist und ãhn
nichtbezahlen will sotiagt ser·bei demBauer ·Schuld-
heiß ( mioynoy npeomanenonoy 1.
101

———

— 1
2

—

Wenn Bauern npeemnane) sich hei einemRigai-

sehenvermiethen,eine Waare zu verfertigen, und dieß

nicht rersüllen inder nach beiderseitiger Bedingung ange-

setzten Frist, so sind sie verpflichtet/ für dieRichtigkeit

(bynoem) derWaare Bürgen zu geben·

154 Wenn aber die Ssmolenßter selbst durch irgend

etwas sie ander Beendigung derArbeit gebindert habhen,

so sind sie ohne Widerspruch verbunden, für die ganze2
Arheitzubezahlen ti na 3 mtc —1

Wenn ein Schuldheiß hört,daß ein lateinischer

HBast ·angelommen ·sotister verbunden/ mperzüstih
Leute mit Wagen zu senden, seine Waare hinüberzu
führen/weil wenn manihn aufhält/ die Waare da—

Hurchverderbenkann. n 1 224

Wenn rein Fährmannvon einem Lateiner· Waare
zur Ueberfahrt annimmt, und von derrihrgegebenen
Waareetwas verloren geht; sosind alleFuhrleute ver-

pslichtetzu bezahlen: Dasselbe Recht habenauch die

Russen in Riga und am gotischen Ufer —

Wenn ein Lateiner mitWaaren zurStadtkommt,
so hater volle Freiheit, sie zu verkaufenund niemand

darf etwas dagegen einwenden. Dieselbe Freiheit · und
dasselbe·Recht ·hat derRusse in Riga und am gotischen

Uferet n 11

Weonn ein Lateiner wünscht ,
mit seinen Waaren

aus Ssimolenßt nach einemanderen Orte zufahren, so

halt ihn wederder Fürst - noch ein Anderer Gleicher

Gestaltsteht demRussen frei/mitWaarenvomgotischen

uferbisan den Fluß Travna zu fahren.

Wenn ·einRussevon einem Lateiner Waarekauft;
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unddiese zu sich nimmt;soist erverpflichtet/dieWaare
demLateinet zubezahlenz aber die Waare zurüct zu
gebenist nichterlaubt· Ebensonimmtauch·derRusse
die verkaufte und abgelieferte Waare von dem Lateiner
nicht;derLateineristverpflichtet/siegubezahlen/

Der Russe fordert denLateiner vor tkeinen· andern
Fürsten jumGericht alsvor den ssmolenßkischen·außer
wenn derLateiner einwilligt;- dann mag erfreiwillig
gehen Eben sokannderLateinen denRussenvor kein
auderes Gericht laden/ als nRiga oderan dem goti-
schenufern n i

10Der Russe nimmt nicht willkührlicheinen läteini-
schenBauer“in Haft, ohne zuvorseine·Beschwerde hei
dem lateinischen Aeltesten (emapotmoy) angebrachtzu
häbenWenn raber der Bauer dieVerfügung des

Aeltesten nicht vefolgt,so hatderRusse das Recht; ihn
mHaft zu nehmen n
wEbensowenig ist demLateiner erlaubt/einem Un-
tersucher (onpoeuunb bei ·den Russen anzustellen
wedetin Riga/noch an dem gotischenUfer n

Dem·Lateiner ist ohne Hinderniß frei nSfmeo—-
lenßk die Waaren aufzukaufen; welche ihmgefälligsindʒ
gleicher Maßenden Russen inRigaundam gotischenUfe-
rLateinerist nicht verbunden; zurKriegszeit

unter dem fursttichenKriegsvolke zu dienen,·noch unter
denRussenesseh denn daß-er selbst ·auseigenerLust
einzutreten wünscht. Eben ·so ist auch derRussenicht
verbunden unter dem KriegsvolkeinRigaundramgo-
tischen Ufer zudienen Aberwer qelbstinGütewill
derbanndienem 19 dris s nns Aa

WenneinRusse oderLateinereinenDiehergreift,
ist ihmfreipmit demselbenzuverfahren wie es·ihm
wohlgefällig n Beuslani;
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Keinem Russen wird inRigaund am gotischen
Ufer die Revision einesRechtshandels gewährt ne Aa-

nams nepecoyAæ) desgleichen wird keinem Lateiner die

Revision im tussischenLande gewährt· ã

2 Wenn itgend eine Satche ·in Ssmolenßtzwischen

RurssenundLateinern vorRichtern und worgutenLeuten
entschieden üst/ eine solche Sache ist weder inRiganoch
am gotischen Ufer von neuem anzufangen. Eben so

wenmeine Sache ein Mahl in·Riga oder an dem goti-

schen Ufer vorRichtern und gutenLeuten entsehieden ist
eine solche Sache ist in Ssmolenßk nicht zu erneuernt

gJederLateiner hat freien Weg vom gotischen Ufer
bis Ssmolenßt ohne Zoll· Dasselbe Recht hat derRusfe
vomSsmolenßkbis ·zumgotischen Ufer

4 Wenn Aateinische / Gäste· von ·dein Zwischenlande

(eh voxoxa)zur Stadt ·kommen,·sind sie verpflichtet;
dem Fürsten die festgesetzte Abgabe zu bezahlen. Dem
Schuldheißendes Zwischenlandes sind-sie ein Paar

Fausthandschuhe (eoynanuun) zu geben schuldig/ da-

mit die Waarenohne Ausfenthalt übergefahren werden.-

DerLateiner istverpflichtet/ für ein zweifaches
Gewicht-a ana abea)- verkaufter Waaren dem

Wägen einenssmolenßkischen Marder zu bezahlen.

SFür eine ·gekaufte Grivna Goldesist der Lateiner
dem Wäger eine· ssmolenßkischeNogata zu hezahlen
schuldig Aber-wenn derLateiner selbst verkauft, so

ist nichtszu ·bezahlen. Wenwer silberne ·Gefäßekauft,

soist dem Wäger won tjeder· Grivna Silbers æeine ssmo-

lenßtischeNogatazu bezahlenʒ verkauft er aber/ so be-

zahit er nichts. Weiin er eine Grivna Sibers Tauft
dem WägerzweilEichhörnchen Wenn ein Lateiner

Silher zum Ausbrennen giebt , soist von jeder Grivna
einssmolenßkischev Marder zu bezahlen. -
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WenndieWagen / auf welchen dieWaaren gewo-
gen werden, beschädigt oder unrichtig sind, so ist gleich-
mäßig· erläbt alles mit dehsau sdemnBergeʒbei den

Kirchen der heiligenGottesgebürerinundder Lateiner
befindlichen Wage zu wiegen —n 57/9.i—
Wenn lateinischeGäste zu einer Zeit it

S

lenßkern auf dem Iwischenlande ankommen dann ist
durch·Loofe zu bestimmen wer zuerstnachSsmolenßt
geführt werden foll. Wenn es sich ereignẽt/ daßals-
dann ausandernLandern jemand da·wäresosind folche
nachher-zu·führen. - Dasselbe Recht haben die Russen
inRigazund am gotischenUfert a na

luDer wigaische·Bistchof das Haupt der Gottes-
Ritter und alle Landesherrn (neb denaeaep) geben
denDwina - Fluß frei vonvben bis untenjumMeere-
sotohlzuWasser·als auf demUfer allenLatẽinernund-
allen Russen.· Wernur einwirtlichet Kaufmänn vist
dem wirdãmänniglich die Freiheit gegebendieOwina
hergufundhinab zu fahren n u

ImFalle einem Russen oderLateinereineBarte-
oder ein·Boot scheiterte wovor Gott bewahre /il dem
Gebiete·derjenigenwelehedieseFretheit bestätizt haben
so ist die·Waare des Eigenthümers (xoauna), sowohr
ausdem Wasser als zuLande-von alletZüeiznungh frei.
DerEigenthümeristverpflichtet,alle Wäavrenausdem
Wasser zu schaffen, was untergegangen ishentweder-
allein [oder] mit seiner Genossenschaft ( apoyxunoro)
am Ufer, und auf der Stelle abzulegen. Ist ihm aber
eine große Hülfe erforderlich/so steht ihm frei/ Leute vor-

Zeugen zu miethen. Zeugen können jede seyn- die cch
da eben finden, und was versprochen ist, muß

unverän·

dert bezahlt, mehr aber nicht gegeben werden. Das-
selbe Recht hat der Lateiner im russischen Lande- in
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denGebieten derFürstenvonSsmolenßtk, Polotht und

Diese Urkunde ist geschrieben im 1228. Jahre nach
der GeburtdesHerrn/ zur Zeit npu) des ri aischem
Bischofes, des Probstes Jahandes Doedi r
WolkwinGottes-·Ritter vor(nprab)denrigaischen
Vürgern; vor·allenlateinischenKaufleuten und mit dem
Siegel dergesammten Kaufmannschaft (ncero noyne

DiesenVertrag verfaßten die verständigen Kauf-
leute ·Regithode; Djẽtjart und Adam, Bürger
von den gotischen Ufern, MombernFrederit;
Dumbe aus Ljubet Henrik GotIldigeaus

Shat „ Konrad Schchel undFahan
KintausMinster,Bernar und Wolkeraus Gro-
ningen, Ermbrecht und Albrecht ausDormund/
Henrik Zishik aus Bremen, AlbrechtS luk-
Berma rdWalter und Mbrecht Fogod rigai-
sche Bürger, und mit vielen andern verständigen und
gutenLeutene n M 7 ;
WenneinRusse oder Lateiner diesen Vertrg vert

letzt sol soll ein solcher· für einenbösenMann gehalten

DieseUrkunde ist am gotischen Ufer inGegenwart
derrussischen Gesandten,und inGegenwartaller tatei-
nischenKaufleutenausgegeben. —
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